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Un buten ſingt de Nachtigall ...

Þauge Tiet ! - Op alle Füchten ſtaoht friske-

Märßen, an alle Miäg blanke junge Proßjohns

baim, an alle Wäll briännt den Braom ſine golden

Lampen .

Asperges me ! An jede Spierken, an jede

Krütken hänk en blißerig Drüöppken von Guods

Siängen, we de Nacht utdellt is .

Gloria in excelsis ! Op de erſten golden Sunnen

ſtraohlen ſtigg de Lewink to Höcht un künnigt alle

Welt uſſen Leiwhäern ſin Luow .

Still un fierlick liggt Büsk un Kämp, Wisk

un þeid - Guod der øär ſinen gräöttſten Dom.

De Wittdörn ſwenkt ſin ſülwern Wirkfatt , un finen

Rüeck, föter äs finſten Wihraut, tredt düör de

Lucht.

Üöwer den Grund häbbt Engel den nieen

Teppich ſprett , un met flitige Finger ungetellte

Blomen drin ſtickt. Fine witte Sternfes met

goldene Inaipkes, raude Kuckucksblomen, blade

Pingſteblomen un viggelette Slingelwicken.

Eken un Böcken ſtaoht in Sunndagstüg , un

blank Sunnengold ligg in Haupen üm iähre Fööt.

Sölmſt de Quakeln in de daude Heið häbbt fick en

grönen Ümhank üm iähre magern Schüchten
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ſmietten, un en ährdeinig Schuddern läöpp iähr

düör dat chraoe Liw .

De Roggen hät ſinen voot affett’t , un wann

de Niettelküenint in de Swattdörnhücht ſin Tink

tänk klingelt, wann de Wind em ſacht wat int Aohr

fliſtert, mäk he en deipen Diener.

Þauge Tiet ! It alle Hiegen, ut alle Büsť challt

ne Veſper , äs je in fine fiärk , in finen Dom

ſungen wäern kann .

Üöwer de blanke Bieck ſtrikt de Miten jähre

finen Viggelinkes , op bunte Blomen flitige Immen

un niährige Hummelten iähren Baß, un op de

raudgröne Bappel bläöß de Geitlink de Fleit .

Ut den Strut ant Öwer owwer ſingt de Nachtigall

en Magnifikat, wo uſſe øärguod fölwſt de Noten

to ſchriewen hät .

Hauge Tiet ! Fierdagspriäg ! Op golden Sunnen

wagen föhert Guod düör ſinen Dom, un ſine Leim

löcht't üöwer all de Grauten un all de fieinen . Un

ſin möde Wort mäck auf männig þiärt warm , wo

Bliß un Brummel nix in wach makt äs en Echo.

Un wann auk de Specht ſpöttsk harinlacht in

all de Fierlichkeit, wann auk de grautmulige Kuckuck

enmaol üöwert annere finen Namen in de Welt

ſchreit, wann in iähren düſtern Hook de Holtduw

verdreitlick knuert – laot je . Þauge Tiet ! – Met'n- ſe

raut verflört Geſicht fick en aobens de Welt in de

gleinigen Wolken , wo de golden Saim von de

Sunn iähr Slaopkleed an affarwt häbbt, un we

fick möd üöwer den Aobendhiemmel ſlieppt .
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De Priäg is ut .

Hand in Hand fümp de Aobendwind met

den Klank von de Lobendkloden düör de Lucht .

Met halftoe Augen draimt de Biomen in de

Nacht harin . Tüit ! tüit ! lodt ut de Hieg nao hier

un dao en Vuegel . Fliärmüf* ſwieckelt düör de

Lucht . De Dau krüpp ut de Erd , hänk ſick an Gräs

un Blom, ſtigg in'n Roggen, kleiht harop bis an de

Äöhren un luſtert , wat dao in wiärft un arbeit't .

Düſter un ſwatt hänk de laue Mainacht üöwer

de ſtille Erd !

Et viärlöcht't .

Met en fin Riſpeln un Rüsken häöllt en ſachten

Riängen Twiſpraok met dat junge Lauf .

In den Nachtigallenſank un dat Vertellen von

de Bieck ſpringt en Uhlenſchrei, un Rüenbliecken

läöpp von Hof to Hof .

Alls ligg ſtill un düſter. Bloß ut de Slaop

kammer an Lükens Kuotten läöpp en giälen Lecht

ſtripen in den bleihenden Appelbaum , un en paar

Fluddersken danzt drin iähren Brutdanz .

Dat Fenſter ſteiht laos . So wull't de Dokter.

häbben . Wann auf de Moder ſchüttköppte. Lungen

entzündunk! In dann de Nachtlucht! Jähr wärd

et ſchudderig. Un iähr Mann, iähren aollen , gueden

Hiärm, de läöpp de Sweet von de griſen Haor .

Dat Feber raoſt to dull . Sachte wiskt ſe em met

den rauden Taskendok üöwer dat verfallene Ge

ſicht. Döht em den Helpup in de Hand , kährt em

dat Kopplüſſen üm un läött em drinken . Dann
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kloppt ſe de Fiärn in de karreerte Beddbüer nao'n

Footend , datt em nich ſo heet is , tredt fick den

Ümſlagsdok faſter üm den runden Pucel, jettt

fick ant Bedd un läött de Rauſenkranzkrallen düör

de Finger glien .

Den franken ligg ſtill. Dat Nachtlechtken

kniettert . In de taſtenuhr in de füek geiht de

Bermtidel ſwaor un möd hen un hiär . In'n foh

ſtall rappelt de ſoh met de Kiedde , un de Höhner

op'n Wim ſchient fick nich üm'n Blaß verdriägen

to fönnen . Nu is alls wier ſtill..

Moder wiskt fick met de hatte Hand üöwer

de Augen. Binnen nix äs Suorg un – et geiht

iähr Süör Mark un Been - un buten ſingt de

Nachtigall.

Sülwern un klaor, weet un ſmöde, vull Luſt

un Freid ſingt un jubelt de Vuegel in de ſtille Nacht

harin .

Vader Lüt fine grauten , magern þann ſökt

op dat Beddlaken .

„Moder !"

„ Wat is di , Vader, wuß du gern wat häbben ? "

De aolle Frau häöllt ſine heete Hand tüsken

iähre knüöckerigen Finger .

Moder – de Nachtigali weeß nao vör

vättig Faohr ? "

Faſter drückt ſe den Kranken de Hand , dann

ſtrakt ſe em ſacht üöwert Geſicht.
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Minen gueden, aollen Hiärm ! Nu ſlaop en lück !

Draffs nich ſo viell füern. Drückt em nao enmaol

de Hand un ſett’t ſick in'n Suorgſtohl.

Süht ſick äs junk Wicht, luſtert op Vader ſinen

Aom, op den Riängen ſin Rüsken, un jacht fackt

de witte stopp op de Buorſt.

Wat was dat ? Reip — — ?--? Se ſteiht an'n

Bedd .

De erſten Straohlen von de Muornenſunn

löcht’t in'n rühg Daudengeſicht un op den witten

Stopp von ne Frau, we jähr Geſicht in dat Bedd :

wiärk drückt un grinnt .

Un buten ſingt de Nachtigall .



En Spiell.

De Tiet was ant Spiellen .

De aolle Frau was möd un feet met ſlaiperige

Augen op dat Rieſenſpiellbrett, wat ſe vör fick har .

Wide , ſtille Kämp vull von golden Summer

fiängen, lechte Wisken un blomenbunte Weiden ,

(wattgröne Büsk un de Heid ' in'n rauden Blomen

draum dat ſind de enkeln Feller . Dice Wall

hiegen un blißerige, langſame Biecken ſind lank un

tipiärs de Snäöde dertüsken.

Grad ' äs pör hunnert un Hunnerte von Jaohren

nao ümmer datjölwe Spiell .

Met ſtiwe Finger un töchelige Hand verſchüff

de Aolle nu un wann wat op jähr Brett . Nich

faken paſſeert ' t , dat en Taorn finen Plaß weſſelt .

Auk Ritters un Springers haollt ſtuer Baohl un de

Buern nich minner. Se all ſtaoht ſtuer un faſt op

heemsken Grund , int ſtille, ſchöne Mönſterland.

Verſchrocken riskt ſich de aolle Tiet op un kick

verwünnert nao Süden hen . Wat will be junge

Ballerbaſt, we dao ſo maß op jähr tolümp ?

Et ſitt Fuorß drin , in den jungen Kerl , dat

ſüht de Aollsk an dat bleeke Geſicht, wat ganz met

Root beſmuddelt is ; dat füht je an de jiehn

blauten Arms, we ut den blaoen Arbeitsfiel tikt .
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Dat miärkt je dran, wu he , ohne dat he fräögg un

fick an de aolle Frau to ſtüern , drieſt un fripöſtig

an iähr Spiell ſtaohen geiht .

Se glupkert unner de Augendieckels hiär un

mulſtert dat früemde Geſicht. De junge Kerl fänk

an to füern . Mißtrusk luſtert de Aollst op de

früemde Spraok . Kann de kin Platt ?

De Kerl will met jähr ſpiellen ? Þe wäör

den Buoden von de niee Tiet , jegg he , un wull

ſpiellen met iähr op Liäben un Daut ! Se , de aolle

Frau, föll ſpiellen met ſo 'n hiärlaupen Geſellen !

Bang ? Se föll bang ſien ? Stolt un

minnachtig fick je op den bleken , äöſigen Mann.

Et gelt !

De Aollsk is ſlau , rühg un taoh . Glurig kick

ſe den Jungen op de Finger . Nu häölt ſe em nao

Baohi . Dao – de bleken Baden von den Jungen

klört ſick, äs wann de Freid jähr Muornenraut der

düör ſcheen dao üöwer de aolle Tiet jähr

glatte runde Geſicht legg fick en bleken Schien

de junge Ballerbaft hät jinen erſten Taorn in de

Aolist jähre Feller ſatt .

Dat erſte Kuohlenbiärgwiärk ſteiht int Mönſter

land .

De Aolle bredd beide Hänn üöwert Spiell .

Män von fäern raoſt de niee Tiet heran. Ruh ſchüff

ſe de bieweriggen pänn op de Siet un mätt dat

Spiellbrett nie ut nao iähren Smack. Griſe Schaſſeen ,

ſwatte Ruohlenwiäg un blanke Schienenſträng

tüht ſe twiärs düör Kämp un Büsk . Annere
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Figuren ſtellt ſe op ' t Brett . Met gleinige Augen,

Snuwen un Pußen rängſtert de Maſchinen, met

Stuwen un Tuten de Töfftöffs . Raut un Stank

niemmt de aolle Tiet den Aom weg . Swaor ſact

iähr de Kopp dahl . Se giff iähr Spiell verluoren .

Nao enmaol fick ſe üöwer jähr Spiellbrett .

Fähre Buern un Ritters ſind von de niee Tiet an de

Siet ſmietten, un wo iähre Täörn ſtönnen, qualmt

nu Schuottſteens.

Med möden, langſamen Tratt geiht ſe jietaf .

Sietaf , wo fine Maſchinen raoſt, fietaf, wiet weg

von Schaſſeen un Iſenbahnen . Un ächter iähr hiär

lacht de niee Tiet iähr ruhe, föhllauſe Lachen .

Se is möb to't Stiärben , de aolle Tiet . Wo wiet

af von de graden Straoten tüsken Wall un Þieg

de jülwerne Blog ſine Fuoren tüht, wo an füerige

Bieden von knubbelige Ruonnen harunner de

Nachtigall iähr klaore Deed düör den ſmöden

Aobend ſingt, wo unner Quakeln un Biärken de

Beid iähren rauden Blomendraum Sraimt, dao

fact je dahl. Dao reſt't ſe fick.

Wu lang ?

Ganz verenkelt ſpringt auf hier all en Klank

harin von de niee Tiet iähren harren Bedriw .

Un mähr äs een tick ſe met ſchewe Augen an, de

aolle Frau, un günnt iähr de Stiär nich mähr in

Hus un Hoff .

Wu lang nao ? un je mott möd un krank wieder

treden . Wohen ?Wohen ? Int Mönſterland wäör dann

kin Plaß mähr för iähr, un ſe möß dann ſtiärben ,



15

ſeggt gelährte Lü. Gelährte Lü, we fick fröher ünt

jähr nich kümmert häbbt, beſchriwt nu all iähr Liäben

un Dohen un luowt ſe . Un wann de Mensken

enen luowt , dann is he daut, orre he is riep för'n

Daud .

Guede aolle Tiet . Guod häff di ſiälig !



Stiärben Liäben.

An faolle Steen höngen weke Leiw un ſtiwen

Stolt iähre Kränje . De Erd ' gaff iähre leſten

Biomen, dat Leſte för de Dauden .

Dann kamm auf iähre Stunn. Met ſidene Fiäm

ſpünnen Spinnkoppein jähr dat Stiärbekled , un

de Sunn ſtreide iähre leſten Farwen drüöwer hen.

De Erd lagg int Stiärben. Ut iähren Dauds

aohm wiäwden lange ſwatte Nächt för de Sunn

den dichten Truerſleier, graoen Niewel . Düſtere

Wolken greenen Dag vör Dag an iähr Daudsbedd ' ,

un Novemberſtürm ſüngen iähre aiſigen Klage

leder .

De Erd lagg in't Stiärben . Busk und Feld

wäören daud . Fähre Kinner, we den Summer in

Sunn un Siäligkeit hüppten un jüngen , ſe wäören

bi früemde Lü . Bloß de Straih holl de Daudenwak.

Üöwer Nacht verglaſden de Kuhlen un Mölk

iähre blanken Augen . De Erd wuor faolt un ſtim .

Se was daut . Metleedig ſpredde de Hiemmel

ſin witte Daudenlaken üöwer de ſtille Welt .

De Winter, de Mörder, ſatt vull boshaftige

Freid , ſung met kaollen Aom ſin ruhe Siegesleed

un hoil met ſine iſerne Fuft de Erd unner fick, dat

ſe nich wier tot Liäben kämm . Daut ſoll ſe bliwen.
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Män äs nao Middewinter Sneeſtürm met

Grummeln un Blißen düör de lange Nacht raoſden,

un de Lü fick dat Bedd üöwer de Lohren tröcken

un ſchuddern bi den Gedanken an den rüſigen

Winter, dao gong auk en Biewern düör de Erd .

Nich von Angſt. Nee von Freid . Se verſtonn't ,.

wat de viemmelshär dao ſpiellde . Et was den

Optakt von dat aolle , gewäöltige Leed von Liäben

nao Stiärben, von Opſtaohen nao Vergaohen .

Met blanke Straohlen chickt de Sunn Nao

richt op de Erd : ,, Dat Fröhjaohr fümp !" Un

met Blenken un Blißen in Snee un is giff de Erd

iähr Antwaord .

„ Wann de Dag' fangt an to längen, fänk de

Winter an to ſtrengen“ , ſeggt de Lü met kloke

Geſichter.

„ Laot em män !" denkt de Niettelfüennink,

flügg op den höchſten Topp , lacht den biettsken

Winter un de dicblodigen Mensken wat ut , kliättert

vergnögt en Ledken nao buowen un freit ſick op

dat , wat fümp .

De Kleinen ſind oft flöker äs de Grauten . In

alle Hök un Ecken , düör alle Fogen un Glewen

ſchickt de Sunn iähre frohe Buodfchopp. Un in de

Katuffelkiſt in'n Steller giff’t en Flüſtern un Tißen ,

nn niesgierig lünketüert alls nao de lechten, dünnen

Geſellen. Un quiält ſick dermet af , dat iähr de Augen

ut de dicken, rauden Möpp quellt . De Frau ſchennt

üöwer de utwaſſen Nattuffeln , legg nao'n Diecel

op de Kiſt un läött de Winterföll in'n Keller . Män

Wagenfeld, Un buten ſingt de Nachtigall ..
2
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Verſtand, Düſter un Möll makt wull bleeke Augen

un ſchrumpelige Baden, owwer dat niee Liäben

kriegt je nich unner.

Haidkölk un Kuhlen doht langſam iähre ſtillen

Augen wier laos, un de kleinen Bieden babbelt de

Gräsſpierkes wat vör, dat ſe fick frisk op'n End

richt't. Dat Fröhjaohr fümp , un de Erd berett alls

to en frohen, fierlicken Intaogg .

Düör Snee früpp dat Liäben harop in Grön

un Gräs, in Busk un Struf. An de Wiedden ſtrammt

fick de knoppen, un de Hiäſelten hangt iähre

Kättkes ut , datt jann un jedermann liäſen kann :

Dat Fröhjaohr kümp !

Vull Vernin ſmitt iähr de Winter ganze Şaip

Snee op de kahlen Möpp , datt de Welt nich miärkt,

dat he aftrecken mott

„ Witt! witt ! Weg, weg !" ſchreit iärgerlick de

Lüninge un trampelt verninig op de Twög, dat

de Snee harümſtüff !

„ Flink! Flink !" röpp de Bokfink . „Flink,

Flink ! " Un Sunn un Wind tredt met Lachen un

Juchen den Winter dat dicke, witte Fell üöwer de

Aohren.

Wisken un Kämp wiämt an iähren nieen

grönen Teppich , we ſe utſpreien willt, wann't

Fröhjaohr intüht , un witte Margenblömkes ſtreiet

ſe derüöwer hen ; witte, met goldene Anaipkes in

de Midde un'n raud Rändken rundüm .

Met'n wittkaiſig , fuorſterig Geſicht fift fick de

Nakäskes üm un wünnert ſick, dat Eken un Böden
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un Dannen, de Þaugen, de Verſtännigen fick nao

niy miärken laot't , dat ſe auf methelpen möchen ,

dat Fröhjaohr in Empfank to niemen . Sacht un

fin bimmelt das Nakäsken met ſin ſülwerne Klöcs

ken . Verwünnert ſtiäckt Niettel un Diſſel , Mier un

anner Unkrut den topp ut de Erd . Et wärd Tiet !

Minnachtig likt de Grauten op dat kleine üöwer

flötige Tügs . Wu kann man doch ſo bäßig ſien ,

fick de Freid ſo miärken laoten . Dat is nich fin .

De Sunn färgert ſick üöwer de Stimliärs .

Se hält ſick den Wind haran, un de mott ſe

tueſſeln un rüetteln , dat ſe wach wärd , un mottt

iähr in de Aohren brüllen : „ Dat Fröhjaohr fümp ! "

Owwer de Grauten ſchüttköppt, un äs de Wind

et iähr to dull mäck, dao ſmitt ſe em ſaore Knüppels

nao . Se willt nich . Un de Sunn röpp den Gaitlink .

Fierlick, in'n ſwatten Frack, ſtigg he op ſinen Priäg

ſtohl un häöllt ſine Anſpraok. Owwer nich äs een

Aug doht ſe laos . Hiäſelten un Wiedden owwer

bümmelt met iähre Wirkfättfes un ſtreiht iähren

Goldſtoff op den Weg. þakäſen un Wittdäörn

ſtiädt gröne Spruotten an den Hot, un de Meeſen

un de Specht ſtrikt met Lachen düört Holt un wedt

de Langſlaipers.

De Kleinen, de könnt ſick nao freien ! Is dann

för de Grauten, de Verſtännigen , dat Freien un

Lachen ſo fwaor ?

Üöwer de Appelſchaſſee föhert de Schafſee

opjeher met en Kalkküben. He treckt de Baim witte

Bückſen an. Stief un ſtramm , ſnoergrad ſtaoht ſe

2 *
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in de Rieg äs Suldaoten to de Parade . Män wat

helpt witte Bücſen un Strammſtaohen ? Dat mag

wat jien för Mensken . Dat Fröhjaohr, dat Liäben ,

de Freid un dat Glück, je kuemmt nich üöwer

ſtenerne Straoten, wo jähr de Handwiſers den Weg

wiſt un miätt't . Se tuemmt nich daohiär, wo

wecke an de Siet ſtaoht un ſtiw op iähr wocht.

Liäben un Leiw gaoht op ſtille Pätt, wo blaoe

Ümmergrönblomen met graute verdraimte Augen

und goldene Slüettelblomen met en warm Löchten

iähr entiegen fikt . Se gaoht, wo Vijölkes ver

ſchiämt iähre Köppkes düör dat grieſe Lauw

ſtiädt, un en finen Rüed von nich ſeihene Schön

heit düör de klaore Lucht tüht . Se ſtaoht un

luſtert un lacht, wo dickköppige Füörsk unner grön,

biewerig Aantflott jähr Üörgel ſtimmt, un ſwanke

Miten in de raude Aobendſunn iähren Danz probeert

to den fierlicken Intaogg . Danzt un nich denkt

an de faolle Nacht, wo de Winter lubiettsk dat

lichtſinnige Völksken ümbrengt, nich dran denkt

ant End vör lutter Leiw und Liäben. Un ruh

bäſtige Anubben, we ruhe Menskenfüſt dat leſte

Bögsken naimen, ſe ſtaoht trurig daobi un grient

bedrömte Träönen, dat ſe nich auk metdohen könnt .

Bi de Kleinen , bi de Armen, dao is Plaß för Freid ,

för Leim .

In de blaoe Lucht, vull von den frisken Rüet

von ümplögt Land , von den Wihraut von Erd un

Arbeit , hänk de Lewink und häöllt Utkik, aof't

Fröhjaohr nao nich fümp . Met Klingen un Singen
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mellt he , dat et antüht, un Spraolen un Geitlink,

Meeſen un Bokfink, je fallt in met klaoren Sang to

den Intaogsmarſch. Op de witte Miär in de Hiegen

ritt dat junge Fröhjaohr in , un all de Kleinen

liggt em to Föten . De Grauten ſtaoht ſtiw un ſtumm.

Met Happenklank ſökt de Blagen in Gäörns

un Hiegen Bußbaum un Kättkes un brengt Palm

ſunndag uſſen Härguod de erſten Fröhjaohrsgawen .

De Kleinen . De Grauten wacht bis Krutwih .

De Kleinen buten, de Kleinen binnen. Se ſind't ,

we't Fröhjaohr, we't junge Liäben un de ſtille Leim

begript un glücklick ſind .

Þand in þand ſpringt Jungs un Wichter ümt

Baoskfüer, un wann Flammenlöchten un Funken

ſtuwen , Juchen un Singen nao'n ſwatten Fiemmel

opſtigg, dann fünnigt ſe't düör den ſtillen Aobend,

wat de Oſterflocken raipen : „ Naut un Daut ſe„

weken vör Leiw un Liäben . Wakt op, ji Srauten,

ji Verſtännigen ; et gellt aut för ju ! "

Wak op ! Wat op ! Du daude Welt !

Wärd warm ji kaolle þiärten !

In Busk un Feld ſteiht’t Liäben op ,

Uff? Härguod ſtonn von't Stiärben op .

Daut is de Naut .

Daud is de Daud .

Dankt Guod ! Singt Alleluja !
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pe is nu jäß Faohr aolt un hät en Törnöſter

met Taofel , Ab-Book un Leypinn. Mott in de.

School in de Rieg' ſitten, op Kommando opſtaohen

un ſittengaohen, füern un ſwigen. Nao ne Methode

liäſen, nao ne Norm ſchriwen, nao'n Schema riäcken ,

nao'n Leitfaden ſpiellen un nao en Geſeß jeden

Dag wierkuemen, aoſ't em gefäöllt orre nich ;

ſüß wärd ſin Vader nao datſölwe Geſeß beſtraoft.

Dä !

Na, vör de Hand ſchinnt em de Twangsjack

för de jüngſten prüßken Staatsbüörgers nich all

to dull to drücken. Gähn krigg he in Hus ſine School

ſaken bineen un arbeitt. Nich weil't füördert wärd .

De Lährer will bloß ſeihen , aof em de Jüngskes

wull en Plaſſeer maken willt .

Aof't ſo wiedergeiht ? Ick glaim , dat dicke End

fümp naoh . Dat ſchönſte End von't Liäben is

wäg ; Päcksken op Päcksken lad je op de kleinen

Schullern. Gedanken un Gedanken proppt ſe in

den Stopp , ſoviell , dat för egene Gedanken in jo

männigen Härnkaſten gar kin Bilaot mähr is, wann

de School de jungen Lü endlids op de annern

Mensten laosläött .
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Laosläött düör breete Wiäge, wo Schaipers

un Rüens Schaop an Schaop, Hammel an Hammel

düör Staoff un Mudde driewt, düör brede Wiäg ,

met Draohtriegels an de Sieten un Polzeidieners

an de Slaggbaim ; Süör Wiäg, garneert met

Warnungstaofeln un Paragraphenplakats . En

Gruſen päck den Tropp , wann ſe ſeiht, wu af un

to een trok Polzei un Taofeln met 'n Karrewuppdig

üöwer Griäbens un Riegel ſpringt , un bis an de

Anei düör Blomen un Gräs met Singen un Juchen

ſinen egen Patt tüht , met 'n Leed , wo 'm nich

1 , 2 , 3, 4 op tellen , wo 'm nich op Kommando nao

marſcheern kann. Polzei ſchimpt ! - Een orre anner

ut den Tropp läöpp villicht dat Water üm de

Tiän ; he göng gähn met likut, likan . Opower

Polzei ſchimpt, un he läött den Kopp hangen un

pattket wieder düör Staoff un Steen , von Nummer

paohl to Nummerpaohl. Un wann he dann unner

Dack un Fack is , wann he met ne lange Piep un

ne Pudelmüst bi ſine Frau ſitt , we puoſen ſtoppt,

dann freit he ſick, dat he ſo nett op de Polzei luſtert

hät un luowt Grabens un Draohtriegels , dat ſe

em int Spuor höllen . Un ſchüttköppt üöwer den

Lichtfoot, we fietaf gong . Un weet nich , dat de

nu in de Blomen ligg unnern þüöllertenſtruk un

luſtert op de Nachtigall, un met ſine Gedanken

läöpp bis uſſen Härguod midden in 'n Hiemmel

harin , tüsken Engel un Hillgen, un füerd met all

op Du un Du. Weil he't fick wahrt hät dat Minner

hiärt un den Sinnerſinn, we in de mehrſten von
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den grauten Tropp verſchrumpelt un verdrügt in

Stoff un Sunn op den heeten, breeden Weg, we

ſe laupt ſiet Jaohr un Dag, oft för de Lü ſo kloof ,

un doch ſo dumm, för de Lü ſo riek , un doch ſo arm,

ſo arm.

Wann doch ſo männigeen, we met ſtiwe Knei

un dahlhangen Stopp de Spruotten von ſin Liäbens

rad met ' n verdreitlick Geſicht unner fick trätt , doch

ſine finner ankiken , in ſine Kinner harinkiken wull .

Wann he ſtiw wuoren is un meint, he könn nich

mähr üöwer Riegels un Tün in Blomen un Grön,

in Sank un Sunn, op Maohn un Stärn un in 'n

leiwen Guod ſinen þiemmel: he pack ſin find

an't øändken un gaoh met em ; dat weet en

Lödsken, wo he nao düörkrupen kann, trügg , trügg

in goldene, ſunnige finnerland . Wo de Suorgen

nich metkönnt , un de Verſtand nich ſinen kaollen

Wind bläöß, wo dat Hiärt Här is , un de Gedanken

ſpringt äs Lämmkes düör de bunte Wiesk.

Auf den Kleinen, we nu fierlick ſtolt met ſinen

Törnöfter laostredt , aut he hät de Göllern männiga

maol metnuomwen harut ut den Alltag met ſine

Arbeit un fine Suorg , harin in ſine egene, ganz

egene Welt ohne Polzei , ohne Draohtriegel,

ohne Taofeln an Wäg un Stäg .

He was drei Jaohr. An'n Hiemmel tröcken lange,

witte Windſtripen . Windſtripen för de Grauten,

Windſtripen, we Unwiär brengt . „ De Engelkes

häbbt de Fahnen utſtiäcken “, ſegg den Kleinen .
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Sunnenſtraohlen , we fick düör dat Lauwback von

de Baim ſtiählt, ſind em „ Sunnenwull “, en „ Fahm

von en golden Klüen " . Un op den giälen Sand

in'n Wäg ligg för em kine Sunn , dao ligg „ Farw

von Chriſtkind ken ſin Kleed " . Op 'n guoden Aobend

in ' n Naohwinter geiht he bi Maohnſchien met

fine Üöllern nao pus . Þe läött fick binaoh ant

Händken metſlieppen, denn ſine Augen ſeiht dao

buowen an ' n Fiemmel viell , wat he , de Fröh

ſlaiper , ſinliäben nao nich ſeihen hät . „ Du, Mutter,

kiek äs , dao buoben geiht en Engel, de mott de

Maohn driägen un us löchten, dat wi nao Hus

fuemt." — Ne grieſe Wolk verdüſtert de Maohn.

De Kleine ſchreit op : ,,Dä, nu hät he de Maohn

in de Schit fallen laoten . Nu fümp owwer ſieker

en grauten Engel un nimp den Kleinen bi de Flittken

un ſett't em opt Is orre ſtoppt em in 'n Gewitter

kaſten . “ Den Naomdag har dat Fröhjaohr met

Grummeln un bagelſchuers ſine Viſitenkart af

gieben.

Üöwer den Hiemmel fölwſt har he ſine egene

Meinunk, un troß all’t Vertellen von de ſine Härlick=

keit , ſcheen he den Friäden dao buoben nich to

truen . Äs in'n Summer dat erſte Gewitter opſteeg ,

un de Blig ſine füerigen Bahnen düör de ſwatten

Wolken brack, ſtonn he - Angſt vör't Gewitter

kennt he nich – niäben fin Vader ant Fenſter un

keek in dat ſtäödige Beld dao buten . En beſonners

grellen Bliſ reet met Riättern un Iniettern den

ſwatten Vüörhank uteneen . Dao meinde de Jung
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enbedenklick: ,, Nu wärd't owwer för Ferdi"

Spiellkameraod , we ne Tiet vörhiär ſtuorben was -

„ in 'n Hiemmel gefäöhrlick! Wann em dat Füer an

ſin Kleed kümp, dann wärd't ſlimm !"

Allerſeelen – in'n Auguſt vörhiär was he drei

Jaohr aolt wuorn - droff he met ſine Göllern nao

de Griäwer von ſine Großäöllern , we in ne Naober

ſtadt jähr leſte Kuhpläßken nao'n Liäben vull

Möh un Arbeit funnen hären. „ Hier liggt Groß

vatter un Großmutter" wuor em ſeggt . „ Wecke ? " –

Sine Mutter iähre Höllern liäwden nao . „ Jä,

de, we in'n biemmel ſind ." Wu könnt Groß

vatter un Großmutter dann in'n biemmel ſien ,

wann ſe hier begraben ſind ? " ſagg nachdenklick de

Kleine . De Begriepp „ Seer“ geiht ſwaor in'n

Kopp von'ı Dreijäöhrigen , un ick glaiw , he is

äs järgen Twiewler von'n Kiärkhoff gaohen.

Män ſinen gueden Verdragg met uſſen Härguod

hät nich drunner liedden . Met den kamm he erſt

den Winter dernao tiämlick järgerlick dat hett

von ſine Siet hiär - aneen. De Jung was düftig

verköhlt un konn, wann he auk daudmöd was, nich

ant Inſlaopen kuemmen . Ås ſin Moder em tröſtede:

„ De liebe Gott mäck di wier geſund,“ dao ſcheen't,

wull he faots probeern, wat Waohrs an düſſe

Wäör was . Vull Vertruen ſläött he fine Aigskes in

de Höcht nao dat Krüz an de Wand un ſegg : „ Du

dao, ant Krüz, mak mi wier geſund ! " Dao

en gewäöltigen Koſten ! Färgerlick dreiht he dat

Krüz den Buckel to un ſegg met Träönen in de
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Augen : „ Þe döht't doch nich !" ſtack ſin Dümmken

in de Mund un ſuckelde fick in'n Slaop .

Dat ſin Guodvertruen owwer nich för de Duer

liedden har, dat jüht man an ſin Gebätt, wat he

ne Tiet later bi Riängenwiär düör de beſlagen Kuten

nao'n Fiemmel ſchickte : ,, Liebe Gott , laot doch dat

Riängen ophaollen, dao gienten wuehnt ſo'n kleinen

Fungen, de hett Heini, dao wull ick gähn met

ſpiellen ." Un uſſe Leiwehär lauhnde fin Ver

truen un lait de Sunn harut.

Grad äs üöwer Suod , Fiemmel, Seel un

Biädden hät he auk ſine egen Anſichten üöwer

dat , wat in un üm em is . Un wann em uſſe pär

guod auk ſo laoten magg, äs he nu is, wat ſin

Guodvertruen anbedräpp , ſine Meinungen üöwer

de Naturgeſchicht, de fall em de School nao wull

inrenken müetten . Nu find ſe wahn ſcheef, owwer

doch von ne Art, dat auk een, we grisgrämsk un

ſuerpöttst is , fine Fraid dran häbben kann.

Äs Vatter un Mutter'n aobens met Lucht in

de Slaopkammer kuemt, is de Jung wach. Þe

ſtrampelt dat Büöwerbedd ' wäg , ſtellt ſick op

Hänn un Föt, tüht ſin Pölterken von den ünnerſten

End von'n Rüggſtrank un ſegg : „ Vatter, kiek mi äs

in'n But, ich häff Liewpien !" Ultra posse nemo

tenetur ! Qwwer för Vatter giff't nao den Kleinen

ſine Meinunk kin : non possum . Un nao de tröſtlice

Verſieferunk: „ Sogliek wärd biätter, ick ſeih nix,“

legg he ſick rühg op de Siet un fläöpp in .
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üm defölwige Tiet was’t, äs Moder em op'n

gueden Dag, en Privatvüördrag üöwer't Parreern

holl , un den Kleinen, we nich rächt to begripen

ſcheen, de Saak handgrieplick klaor mok. De fung

har ne ganz nette Pokjohn Dickköppigkeit, un et

was em all fak andrüht, dat man em dat W ü ö r m -

ten ut'n Stopp wull utdriwen wull . Aut nu wärd

he üöwer de nao ſine Meinunk leiwlauſe Behand

lunk ſo giftig , datt em op de Maag ſlog , un he den

inwennigen Mensken nao buten fährde , un ſine

Moder em in de Jle an'n Kuohlenkaſten ſtellde.

Dat Geſchäft afmaken - dann met verſchrockene

Augen ſtiew in den tuohlenkaſten fiken un ſchreien :

„ Mutter, ict häff en Smetterlink bruoden, dat

Wüörmken is nu weg " = was't fölwe . – „ , Vatter,„

ick kann nu gar nich mähr egenſinnig ſien, dat

Wüörmken is ut'n kopp ut. Et was all en Smetter

link wuorn ,“ vertellt he'n middags üöwerglücklick,

äs Vader nao Hus hen kamm .

Dat de Vader en Smetterlink, we bi't Op

ſpannen kaput gaohen was, den Aobend dervüör

in'n Kuohlenkaſten ſmietten har, is de Jung nich

gewahr wuorn . Wat em Vader von dat Wärden

von de Smetterlinge vertellt har, har gued wirkt .

Män en ganz Weekmödigen is he daorüm doch

nao nich wuorn. Off’t in de färs ligg ? Von

napoliumske Tiet hiär fall en Strik Ruſſenblot

drin ſitten , un wann Blot auf nich geiht, et krüpp

doch. Üs he äs met enen von de annern Jungs

Strieg har , dao drühde he – in bus, in de lierige
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1Straot - : Wann'k em krig , dann ſegg’t : „ Guod

ſiäng di ! Un dann ſtiäct'l em en Pinn in'n Buk. "

Söll he ut nao äöllere Tiet nich auf von'n Staljäner

afſtammen , we erſt de Moderguods ne Märß opfert

un dann de Lü de Hälj afſnitt ?

Laott fien , äs't will . -- Uffe øärguod laot em

lang, lang ſine Kindheit, un en finnerhiärt bis in

ſine aoblen Dage .
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ufle Roſtgänger.

Aof em de Mensken orre de wilden Diers

unner hat hären -- ich kann't nich ſeggen, wo he

fick den terbruodken Foot halt har.

Owwer ut de Tiet – et was int Vüörfröh

jahr dao ſtammt uſſe naigere Bekanntſchopp .

Þe hät ſick daomaols de ganze Tiet, äs he krank

fierde , bi us in Koſt daohen. Betahlen deih he

nich ; höchſtens gaff he en graut Mul, wann he

nich bedennt wuor, äs he wull . Sin Been Wuor

wier gued , owwer et bleew ſcheef, un

es iſt vorbei

des Lebens Mai .

Watt ſlimmſte was , he bleew drüöwer, he

kreeg kine Frau met. Ús de mehrſten , we tiegen

iähren Willen drüöwer bliwt , wuor he en gräſigen ,

nüetteligen Eenſpänner.

Op'n gueden Dag bleew he auk nich mähr bi

us in Koſt un lait auk nix von fick häören . Aof he

den Summer op Reiſ' was, orre opt Land, orre wo,

ick weet't nich . Män äs de Sneeblomen anföngen

to fleigen, dao was he der wier. Uſſen Hus tiegen

üöwer har he fick inquatteert , män dat wi em in

Koſt naimen, dat was för em fölvſtverſtännig.
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Na, wi häbbt'n dann auf met düörfoert. Þe att

jä nich ſoviell, he was jä män en - Lüning .

De Winter was vörbi. De Sunn, we finne

Köll verdriägen kann un winterweek as ſoviel

aolle Möers in'n Winter ümmer früedelt un

jankelt , was üöwert leigſte weg . Se gong wier

länger ſpazeern, har ſick oppußt un lachte mett

ganze, raude Geſicht.

Wat fo'n vergnögt Geſicht nich döht . De

Sneeflöcksfes feefen niesgierig ut'n Grunn , un

wann ſe auf von Möll nao ganz wittkaiſig utſäögen ,

ſe bimmelden doch, äs wann Veerhochtieten vör

de Düör ſtönn . De Pilewüörm föngen all ant

graben un gäörnern it was noch nich äs Ger

trudis —un de Kättkes an de Hiäſeltenſtrük ſchütt'ten

fick von Plaſeer, dat iähr de goldene Staoff ut dat

ruhe Fell fluog .

Op uſſen Naober ſinen Biärnbaum ſung muor

nens un aobens de Geitlink, un op ſin Afdack ſüngen

nachts ſinen Bolzen un Bückers Moerkatt . Op de

Fiärſt von't Naoberhus ſatt den ganzen Dag ne

Spraol un har en Mulwiärk un klapperde met

de Flittken iäbendulläs de billige Jaokob op

Mönſterſiend .

Uſſe Lüning owwer wuor ſo teng . 31 , 32,

hümpelde he düör den Gaornpatt un büörde den

Snabel jo haug, äs wann em de ganze Welt

tohäörde .

Op’n gueden Dag hüppte he op en Tiedungs

blatt harüm , tippte met'n Snabel de Riegen nao,
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ſatt deip in Gedanken und drückte toguederleſt wo

ſtonn : Schönheitspflege ! Manicure , Pedicure, met

fette Liättern finen Stempel drunner . Datt hett

in de Lüningsſpraof „ Dummheit“ . Män äs he

op dat Afdack fluogen was, tueſſelde he doch ſin

Fiärnwärks düörneen, beet ſick an de Niägel harüm

un holl ſich dann von den türaſſierleutnant niäbenan ,

dat hett von de ſinen Miſtfall, dat neidige Sport

parfüm . Et was wat met em laos , dat was wiß .

Ås he wier in'n Gaorn kamm, keek he de Blomen

bettkes nao, of de nao nir anners äs Nakäskes

bleihde . Moß em nich paſſen , wat he ſaog , as he

en paar knoppen laosbeet . „Schitt, ſchitt ! " reip

he verdreitlick; „ nix, niy ! " Wat wullhemet Blomen ?

Den annern Dag können wi’t us denken . He

ſlieppte en Strauhſpier in ſin Müerlock. Ne Frierie !

Un dat all ſo fröh in de Tiet ? Wat bäßig ! Wat

bäßig !

Aof do de Hagel nich nao naoſlog ?
* *

„ Witt, witt ! Flink, flink!"

Fau, jau ! Witt, witt ! Märtenſnee. Ührgiſtern

aobend fong't an un bleew an'n Taogg bis van

nacht. Snee üöwer Snee . Witt, witt !

„ Flink, flink !" Wi kennt'n ut'n ganzen Tropp

harut. „ Flink, flink !" Mine Frau hät nao kin

Foer op de Fenſterbank leggt , un et is all half

niegen. Dat is auf unnüſel ſlodderig ! Flink, flink !

„ He " is natürlick de erſt von den ganzen Tropp .

Þe frätt , äs wann he't betahlt kreeg . Wat em to
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naig fümp , dat bitt he af , dat de Fluſen fleigt .

Nu is he ſatt . He flügg in fin Müerlock un kick

fick de Geſellſchopp an, we dao in den Appelbaum

un op de Fenſterbank ſittt. Et is en ſchraoen ,

haolen Wind , un de kleinen Koſtgängerstreckt

een üm't annere Been in de Fiärn . Fähr freiſt

de Tewen ; ſe ſind jä allemaol barwes !

,,Schad't nig ! Schad't nix!" lacht de Lüning

boshaft ut ſin Müerlock. He hät ſick oppluſtert un

fick gräſig in de Welt . Der Düwel ſall den Snee

halen ! þar't ſo nett ant Treden hat met de Frierie !

De kleine Gris nut was ſo liebtailig üm den Snabel

weſt, wann he iähr äs beſocht har . Un ſo hüslick

un niährig ; bi Leutnants , wo je achter de Piär

was, verkamm kin Hawerkörn . Un nu kamm dat

Untiär !

Glaiben mäck fiälig un Didiätten wiälig

owwer wann uſſe Härguod op alle Miſtfäll, op

alle Rabatten, op alle Straoten de witten Klüngels

ſmet äs de Fraulü üöwer de Järftenbettkes, wann't

Smachten wier anfong, dann ! — Wann de Smacht-

in'n Liw kümp , dann geiht de Leiw drut. Nu konn

he bi dat Menskenpack wier biäddeln gaohen.

Vergnattert keek he harüm un ſaog op'ı Topp

von'n Biärnbaum den Geitlink ſitten . De lait de

Flittken hangen, äs wann he en Truermäntelken

üm här und mok en ganz betuppt Geſicht.

„ Þä, hä, Swattrock ! Þä, wu ſmäck di dat ? "

Dat ene Aug toknieppen , lünketüerde de Lüning

Wagenfeld, Un buten ſingt de Nachtigall ...
3
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1

in de Höcht. An den konn he finen Vernin äs

laoslaoten .

De Geitlink keek gar nich nao em wier .

„ Gewiß, gewiß ! fenn wi , ick ſin di nich

gued nog ! Dagsdäglick in'n ſwatten Wandrock

laupen, von buoben op de Lü fiken un di inbellen,

et wäör ile Gold , wat ut dine giäle Snut fümp,

dat fanns ! Män friätt äs von dine Jnbellunk !

Smacht äs, dann weeß auf, wu't arme Lü to

Mote is ."

„ Füiit ! füiit !"

Wat ? " De Lüning dreihde den Kopp nao de

Siet, wo de Spraol häbberächtig em in ſin Schennen

fleitt har.

„ Wat, du wuß mi fleiten, du Schabellenkopp !

Mi fleiten ? du hiärlaupene Grautſnut ! Meinſt,

weil di din halwe Liämen buten in de Welt harüm

driffſt Guod der Här mag wietten wo un met

well ! – dann föll ick vör di de Mur haollen ! Snüt

di ! Id ſin von aolt anſiätten Lü, von sindsbeenen

op nich ut Mönſter harut weſt, äs Summers in de

Gebiete !"

„ To't Stiählen ! To't Stiählen ! wann de

Weit rip is " ſchreide de Spraol, fluog op de

Fiärſt vont Naoberhus vn ſchädderde wat op

Französk orre wat in de Welt harin.

Sleif ! Schuft! Grautſnut ! Wann en ähr

licken Kerl büß, dann füer Platt, dat man di ver

ſteiht. Schubbejack, en half jaohr büß in de Früemd

weſt un kanns kin Platt mähr ! Jck ſtiählen !
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Männeken, kenns du Riärßen ? – Min Vader

hät nich daut unner anner Lü Kiärßenbaum liägen .

Dine Famillig

Ei jitte , jitte , jitte , jitt !" reip de Geitlink un

ſtreet af , un de Spraol drächter hiär .

,, Rick, dao gaoht je hiär . De Waohrheit könnt

ſe nich verdriägen . Wann een von us Slagg Lü

fick äs ne Mul vull nimp, ohne dat he der erſt en

lant Gefüer von mäck, dann is dat Stiählen , dann

is he en Spißbow . De Grauten doht ſo wat nich,

de kriegt bloß ſo'ne latinske orre ähnlicke Suort

Krankheit. Aenn wi!"

Gnatterig ſmeet he met'n Snabel en Stück

Stalk ut ſin Müerlod harunner in de Strüfe.

„Wocht män, kümp nao anners ! "

He lagg den stopp op de Siet un luſterde. De

kleine Niettelfüenink ſatt haug op'n Bögin de

kaolle Sunn un ſung .

,, Wuß du dat verdammte Bölfen wull ſien

laoten ! " ſnaude de Lüning verninig ut ſin Lock.

So'ne Aperie ! Nix äs Wind vör de Hofdüör !

Tömmt ſick ſo'n Jaomerlappen äs en Biärdfen

op'n Blamüſer un hät Smacht äs en Jagdrüen.

Laupt ſoviell von de Suort in de Welt harüm .“

„ En luſtig Gemöt bi'n lierigen Bühl is ne

Gaw Guods," follem de Meiſe int Waort un

ſtimmde auk frisk an : „ Spinn dicke, ſpinn dicke,

ſpinn dicke, ſpinn dick ! "

„ Summeddigenkärl ! " ſniärkte de Lüning em

an . „ Bunt äs ne Jäfſter, en Mul äs en þeienkerl .

3*
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Spirrejißkes maken, Turnen un Liendanzen, dat

könn ji . Braudloſe Kunſt ! Owwer reſelute Arbeit,

Miſtinliken , Färftendöppen un ſo wat, dat päß ju

nich . Friät't leiwer Gaffeltangen un Spinnkoppeln,

äs datt arbeit, un praohlt dann nao , äs wann't

wat Leckers hat hären ! Mümmer du di üm dine

egen Badtebiärn !"

De Bokfink, wat all von aollers hiär en Kra

keiler is, wull den Lüning tiärgen un fong an to

ſingen : Sind , ſind de Jeſuwittkes der nao nich

wier ? "

„ Wat? wat ſeggſt du ? Du Labbeck von'n Jungen,

wat geiht di dat an ? " De Lüning pluſterde fick op

von Vernin .

„Þaoll doch de Mul. Gläöff di jä doch fin

Mensk, dat di dat bedacht is . Wann de Geitlink

dat nao fräögg ! Män du ! Häſt du Snüffel

auf wull en Parteiſtandpunkt! Met dinen blaoen

Kopp un de witt un ſwatten Flittken fühs ja ganz

konſervativ ut . Män du häſt doch verdöwelt viell

rauden Inſlagg ! Büß bloß en Arafeiler .

Schiäm di ! Schiäm di !"

„ Süh! fick di den an ! En ſchönen prüßken

Vuegel, de Quickſtiärt! En waskechten Aolt

prüßen !"

,,Mott di doch ſo ſlächt in Mönſter nao nich

gefallen. Hä Quickſtiärt ?" De Quickſtiärt marſcheer

de met ſine langen Been üöwer den Snee, un

ſtüerde ſick nich an den Lüning.
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„ Junge, dat kanns, langſamen Schritt maken .

Män in'n Liew krigg'm der niy vori in ! Finen

Kärl ! Nee — ick ſegg nix, ſall mi wull wahren !"

De Bookfink har't fick augenſchienlick düörn

Topp gaohn laoten un twiärsnuohmen, wat de

Lüning ſagg, he fluog naiger op de ſin Lock to .

„Schuft, Schuft,“ de Lüning .

„ Stinker, Stinker," de Bookfink.

Dä ! Dao flüögen ſe nao'n Grunn, dat de Snee

opſtuow . Män jüſt äs ſe fick bi de Aladden krigen

wullen, kruop Naobers Bolzen düör de bieg

un „ Landfrieden " !

Weg was de ganze Geſellſchopp.

Enzeln kaimen ſe den Dag nao wier un fraiten ,

toleſt un enmaol mähr äs de annern uſſe Lüning.

De Sunn gong gleinig unner, un de Nacht fruor't,

dat de Baim knappten.

Den annern Muonen, äs wi fröl; tobuten

keeken , lagg op'n Snee in'n Gaorn de Spraol op'n

Puckel un holl de ſtiefen Been in de lucht. Daut.

Verfruoren .

Ås uſſe Lüning, äs de erſt von alle Koſtgängers,

tot Fröhſtück kamm, dao moß em dat Swatte op

den Snee wull opfallen . Bi alle Grautmuligkeit

was he en Vüörſichtigen un ſpiceleerde ſick ſo

facht drop to .

„ Süh ! Süh !" 31 , 32 , hümpelt he üm de daude

Spraol rund harüm, befick ſe von alle Sieten.

„ Büß de met trächt ? — Süh, füh ! Mujedaud !

Här nich dacht, dat din Mul bit Daudgaohn
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toglic met den ächterwagen üöwer Weg kuemmen

wäör! Sued , dat de Grauten, we ſo haug harut

willt , auk sran glaiben müett't !" **

Dann fluog he op de Fenſterbank, ſchimpte,

dat kin Flesk op'n Disk was, un gong wier in ſin

Müerlock ſitten .

De Dautsfall moß em doch anpackt häbben.

ye lait de annern in Ruh.

Giegen Middag gaff’t Dauwiär, datt von de

Däck ſtrullde, un'n annern Dag ſcheen de Sunn.

uſſe Koſtgängers wäören met enen Slag weg .

Bloß uſſe Lüning kamm giegen Naomdag wier un

har ſo'n klein Griesmul, as he fölwſt was, bi ſict.

Sine Brut. Naot Friätten weeß he iähr fin Müer

lock, den Leutnant ſinen Miſtfall, de Färften

rabatten, den Kiärßenbaum . Se hären wahn wat

to beraoden . Hus un şof ſcheen de Brut to gefallen ,

un giegen Aobend höllen ſe all de Utſtüer, twee

Strauhſpiers , en flott Wull un en Tott Klottheid .

Nao Fieraobend jätten ſe beið un keeken nao lück

in’t Wiär un höllen en Präötken . Se füerden dervon,

wat jähre Blagen op de Duer wäern fjöllen .

„ Op Reiſ gachen ? " hörde ick den Brüdigam

op enmaol fraogen. „ Wat ? Fraumensk, büß nich

wieſ !"

,,Kick äs ! " un he weeß met ſinen ſchewen Foot

nao de daude Spraol, „kick äs ! dat is auk enmönſters

ken Jungen ! Gong auk op Reiſ , kamm wier un'

har'n Geburtsbreef verluoren . Wat helpt em dat

Reiſen ? Watt annerweggens giff , dat häff wi
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hier auk . ' n Baum is en Baum , en Biärg is en

Biärg, Water is Water. Uffe Blagen bliwt hier !"

So famm't, un de echte Lüningsiärß met en

geſunden Apptit, Frechheit, Dickfelligkeit un Dumm

heit iäride fick den Summer op twe Generationen

wieder.



April.

Betrus ſatt in Gedanken . We foll he nu an de

Arbeit krigen ?

Bi nachtſlaopen Tiet har uſſe Härguod dat

Fröhjaohr harut laoten . Op de ſülwern Straohlen

von de Maohn was't dahlglieden op de Erd un

ſatt dao nu äs verraott un verkaofft . Nu foll

Petrus dao wider för ſuorgen .

Dat was lichter geſeggt äs gedaohen .

Alleen konn dat junge Dink nao nich praot

wäern. Wann de aolle , ruhbäſtige Winter wier an

to rammſchuoden fong, dann was't ut in'n Dom

met de ganze Herrlichkeit. De Märt har jä dar

kleine Dink annuommen , owwer op den was

kin rächten Verlaot . De Kerl har de Hüer apſeggt

un wull in'n paar Dag afgaohen. Dat de dao nich

rächt för de kleine Blag ſuorgte, dat was en Appel.

We ſoll dann nu ſinnerwahrsk wäern ?

„ Þeda !" Petrus fleite op'n Slüettel . Metin

Karrewuppdig famm den kleinen Engel anſchuotten ,

we van Dag bi Betrus Denſt har.

„ Häer, wat fjöll ick ?" ſagg he un ſtonn ſtramm

op ſine Puddelbeenkes, dat Petrus von Plaſeer

gnüchelde.

„ Þal mi äs de elwen Maonat haran ."
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Dat find twiälf , Petrus,“ ſagg de kleine

Daftert.

,,Nu fitäs fo'n Kikinnewelt ! " Petrus

ſchüttköppte. „ Weß du dann nich, dat enen von de

twiälm ümmer op de Welt is ! Dat Ei will wier

klöfer ſien äs de Henn. Nu nimm de Been in de

Þand un mak gäng."

De Engel kreeg en rauden stopp, un et duerde

nich lang, dao kamm he met de Elwen an .

,,Þalt ! Front ! " kummerde de kleine Dott .

,Augen rechts ! "

„ Ein Engel und 11 Monate zur Stelle !"

,, Rührt Euch! " Petrus lachte, dat em de

Baort wackelde, un de Elwen lachten met.

So'n Dott ! is dao giſtern en Unneroffzier, de

erſte van Jaohr, in'n Hiemmel kuemmen, well't

Kummerdeern nao gar nich laoten kann, un mäck

em ſo’n Kerlken dat faots nao .“

,, Du härſt je owwer wull lück akraoter op

ſtellen konnt, nao de Gräött, un nich nao de Hus

nummer. Steiht dao den kuorten Februar tüsken

den langen Januar un den mittelmäötigen April !

Ümmer rigas ! So , nu mak di wier nao buten,

bis ick di rop ."

Dat Engelken trock de Flittken an'n Buckel

un gong af .

„ Jä, tinners ," ſagg Betrus un keek de Elwen

rigas an, een von ju mott wier an de Arbeit.

Uſſe Härguod hätt Fröhjaohr utlaoten, un dao

mott eenen derbi ſien , we der op päß, dat em nix
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paſſeert . Märt geiht af ; we ſack dao nu von ju

henſchicken ? "

„ En aollen Verſtännigen ? Den Januar?"

Stief un ſtuer ſtonn de bao un keek Petrus

met ſine klaoren , verſtännigen Augen an .

„ Nee,“ Petrus kraßte ſick ächter de Aohren,

„ nee, een von de Pollen, dat hät kin Art . "

„ Du , Januar, du büß to faolt, to verſtännig ;

du räcks toviell . Met'n Pack Riäcknungen geihs

gewüehnlick faots laos. Dat päß nich bit junge

Fröhjaohr.“

Dezember ? Maggs jä wull gärn Kinner

liden, ſuorgft Wihnachten derför, män ſo'n Aollen

met ſo'n witten stopp Dag vör Dag bi de kleine

Blag ! Met de Brill an de Weig ? Päß di nich ?

Hä ? "

„Ehrlick geſeggt, nich, Här,“ brummde de De

zember un wackelde met ſinen witten stopp .

,,November? Din trurig Geſicht un din

griſe Tüg is nicks förn Kinnerwicht. “

Oktober ? – 'n Supſack, we nig leiwer döht

äs Win utquetten, draff'm fine Blagen anvertruen.“

September? Du büß to ſtifliärig, met dinen

Rattuffelkraom ."

Den Auguſt, draff'k auk nich laosſchicken,

de mäck mi dat Stadtvolk wehrig , datt op Reiſ

geiht . Wann mi de dann üöwer dat Fröhjaohr

hiärkuemmt, de trampelt mi alls in'n Grunn, un

dann is jähr nao nix rächt."
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So'n aollen Inietterkopp" - den Juli ſwoll

de Aoder op de Stärn , äs Petrus dat to em ſegg

.fo'n aollen nietterkopp, we faots met Bliß,

Grummel un bagel dertüsken ſläött , den kann'm

kine Blagen anvertruen.“

,, Nu brumm män nich wat in'n Baort, du aolle

Krakeiler, ſüß _ " Petrus holl den fuli ſinen

Slüettel unner de Niäſ , dat he ſtupp ſtillſweg .

Wann du nich fo'n warm Hiärt härſt, un di

bi Nachtigallenſant un Rauſenblaihen de Ver

ſtand nich in de Röwen göng , dann könn'k di wull

bruken, Juni, män is nich

„ Du büß mi to ſmöde, Här Mai, du friggs

der kin Reſpäkt in, in de Blag ; wann ſe mähr Ver

ſtand hät, dann geiht't met di.“

„ Junge, Junge, et is doch ſwaor, wat Pöſſigs

bi de Blagen to krigen. Dao ſind nu nao de twee :

Februar un April. We von ju is nu de rächte

Broer ?"

Den Ⓡaijaşhoot ſcheef op'n Kopp, üm'n

Buuf den Smachtreim , ſtonn de dicke, kuorte

Februar met ſin verliäwte Geſicht niäben den

halfwöſſigen , raudbäckigen April.

, Schiär di futt, du aolle Hanswurſt, Blagen

ſind kinne Narren, un du bruks ſe der nich to to

maken, du Swimel, ſchiär di weg !" De Februar

was nich ſchalu , dat ſaog'm em an, he ſatt ſinen

þoot op dat annere Aor un drückte ſick op de Siet .
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„ Jä, April, du Sprinkopbekiſt, meinſt du dann

wull, dat du op dat Fröhjaohr paſſen könns ? "

Petrus keek em ſtuer in't Geſicht.

„ Können ? icke nich können ?" Un he kreeg en

Papier ut de Task. „ Kik äs hier ! Min Zeugnis.

As Kindergärtnerin 1. Klaſſe ausgebildet . Weeß,

Petrus, dat hät min Vader, de Märt, jeggt, et

wäör för en jungen Mann de beſte Starriere. De

Fraulü lärden nu all wat, wat ſüß de Mannslü

daohen hären , un dao ſin ick op't Kindergärtne

rinnen - Semnar gaohen. Alls Nr. 1. "

Petrus namm em dat Zeugnis ut de Hand ,

ſchuow ſine Brill von de Stärn op de Niäſ, redte

den enen Arm lank un ſtrek met den Slüettel bit

Liäſen unner de Riegen hiär .

Gartenbau , ſehr gut, hm " he nidköppte,

„ dat könn paſſen

Phyſik, Chemie ſehr gut . Unwis Tüg

fanns aut Suermoos kuoden ? "

„Bruk ick nich, dat lährt ſie in de şushaol

lungsſcholen ."

„ Mott doch en Fraumensk all können, kann

doch nich för Pädagogik ne Frau, för Gartenbau

ne Frau, för Suermoos ne Frau, för Firebaunen

ne Frau

„ Nee, ick mott doch äs met uſſen Häern küren ,“

„Jugendſpiele : Theorie, Praxis : ſehr gut."

„ Jä, dat is jä ganz nett , män, du büß mi wat

riflick junk; wietten maggs du jäwullviell, owwer— "

17
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Du, Petrus ,“ ſegg dao de Dezember, „ laot

em män dran, enmaol mott he jä doch anfangen,

un wat dat Junge anbedräpp , dat verwäß ſick.

Wem Gott ein Amt gibt dem gibt —“ „ Nee,

nee, du aolle Häer," foll em Betrus int Waord ,

„met dat „ gibt“, dat häbbt de Lü makt , we en Amt

friegen häbbt . Söß äs in uſſen Häern ſine Bök

kiken, dao fühſtt : Amt un Verſtand häbbt oft

niy metenanner to dohen .“

„ Män ick will ju wat ſeggen . De April ſine

Papieren ſind in Ordnunk, he gläöff ja auk fölwſt,

dat he't wull kann, ick mein , wann ji em all ſo'n

biettken met kaot und Daot biſtönnen, dann könn

ick em jä äs äs þuslährer un Verwaolter bi dat

junge Fröhjaohr anſtellen . Veer Wiäck op Probe.“

„ Wat düch ju.“ De Februar wull wat ſeggen,

män Petrus jog'n op de Siet, un met de annern

was he baoll int Reine .

Den 31. Märt 11 Uhr 59 Minuten gong de

Hiemmelsdüör los , un äs’t op de Kiärktäörn Midder

nacht ſlog , da gong de April bi't Fröhjaohr to .

Dat Fröhjaohr flaip nao, un wull aut en

Muornens nich wach wäern . Et konn daorüm den

April auk nich ſeggen , wat et gähn här, wat he

deih, un dao Söht de April, wat he will .

Sine þauptarbeit was jä dat Wiärmaken.

Ut de Phyſik un de Chemie dao wuß he, wat dao

to häörde, un he gong äs in't Wiärlaboratorium

un rewedeerde, aof auk alis in Ordnunk was .
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Þe reet de Düör laos von't Sunnenfüer, un

grell un gleinig ſtraohlden de golden Fiäm nao

de Erd . Schön ! dao was all in Uorder, ff Material.

be matt de Graod, ſchreew in ſin Book alls an un

klappte de Düör wier to .

Vergnattert troc de aolle Ohm op de Welt

ſinen Üöwertredsrock wier an, et wuor frisk ; man

konri'n Snuwen krigen bi dat verrückte Wiär.

Metdem har de April auf all dat Wolkenſchapp

laosdaoher.

8 Suorten möſſen drin ſien . „ Federwolken,

Schichtenwolken he trock ſe all rigas harut

un ſmeet je op den klaoren Hiemmel, dat de ganz

vull Lappens lagg .

Stimmt ! Se wäören all dao . Män wat

müffig wäören ſe .

Utkloppen , denkt he un binnt den Sack laos,

wo en Siettel an hong : Graupeln , Gräsbüeckers

Nr. 2. Dat gaff en Rappeln un Trueſſeln un en

Kliättern an de Mensken iähre Fenſters, datt

Färs un Art har . „ ' n Prillſchuer! nu fümp de Möll

ut de Lucht“ , meinden de Lü.

Män von dat Bueden wäören de Wolken

lappens nao nich rein wuorn, un kuort un bünnig

ſtaott de April met'n Foot en Tappen ut dat Riängen

watersfatt Nr. 3 .

Dat ſtonn nao von Faſtaobend hiär, un et

ſwomm nao allerlei Sneeklädderie drin harüm .

Placſnee un Scheefriängen .

1
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Dat holp , de Wolken wäören klaor, un de

April lagg ſe wier int Schapp . Män de Welt was

ſo natt äs de Katt daobi wuoren .

Dao ſatt he ſick bi de Lü met in de lucht, et

ſoll drüg ſien, un he ſtellde den Sunnenuoben

wier laos, datt in Gräs un Strük funkelde un

blißde , un de Damp opſteeg.

In Muſik har April auk Nr. 1 , un he ſatt ſick

an dat graute Üörgel un trock de Regiſters. De

4 Winnen möſſen pußen, baoll de Auſt-, baoll de

Weſt-, baoll de Nord-, baoll de Südwind , un dat

gong ſo düörneen , dat de pahn op'n Miärktaorn

raß-di -kaß ſwiemelig wuor, un gar nich mähr-

wuß, wo he henkiken ſoll . Dao lait he den Kopp

hangen un ſtonn ſtill.

Un de April ſpiellde . Ås wann fine Miten

ſingt , klung’t düör de ſtillen Wisken . Lewinken

un Geitlinkenſang, þueppen- un Kuckucksropen,

Nachtigallenjubeln un Fäckſternſchreien, alls lockte

he ut ſin Üörgel harut. Un midden in all dat

Jubileern ſtellde hê dat Donnerwiärk in , un met

Iniettern un Inappen, Rummeln un Grummeln

ſchuott en Bliß nao de Erd hen, dat fick Mensken

un Veh verjätten vör dat unverhoffte Spittakel .

Et was en April aobens drüöwer wuorn üöwer

ſin Probeern, un äs he all half in'n Slaop nao

den Iskaſten naofeet , dao vergatt he , dat he em

wier tomok, un et fruor de Nacht, datt knappde .

Den annern Muonen, äs he häörde , wu de

Gäöners ſchennden, dao wuor he doch en lück
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betuppt un fraogg buoben bi de Elwen an, wat

he maken föll

Dao was he erſt rächt liewert . Nu moß he

dohen, wat de annern wullen . Van Dag deih he ,

wat de Mai wull, muonen, wat em de Dezember

ſagg ; den diärden Dag danzte he nao November

ſine Fleit , un den veerten Dag trod he an Juli

ſin Seel . Un ſo gongt wider, Dag för Dag .

De Lü wüſſen gar nich, wo ſe an wäören un

ſchimpten äs Krüeppels an'n Weg op denwiärwenns

ken April . Dat Fröhjaohr kreeg auk fin Deel met,

un de äöllſten Lü fäggen ſogar, ſe wüſſen ſich nich

to denken, dat all jo'n ſlächt Fröhjaohr weſt wäör.

Dat dat Fröhjaohr wiägen den April ſine

Blagerie in Verrop kuemmen föll , dat wull Petrus

owwer nich häbben, un midden in de Nacht, grad

äs de April diättig Dag met't Wiär harüm ſtudeert

har, wuor he afropen , un de Mai famm in fine Stier .

Nu giff nao een Mensk wat op guede Zeug

niſſe," ſagg Betrus iärgerlick, äs de April ankamm ,

,,to Straof ſetti di en Faohr faſt." Un he ſtoppte'n

egenhännig in'n Kaſten .

De Mai owwer ſatt ſin vergnögtſte Geſicht op ,

un dat Fröhjaohr lachte ut klaore Augen, dat de

Kinner ſüngen op de gröne Wisk :

Alles neu macht der Mai.

Un den kleinen Engel in'n Hiemmel ſpiellde't

met enen Finger met. Dat har he von en Muſi

kanten lährt , den erſten , we van Jaohr in'n Hiem

mel kamm .

1



En Daugenir.

Et kamm doch, äs’t kuemmen ſoll , un wann

Lisken Dreiers auk baoll blöderige Träönen green ;

green halwe Dag' un ganze Nächt ; un fick de

þaor ut'n kopp reet . Un wann Dreiers Vader

un Moder auk ſchimpten, nao ſo harre un nao

ſo viell , un wann ſe aut de Dähn düörneen

flögen, wier un wier äs wann Sliäg wat

Geſcheihens ungeſcheihen maken können et

kamm doch, äs’t kuemmen ſoll .

Un äs't kamm, äs Lisken reip : ,,Moder" üöwer

„Moder" , äs je ſchreide to Guod un alle Hill'gen ,

dao namm de Moder troß iähr fröhere Schimpen

Listen iähr bleeke Geſicht jacht tüsken iähre hatten

Hänn un ſagg ſo week : „ Du arme Dähn ! So

junk ! – Un ſo ! – So'n Lump !"

Lisken was ſiebentein , jähr jüngſte Süſterken

was twe Fachr. Dat moß nu ut de Kaſtenweig op

den Strauhſack in den Eck von de Slaopkammer.

Un in de kaſtenweig kamm en kleinen Jungen.

Dat har bis nu bi Dreiers nao alle twe Jaohr ſo

gaohn . Owwer ſüß wäören't Flaßtöpp weſt, un

Moder Dreiers was frank . Män nu was Listen

frank , un et was en Swatten, we in de Weig

Süörneen rüettelt wuor, dat he nich to Verſtand un

Wagenfeld, un buten ſingt de Nachtigall . . 4
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to't Schreien kämm. Kuohlſwatte Haor un piede

ſmatte Augen har he ; was ganz ut de Järß ſlagen .

Auk ſüß ſo ganz anners, as erſt dat dumme Verdel

jaohr üm was . Viell tenger un kriegeler , krabäßiger

un kribbelköppsker .

Un äs ſe nao twe Jaohr Dreiers Moder wier en

Flaßkopp in de Weig un dann nao drei Dag ' de

Moder fölwſt in't Sark läggen, dao konn Bärnd,

de Swattkopp, all pappeln.

„ Lisken “, ſagg he to Dreier ſine Üöllſte, „ Mamma

daut, Bärnd fine Mamma mähr !" Dao drückte

Lisken den Jungen faſt, faſt an fick.

In Dreiers tuotten trock ne niee Frau. De

Kinner föllen Moder to iähr ſeggen ; män äs Bärnd

et ſagg, fong ſe an to ſchimpen. Dat föll he nich .

Waorüm dann nich ?

Se har jä auk ſwatte yaor , un daorüm wull .

ſe't nich. Wann äs früemde Lü kaimen ! Se was

ümmer en fromm Wicht weſt, weil ſe en richtigen

Schabällenkopp har, un tin .Mannsmensk anbeet .

So'n fromm Mensk konn doch nich met ne Dähn

äs Lisken un ne Blag äs Bärnd unner een Dack

ſien ! Un ſe namm de beiden met'n frommen

Augenopſlagg op'n þolsken.

Steifmoder mäck Steifvader , un binaoh met

in witten Stock lait de Vader Listen un Bärnd vör

de Düör. Se hart in twe Küſſentüög, iähr un

Bärnd fin ganze Vermüegen. En Bedd ' un en

Stohl lehnde jähr Bangens Moder, un ne lierige

Warenfiſt gäffen iähr Preins . Dat, en paar
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Niägel in de Wand , ne Tiedunk vör de Ruten , dat

was de ganze Inrichtunk von iähre niee Wueh

nunk, von Bangens Büehn. Üs ſe iähre Bücskes

op de Erd lagg , op den Stohl jackte un met

bitter Grinen jähr find op de Slipp an fick reet ,

dao taßten iähr en Paar weke , warme Händkes

an de natten Backen . „ Lisbet, nich grinen ! "

,,Nich Lisbet, Mamma moß nu jeggen . Mamma is

daut, ick ſin un din Mamma, un du büß minen

leiwen , leiwen Jungen ." — ,,Mine leiwe Mamma ! "

Bärnd ſlog ſine Järmkes üm iähren þals. Risk

ſtonn Lisbet met jähr Kind , un de Sunn löchtede

üöwer Moder un find met golden Schien . Nu moß

ſe ſtaohen för twee . Härguod help !

Wann Listen von dao an fröh muonens ut

Daglauhn gong, dann trock ſe den kleinen Bärnd

ſin Rödsken an, bleſte em, mok en Strüz üöwer

ſinen Swattkopp un dann : Goud un Bangens

Moder befuohlen !

1

De aolle Frau Sümmkede em af un to en

Buotterham trächt, wann he Hunger har ; ſatt

em'n middags ächter en Unnerſchäöllken, un he

foerde Mund un Niäſ, as't drapp . Wann ſe em

met de griſe Schüött üöwer't Mülken jaggt har,

fleihde he de Ledder harop nao'n Büehn un flaip

dao ſolang, äs he wull , wann he't nich buten in'n

Gaorn deih . Dao ſtüerde fick de aolle Frau nich

an, un för Spiell vil Opſicht ſuorgde de kleine

Mann auk fölwſt.
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Bangens Moder ſtuorw , äs Bärnd drei Jaohr

aolt was. Dat was för Bärnd en dubbelten Schaden.

Enmaol, Moder iähre Brüggen häörden op un

dann : he kamm nao en Jaohr lank üm ſine erſte

Bücks. Met tnöpp un Klapp konn he nao nich

gewähren , un he laip met ſin kalmucken Röcsken,

wo he met de Tiet de Been viell to wit harut ſtad ,

tüsken de annern finner nao en Jaohr lank

nich Jung, nich Wicht.

Blagen ſind gruſam . Wull Bärnd met de Jungs

ipiellen, dann fäggen ſe , he här jä en Kleed an , un

he häörde bi de Dähns. Nu wull he bi de Ⓡichter

metdohn, dann hedde't : „Bärnd is en Jungens

namen ; du döhs nich met." Dann ſtonn he alleen .

Un weil he kin Menit har, we em Dags jo oft wosk,

äs he fick äöfig mot, un we em ümtrock, wann he

fick dat Tüg terreet, ſaog he fał nich ſchön ut , un

de annern Blagen tiärgden em . Un he havde drop .

Un kreeg wat wier, dubbelte Popjohn.

„ Jung, wiähr di !" ſagg ſin Moder, wann he

iähr aobens ſin leed klagde . „ Wiähr di !" Dat deih

he aut baoll gründlick. Þe kreeg en iaos Handlied ,

un wo ſine quellen Füſt un ſine ſtuern Been hen

kaimen, dao gaffit dicke Dülls un blunde Bläck.

So har he ümmer bi enen orre'n annern en Schinken

int Saolt, de annern Blagen hären Þölp an iähre

grauten Bröers un Süſters, un de Pollen läggen :

Spiellt doch nich met den frechen Bengel .“ . Dao

ſtonn Bärnd met de Tiet alleen , holl fick för ſick,
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un äher , äs he in de School kamm , was he en

Eenſpänner.

Aolle Bangen har Lisken den Büehn ümſüß

laoten, äs ſine Frau ſtarw . Vör femttiet un nao

Fieraobend holl ſe em daoför dat Huswiärks in

Uorder .

Ganze Dag' was de Jung nu op ſick ganz

alleen anwieſen. Wann he þunger har, gong he

bi’t Schapp. De pusdüör ſtonn ümmer laos .

Bangens aolle Kabach lockie kinen Spißbowen an.

Summers un Hiärwſt owwer, wann tobuten

wat to iätten to finnen was , dann paſſeerde ' t auk

wull, dat Bärnd den ganzen Dag buten lagg .

Appeln un Biärn, Wuortteln un Röwen ſtoppt

auk de Maag un ſmedt fak biätter äs en Ruſen drüg

Braut . Un wat gaff't buten nich nao ſüß ſchön

Wiärts ! Wann de Vüegel ſüngen, fick Neſtkes

bauden un de Jungen foerden, Füörsk met't breede

laoſſe Mul ächter blißerige Fleigen hiärſnappten ,

Hampeln Spricker ſlieppten un Biärg optäörnden,

bunte Smetterlinge un brümmske Huemmelten

düör den Sunnenſchin ſchüötten , langſame Sniegels

un flinke Heidſpringers op de Reiſ göngen, Jegels

met ' n Puckel vull Wuorſtdäörn fick in't Lauw

welterden , dann was ' t buten doch ſchöner äs

binnen ! Wat ſoll he dann in bus dohen ? - Wann

he ' n aobens ſin Moder in Empfank namm, dann

ſtönnen em de Tasken ſtiw hen von allerlei Koft

baorkeiten : giële Füerſteene, graute und kleine ,
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1griſe un bunte Sniegelhüſ', blißerige Pottſchäör,

ſunnenverbrannt Glas un roſtrige Niägel.

Wann Bärnd auf kin Tiet an de Uhr fannt, un

wann he avk kin Menſt dernao fraog, de Klock,

wann ſin Moder nao bus famm, de verpaßte he

nich . Dao dreew ' t em von fölwſt nao pus . Wuß

he, wo ſe arbeide , dann kamm he iähr all fat in de

Möt. Süß ſtonn he in de Düör un keek den Weg

langs, aof ſe nao nich kamm. Un ſchuott iähr dann

met ' n Freidenſchrei entiegen un ſprung iähr an

den Hals, ſo froh, ſo wild . Sin Moder was jä

ſin een un ſin alls. Se was de enzigſte, we he alls

vertellen konn, wat he op ſin kleine şiärt har. Se

was de enzigſt, we em op de Slipp namm, em

üöwer ſinen Swattkopp ſtrakte, em an fick drückte

un em en Mülken gaff , wann't Geſichtken auf nao

ſo äöſig un de Moder nao ſo möd' was . Dat

wäören Stunnen för Moderun Kind , wo de

Ärmſten met kinen Riken tuskten . Un äs aolle

Bangen äs op'n Aobend , äs Lisken Bärnd op de

Slipp har, harinkamm un met Lisken nüettelde un

dann graoff wuor, dao här Bärnd den Rollen

met ſinen hiäſelten Binn int Geſicht flagen, wann

Lisken em nich ſtüert här .

„ Den aollen Kerl ſegg’k nix mähr“, ſagg he

hernaocher to ſin Moder, „ de wull di wat dohen" .

Un ut ſine ſwatten Augen löchtede ſine ganze Leiw,

owwer auk en Füer, wat en grauten Brand wäern

konn, wann ' t nich ährtiets dompen wuor. Sin

Moder was ſinen Färguod, un bloß dat las Lisken
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ut de blißerigen Kinneraugen. Un ſe verweet't em

nich. Fähr un dat Kind ſin Liäben wäören ſo arm

an Leiw . Söllen je ſick dann auk nao um dat

Biettken brengen ?

Üs Bärnd baoll ſäß Faohr aolt was, kreeg he en

Spiellkameraod . Wo de hiär was, wu de hedde ,

dat wuß kin Mensk, nich äs Bärnd fölwſt. Þe was

nao junt, dat miärkte man an ſin ganze Dohen ;

un nich von'n finen Kuemmaf, dat ſaog man em

all von widen an. In de Þaor was he grad ' ſo ſwatt

un akraot ſo verteſteweert äs Bärnd fölwſt. Üs

he dat erſte Maol ' n aobens bi den Jungen ſtonn

un met op de ſin Moder wochtede, dao wull ſe em

wegiagen . Män de Früemde keek Lisken met ſine

brunen Augen jo jäömerlick an, und Bärnd biäddelde

ſo ſmö, äs he konn : „ Laot ' n doch metgaohen !" dat

Lisken nich anners konn ; ſe lait ’ n met in . Un he

bleew , bleew den annern Dag un nao männigen

annern . Þe wuor Bärnd jinen enzigſten un trüſten

Frönd . Met em deelde he alls, wat he har . Met

em ſtreek he düör Feld un Bust, met em lagg he

oft Sopp an Kopp ächter de Þiegen un ſlaip , wann

ſe ' t Stripen un Strömen leed wäören.

Wann de Lü int Duorp auk jäggen : „ Wat döht

de Lisken Dreiers doch met ' n Rüen? De hät jä

knapp för fick un iähren Jungen wat !" Lisken gaff

jähr ' t Kaſſement : „ Ji brukt ' n jä nich to foern !"

Et was jä dat enzigſte Plaſeer , wat iähren

Jungen har. Un Tilliken bleem .
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Op'n gueden je naodem äs man ' t nimp,

för männigeen aut en ſlechten Dag moß Bärnd

nao de School. Wann Lisken auf egentlick här

rächtſchaffen froh ſien ſollt , dat de Fung nu von

de Straot famm ſe green doch , äs ſe in den

Lährer broch . De Jung kamm in früemde Hänn,

dat deih iähr Moderhiärt weh . He was ſo anners äs

de annern Blagen en ühlken tüsken ' n Tropp

Straihen ! Dat mok iähr Suorg .

,Opwaſſen äs Bark an'n Baum !" ſagg de

Lährer, äs he Bärnd en paar Dag in School har.

De Jung har för alls, wat nao Lähren , nao

geriegelt Arbeiden ruock, kinen Geſmack. Aof dat

Pünksken op de Kige orre unner de Kige ſtonn ,

dat was em gra ſo egaol, as wu dat Dinks met dat

Pünksken hedde. Owwer, dat de Lährer dao wat

von'n Segel bi vertellde , dat poß em. He wuß

en Buskenhaup , dao ſatt en Jegel in . ºn nao

middags trock he met Tilliken int Holt .

Ús de Lährer den annern Dag wier anfong von

I - gel, dao

,,Du, fick äs , wann man'n unnern Plattfoot

fiettelt , dann quilt he."

Bärnd was ' t , we dat ropen har . Þe har en

labennigen Jegel metbracht. De wat Blagen

föngen an to lachen , de wat an to krisken ; ſe wäören

bang . Minnachtig keek Bärnd ſe an. „ Banggaiſe ! "

Dat de Lährer iähr nu all den Jegel bekiken

lait , dat mok Bärnd ganz ſtolt. Owwer äs em de

Lährer dann ſagg, he dröff fine Diers wier met
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in de School brengen, dat wäör nich ardig, dat

verſtonn he nich. Wann dat nich ardig was, wat

brukte de Lährer dann de annern Blagen den

Jegel befiken to laoten ? In de Bücjentask

har he nao en finen, gräsgrönen Lauwfuorsk, de

har he jähr auť nao wiſen wullt . Dat deih he nu

gra nich ; den lait he hernaocher wier in de tuhl

ſpringen . Un he ſatt dao un keek düör de Ruteu

in de Lucht harin, äs wann em dat Wiärks niy

angỏng .

„ Ic gaoh nich mähr nao de School hen “, ſagg

Bärnd nao ne Tietlank ' n aobens to ſin Moder .

„ Jä, Jung , waorüm dann nich?"

„ Nee, dao ſail ick ümmer müskenſtill ſitten un

draff nix ſeggen ; dat will de Lährer nich häbben .“

„ Fä, wann de Lährer dat nich häbben will ,

dann moß auk ſchön ſtill ſien .“

„ Jau, Moder, de hät gued küern ! De läöpp den

ganzen Dag in School harüm und quatert ſo viell ,

äs he will. Män bloß wi, wi föllt ſtillſitten un de

Mul haollen . Dat kann fin Mensk uthaollen ."

Listen befüerde em . Män wann de Jung auf

ſtillſweeg, et poß em doch nich in School. He was

Jaohren lank all ſinen egen Trant naogaohen , har

daohen un laoten, wat em poß . De ganze kleine

Kärl baimde fick op giegen den Twank, äs en de

School met fick broch .

Un richtig ! Dp'n gueden Dag feihlde Bärnd

in de School
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„ Er is nich in Hauſe in “, ſagg de kleine Jung,

we em bi Bangens naofraogen ſoll . Den ganzen

Dag kreeg em kin Mensk to ſeihen .

'n aobens, äs Lisken nao Hus gong , un an de

Hüſ' vörbikamm, wo Hlagen ſpiellden , dao höllen

de midden int Spiellen in un raipen iähr to , dat

Bärnd de School vörbigaohen wäör. Muonen

kreeg he ſine Sliäge . Dao wuor Lisken dat Hiärt

ſmaor. Un äs Bärnd dann ne Stunn later as ſüß

ſliepſtiärtsk in'n Stuowen kamm, dao kreeg he

düftig wat to ſchennen. Un den annern Dag broch

fe em fölwſt nao School hen .

De Lährer deih Bärnd faots in School. Met

en verliägen Geſicht un en Biewwern in Hiärt un

Stemm deih Lisken Füörſpraok för jähren Jungen .

Wat ſe dran dohen könn, föll’t nich wier paſſeern .

ve möch em doch dütmaol nao nich laoen.

„ Dütmaol nao nich“ , ſagg de Lährer; owwer

ſe möß den Jungen auk ſtrammer riegeln , ſüß

wüör der nir ut .

Met 'n ſwaor viärt gong Lisken nao de Arbeit .

En Versel Daglauhn har ' t iähr koſt't, dat ſe den

Jungen nao de School broch. Wann he ' t wier deih ,

kreeg he wat op't Fell .

„ Junge“, ſagg de Lährer met ' n ſtuer Geſicht,

äs he in de School kamm, „ du biſt geſtern an der

Schule vorbeigelaufen ?!"

Bärnd luſterde op .
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Dat is nich waohr ; ick ſin unner Läppers

Miärkenbaim hiärgaohn “, wiährde he ſick ganz

opgebracht.

Wat konn de Lährer Teigen ! Un dao konn

de Mann nao bi lachen ! Dat wull nich in Bärnd

finen topp .

Düt Maol gong ' t nao gued . Owwer äs ' t

Bärnd nao wier probeerde, dao brukte de Lährer

den Reitſtock.

Nu gaff ' t Krieg . Bärnd har Utdur . De Lährer

nao mähr ; un äs Bärnd auk von ſin Moder jedes

maol dat Naohtgaorn vullkreeg , wann he de School

vörbiſtreek, dao wuor ' t biätter . Nao de Vifanz

probeerde he't nao enmaol ; dann nich wier. Bi

Hiärfſrriängen, un wann de Sneeblomen flüögen,

dann was ' t in School nao wull uttohaollen .

Ewwer äs dann ' t Fröhjaohr wierkamm, de

Sunn üöwer þeller un Tün ſcheen , de Lewinken

ſüngen, Tilliken de erſten Füörsk fong , we de dicen

Möpp verſlaopen utt Water ſtüöden, dao – 'n

aobens, äs Listen nao Hus kamm, ſtonn fin Bärnd

un kin Tilliken an de Düör. Et wuor ſtakendüſter.

Lisken focht, ſe laip , ſe raip , ſe ſchimpte, ſe luowde .

Niy ! – De Jung was un bleew verſwunnen . Söll

em wat paſſeert ſien ? Se deih de Nacht kin

Aug to .

Auf den annern Muornen in de School was he

nich ; kin Kind har em giſtern ſeihen .

Listen wuß fick von Angſt un Suorg nich to

laoten. Wo ſoll ſe den Jungen ſöken ? Wann em
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wat paſſeert wäör, wäör de Rüer doch wull wier

kuemmen ! De äöſige Jung ! He laip wier harüm !

Owwer wann em nu doch äs wat paſſeert wäör !

„ O , Härguod , dat kanns mi nich andohen ! " Se

raip Guod un alle Hill'gen an, dat ſe jähr den

Jungen doch wier geſund nao şus bröchen ! Wann

he owwer heel vierkaim ! So'n Lümmel ! Dann

Ichimpte ſe wier in Gedanken , dat kin gued Haor

an den Jungen bleem . Se wull em raggailen !

Män äs 'n aobens Bärnd an de Düör ſtonn ,

lappohrig un betuppt , Tilliken niäben em, Kopp

un Stiärt deip an'n Grunn hangen , twe arme

Sünners dao ſmeet Lisken iähre Schüött un

iähre Schut berdahl und ſlog beide Arms üm iähren

Jungen und green un lachte un drückte jähr Geſicht

in finen ſwatten Struwwelkopp. Se har jä iähren

Jungen wier ! -- Tilliken wippſtiärtede un ſprung

üm Moder un Kind . Dat Schuer was vörbitroden .

Wo ſe weſt wäören , fraogg Lisken .

Nao Telligt .

Wat ſe dao daohen hären .

Nir .

Wo ſe wat to iätten kriegen hären .

Bi de Buern .

Wo ſe ſlaopen hären .

in ne Schüer.

Sin Moder här ſo 'ne Suorg üm em hat .

Dao green de Jung un pock fin Moder rund üm

met ſine ſchraden Arms .

Worüm dat he dann nu ümmer weglaip ?
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Dat wüß he nich. Un he hühlde ſine be

drömtſten Träönen.

Lisken owwer wußt, wo de Jung dat Laupen

von har. - In de Nacht lagg ſe lang wach un dacht

an enen, we iähr dat Jaohr dervör, äs Bärnd

kamm, oft vertellt har von de wide, wide Welt ,

un wo he all un allerwäggens all weſt wäör, äher

äs he bi Bäcker Preins, wo Lisken bi in Denſt was ,

Arbeit annamm. Un ſe ſaog wier, wu em de

ſwatten Augen löchten , äs he ſagg, dat ' t nir

Schöneres gäff, äs ſo to wannern von Duorp to

Duorp , von Stadt to Stadt , düör Sunnenſchin un

Vuegeljank . Wann he jin finnsdeel kreeg, token

Fröhjaohr, dann fäöff he en Wagen ; dann böck he

Kokenhjärtkes un Giärkoken un tröck nao de Stiär

miſſen ; je föll dann met em trecken äs ſine nette ,

junge Frau . Listen har em glaofft . Toviell .

Dat Fröhjaohr kamm . De Jung gong un wull ſin

Minnsdeel halen . Un — kamm nich wier. Niy har

ſe wier von em häört aof ſeihen . Un dann kamm

Bärnd . He har grad ſo ſwatte Haor un Augen äs

den, we iähr har ſitten laoten . - De ſwatten þaor,

de blißerigen Augen , den hißigen stopp, de Luft

ant Laupen un den Afſchüh giegen jeden Twank,

dat was Bärnd ſin Järwſtück. En leig Järwdeel !

Ne Tietlang gong't nu met Bärnd wier gued .

Tilliken moß u'te yuſ' , wann de Jung auf green

un obſtrönäötsk wuor.

Dann owwer gong't ſacht in Paoſen wier op

de aolle pad wieder. Bärnd laip wier.Hack

-
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„ De Lisken Dreiers iähren Jungen döch nich !"

Dat jäggen ſe all int Duorp . Un doch was de

Driew to't Laupen dat enzigſt, wat ſe em naoſeggen

können . In de School gaff he fick ſogar Möh, de

leſten Faohren .

„Döch nich !" Well anners is äs all de viellen ,

viellen annern , de , well de Lü nich verſtaoht de

Höch nich . En kummod Waord , wo man , ohne

dat de kopp möd, dat Hiärt warm wärd , alls , wat

nich in'n Kraom päß, met afdohen kann.

„ Sin Moder läött em för wild laupen, de hät

auk harümju & ftert, an de was ümmer nix geliägen .“

Ümmer niy ! Twe ſo kleine Wäördkes, un

wu männige Ehr, wu männig Glück häbbt ſe all

dautſlagen ! Listen was ümmer üörndlid un

flitig weſt. Män ſe har fick enmaol belaigen un

bedraigen laoten, dao was för ſo viell Lü an iähr

ümmer nix geliägen weſt. Hät ne Wieddefrau

all en lang Kleed an, wo ſe all optriäd't , ſo ' ne

Moder erſt rächt.

Üs Bärnd äs enmaol wier drei Dag uthüſig weſt

was , dao kamm, äs de School ut was, de Polzei

diener, un Bärnd moß met nao Buer Krüzkempers.

Þe foll an geriegelte Arbeit wüehnt wäern .

Strüwen holp nir .

De Buer las em gründlick de Kriegsartikel vör,

wo auk wat von Oſſenreim un yunnepietsk in

vörkamm . De Frau wees em en Plaß unnen an'n

Disk un ne Bettſtiär op'n Büehn . De Baumeſter
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gaff em, äs he em in'n Weg ſtonn, en Knuff in

de Rippen . Dat was Bärnd finen Inſtand.

He moß nu nao de Niärſpelsſchool un nao de

Schooltiet ſtuer ant Wiärks . Nao ſin Moder droff

he bloß 'n Sunndags nao de Kiärktiet . Dat

wäören Bärnd ſine Utſichten .

Üs in de Nacht owwer alls ſlaip , dao gong en

Kläppten an den Büehn laos, un ne halwe Stunn

dernao was Bärnd bi ſin Moder.

Lisken har wahn wat to füern , ' dat de Jung

wier gong. Ouwer et moß ſien , wann iähr þiärt

ſick auk opbaimde . De Jung kämm ſüß in de

Biätterungsanſtalt , har de Polzeidiener ' n aobens

ſeggt . Dao mok ſe den Jungen met bang .

Un Bärnd gong .

Män de annere Nacht verſatt ſick Lisken wahn,

äs de Fung met en opgereggt Geſicht vör iähr

Bedd ſtonn un ſe anſchreide :

, Moder, is dat maohr, häff ick fin Vader hat ?

uſſe Foerknecht hät ſeggt , du wäörs ne

Un dann raip he en Waord in de ſtille Nacht

harin, dat drapp Lisken ſlimmer äs alls , wat alle

Leiwlauſigkeit in all de Faohren iähr andaohen

har. Düt Waord ut iähr egen sind ſinen Mund !

Dat was de hättſte Straof, we iähr uſſe Här

guod opleggen konn .

Wat de beiden dann füert häbbt, dat hät de

ſwatte Nacht metledig in iähr ſtille Hiärt ſluotten

un häölt et faſt, dat kin Menſt et häört , wu ne

1

1
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Moder vör jähr Itind ſteiht, äs ne arme Sünnerin

vör jähren Richter.

„ Mine arme, arme, leiwe, leiwe Moder !"

Wier un wier ſagg ' t de bleefe Jung un ſtrakte dat

arme Wiew üöwer de verſuorgten Baden .

Nao un nao, äs de iähre Träönen wenniger

wüören, kamm owwer in de ſwatten Jungsaugen

en Löchten, en Füer, äs ' t ut Mannslü Augen

blißt , wann de Fuſt fick krampt, un de Siehnen ſick

ſpannt to en Slagg giegen den, we wehdaohen

hät bis int deipſte Hiärt .

„ Moder, ick mott gaohen . Gun Nacht , mine

leiwe, leiwe Moder !"

Stuer recte fick de ſchraoe Jung in de Höcht.

„Ick mott !"

Met 'n ſwaor Hiärt lait Lisken iähr Leiwſte, wat

ſe har , trecken in de düſtere Nacht, nao früemde

Lü .

Den annern Dag giegen Middag kamm de

Polizei nao Möllers, wo Lisken Dreiers op Arbeit

was, un fraogg nao iähren Bärnd . Arüzkemper

ſinen Foerknecht lägg in'n Bedde met en graut

Lock in'n Kopp, un Krüzkempers Schaiper hären

ſe van muonen in fine togrändelte Kaor in de

Bieck funnen, verklammt von Water un Atöll .

Met den Foerknecht wäör Bärnd faots nao't

Opſtaohen anfangen , un dann här he em met de

Schut op'n kopp ſlagen . Un met den Schaiper,

dat här auk kineen daohen äs de Jung, äs Bärnd.
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Nu tämm de Liedderwams owwer achter de

Tralljen. Wo de Jung wäör ?

Listen ſackte baoll ineen, äs je dat häörde . De

Jung ! Se wuß't jä to gued, waorüm dat de

dat daohen har ! Dat was leig , leig ! Män

wecke Moder verdeffendeert nich aut iähr ſchüllige

Kind , wann iähr ' t Hiärt biewert von Naut, dat

ſe jähr Flest un Bloot verleiſen ſall ? Un Bärnd

har buowendrin jä ſünnigt ut Leiw to fin Moder.

We dat ſeihen här” ? Waorüm de Jung dat

daohen häbben föll ? fraogg ſe met ridderige Stemm .

De beiden hären den Jungen giſtern aobend en

lück tiärgt, ſegg de Polizeidiener .

„ En lück tiärgt !" Listen ſneed ' t düör't þiärt .

Dat nömmden de Lü ,,en lüd tiärgen !" – En

Kind dat Höchſte un Beſte, wat et op de Welt hät,

met Bosheit un Gemeinheit, met ruhe Fuſt beäöſen

un von ' t Altaor ſtüörten, wat in jede finner

hiärt von uſſen Härguod för de Moder, för jede

Moder opricht't is . En kind de Achtunk vör ſin

Moder niemmen, dat nömmden ſe

tiärgen ."

Listen was ſtill.

Giegen ſocke Gemeinheit konn ſe nich an . Was

je äs Moder dann vuegelfrie ? – Sprüöcken de Lüſe

dann iähr Kind dat Rächt af , dat ' t ſin Moder leiw

häbben, dat ' t vör jähr Achtunk häbben droff ?

„Ick weet von nix.“ Dat was alls , wat Lisken

nao ſagg .

Wagenfeld , Un buten ſingt de Nachtigall

,,en lück

5
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Wu ſe fick ſuorgt , wu ſe fick tiert , wu ſe griennen,

wu ſe biäd't, wu ſei iähren Jungen, äs he ſick nachts

wier bi jähr in Hus ſleek , an iähr Hiärt drückt hät,

dat weet uſje øärguod alleen .

„ Junge, Junge, Bärnd , Bärnd, wu könns du

dat dohen ?"

Dao ſtonn de Jung risk un ſtramm vör iähr,

de magern Füſt' bineenkrampt, un de ſwatten

Augen löcht'den wild op .

„ Jau , Moder, un we wier wat von di ſegg , de

ſlao ' I daut!"

Et was em bitter , bitter Ernſt met düſſe Wäörd ,

he biewerde an alle nuoden , un Lisken gong ' t

faolt üöwer den Pucel . Un doch wuor't iähr warm

un week üm dat bange Hiärt, un ſe konn nich anners,

ſe moß den wilden , leigen un doch ſo gueden Jungen

an iähr Hiärt drücken .

Wat nu ? Wann de Jung in de Biätterungs

anſtalt, wann he wullmüeglic int Lock kaim ! Wat

wuor dann ut em ? Wat lährde he dao von de

annern? Nu was he wull wild un hißig ; owwer

ſlächt, dat was he nich .

De Jung ſlaip all.

An ſin Bedd owwer kneide fin Moder un biäde

to uſſen Härguod : „ Wann he en Daugenix wäern

fall, dann, päer, nimm du em leiwer in'n Hiemmel."

Van Nacht ſchuow Lisken den Grändel op de

Husdüör, we füß ümmer laos bleem .
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Et was in de Muonentiet, un Listen wäören

iäben de möden Augen tofallen , dao rappelde et

an de Düör.

Moder un Kind ſprüngen op ; de Jung ant

Fenſter.

„ De Bolzeidiener“, ſchreide he op, un ſo as he

ut'n Bedde ſprungen was, was he ut de Stuow

harut, de Hill harop vn nao 'n Balken .

„ Bärnd !" har Lisken in iähre Angſt ropen, un

wat holp't , dat ſe Süör't Fenſter raip, de Jung

wäör nich in ?

Se har em fölmſt verraott . Un dao mok aut

all ad Bangen , we von dat Rappeln wach wuor'n

was, de Düör laos .

Riddernd un biewernd ſtonn Lisken met blaute

Föt un in'n Unnerrock op de Diäl in de kaolle

Muonenlucht.

De Jung is hier, ick häff 'n häört , und du häß

ropen ."

Dao bleew de Polzei bi un gaff ſick ant Söken .

Aolle Bangen holp . Lisken ſtonn dao äs bedüwelt,

de Hänn op’t Hiärt drückt. De Polzei — iähr Jung !

Unnen fünnen ſe nix .

Dao ſteeg de Polzeidiener op de Hill , un

Bärnd ! Bärnd ! "

Lisken ſprung de Ledder harop un wull em

trüg haollen.

To laat ! – Nu ſtack de Polzei den Kopp op'n

Balken .

5*
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In’n Giewel ſtonn de Gieweldüör wiet laos, un

in den Lechtſtripen an den Schuottſteen ſtonn

Bärnd – Witt äs Atalt an de Wand .Kalk

„ So, Veddermännken, du Daugenix, häff ict

di ?! Nu

Bärnd !"

Moder !"

Den Polzeidiener bleew dat Waord in'n þals

ſitten . De Stiär an den Schuottſteen was

lierig . Düör de Gieweldüör fluog wat Witt's .

Buten ſlog ſwaor wat op. -

Wu de Polzeidiener nao unnen kuemmen was,

dat wuß he fölmſt nich , as he wier buten ſtonn. —

Dao lagg Lisken in de Anei un har Bärnd ſinen

Kopp in jähre Slipp .

Bärnd ! Bärnd !"

De Jung ſine Þand taſte harüm un ſchuow

fick in Lisken iähre harte Arbeitshand.

leiwe" nu redte fick de magere

Jung op de hatten, faollen Steen – „Moder

Mo

,, Mine

C

T



En Eenſpänner.

He har derbi ſtaohen , äs ſe den dicken Eet

baum ümdeihen, vüör in'n Kraihenbusk . De

Mannslü wäören op de Siet ſprungen ; he nich.

Un dao was’t Malöhr praot . De Baum foll em

op'n Liw . Daud was he nich. Owwer en Krüeppel

konn Schult Kleis nich bruken op'n Hoff, un he

deih em ne Stiär op bi Iſaak Smudels, den Veh

händler.

Dao ſtonn he nu midden in'n kamp met'n

blauten Stopp , in'n dünn Summerröcksken , mot

den Pudel krumm, lait fick de Sunn op'n Rügg

ſtrank ſchinen un kniewelaigde nao'n Landweg

harüöwer .

Guod ſi Dank ! Et was nich mähr ſo lank

wilig äs de verlieden Wiäden. Dao ſtonn he oft

dagelank moderſiälig alleen . Wann äs en aollen

Bekannten vörbikamm, dann har de't ilig , wann

de Auſtwind fleitede , un de föll kneep. Dat was

nu biätter . Vergnögt tellde he de Viſitenkarten ,

we allerlei Beſök de leſte Tiet bi em afgiewen har.

Allerhand niee Naobers. Wu mogg he wull met iähr

trächtwäern ? Aof’t met all mull jo gued gong as

met de Wittfrau , we dao op de annere Siet von'n

Weg in den Eekenbusk niäben den Kohkamp
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wuehnde ? Dat was en gued Dier ! In iähr ſwatte

Kleed aohne en Plädsken annere Klör mok ſe

ſwaorens en unnüeſel frommen Indruck. Män ji

föllen ſe äs ſeihen, wat ſe um den ao!len , enſamen

Kerl harümſprung ! Wat ſe baortgeil was ! Un

füern konn je ! – Un dat was't ſchönſte, wann he

ſo andächtig luſterde, dann ſtrakte ſe em wull

üöwer ſinen kahlen Kopp , un ſe wäören een Hiärt

un eene Seel – twe Eenſpänners, we doch kine

Tweſpänners wäern können .

He was jä (maorens faſt anſtellt op Liäbenstiet,

har frie Lucht un frie Wiärm , frie Wuehnunk un

frie Koſt, owwer et konn ut iähr beiden doch kin

Paar wäern , denn ſe is ne Straih un he en Schuer

paohl in Jude Smudel ſine Rohweid.

Dat was jä nu , äs em de Straih tröſtede, nich

ſo'nen lankwiligen Poſten äs bi en Buer in 'n

Rinnerkamp tüsken ſo richtige husſiätten Buern

falwer un Diens, we de Mul laosritt von Ver

wünnerunk bis an de Aohren, wann ſe ne niee

Diäldüör ſeiht. Hier kaimen bloß ſocke hen, we

all en lück von de Welt ſeinen Hären un wüſſen,

dat de Welt kine Strumphuoſ is . Et gong nu

baoll op Maidag an, un he was niesgierig , wu't

wull wäern föll .

Daomaols, äs de Jud em op ne fette Mutt

toakkerdeerde un em op de Kalwerkaor met in

de Weid namm, dao har he fick raß der tiegen an

ſeihen . Et was em wahn an'n Baſt gachen, dat

he, we von en ganz chriſtkatholsken Buernhoff
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ſtammde, bi en Jud in Denſt ſoll . Þe kamm ſick

ganz verraott un verkaofft vör , as he dao op fin

ene Been , kahlſchuoren äs en Tüchtlink, 'n aobens

tüsken Dag un Dau in den Kamp moderſiälig

alleen trüggbleew . De blanken Träönen laipen

em üöwer ſin ruhe Fell . Alle Bög hären ſe em

afhauen , un dat Blot dat rannt em langs de

Tüten.

De Märtenwind köhlde em ſine Wunnen un

ſpiellde met ſachte Finger op de Telegraphendräöhde

an den Landweg en trurig, ſinnig Leedken von

knickte Jugend un verluoren Glück.

Op weeke Flittken kamm en Uhlken düör de

ſtille Nacht, mulſterde em met ſine kloken Augen

un fliſterde em leite Wäörde to, dat he den annern

Muonen, äs de Sunn em met iähre ſmöden

Finger de Träönen afdrügt har , viell frisker in

de Welt feef .

Un äs Büsk un Strük ſick junge Luodden an

ſtüöcken, äs in de Wallhiege de Nachtigall ſung von

Leiw un Liäben , von huoppen un Glück, dao

rappelde he aut de Butten bineen . Dat Liäben

kruopp in em to Höcht, dat Hiärt gong em laos ,

he dreew en grön Blättken un draimde von graute

Twöge, von dicke Jiäckeln, von Eekenbüsk, wo op

jeden Twog en Vuegel en Leed ſung von em, von

em äs den Stammvader von en nie Volk .

O Lenzestraum, o Jugendglück !

Un dann kamm Maidag !
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Golden lagg de Sunn an den blaoen Fiemmel

un ſtreihde iähre Straohlen üöwer de junge Welt.

Den Schuerpaohl fin þiärtblättken danzte vull

Plaſeer in de klaore Lucht un ſtonn verſchrocken ſtill,

äs dat aolle bed, wat von dat lange Staohen in

Wind un Wiär de Gicht in de Butten har, harre

opſchreide von Pien . De Kohdriwer hart butt

laosrietten un dreew met de Swiepp en junk

Büllfen in de Weid .

Bedächtig tüerde de Schuerpaohl nao den

nieen Gaſt. Gaff dat guede Geſellſchopp ? Et

ſcheen en föllfärrigen Stunnen to ſien . Us de

Driwer den Oſſen eenen met de Pitst drüöwer

timmerde , dao ſtonn he en Augenſlag ſtill un

keek verninig rund üm fick to . De Driwer was

all üöwert þeck, un dao was nir in'n Stamp to

ſeihen äs den enſamen Schuerpaohl.

Den Kopp vüördahl, den Stiärt ſtifweg,

rannt de off giegen den armen Kärl an, dat em

de Bleß knappde. Dat de Eenſpänner nich op de

Siet' flugg nao den Puff, dat mok den Dſſen ſtußig.

Verwünnert keek he em von unnen bis buowen

an. He was utt Aoltprüßte un wuß nich , dat fick

an ſo'n geiwen Mönſterlänner all mähr äs enen

Ofſenkopp de Hörn aflaupen hät . Un hernaocher

hären ſe der ümmer Reſpäkt vör , vör de mönſter

lännsken Stifnacken, möggen de Oſſens ut Auſten

orre Weſten, Norden orre Süden int Mönſterland

kuemmen.
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Ús de Paohl den Dſſen ſo minnachtig un

faoltblödig ankeet, wann em't þiärt aut biewerde

von Suorg üm ſin þiärtblättken un von ver

haoilen Vernin, dao probeerde de Of et opoli

annere Wij . He fong ant praohlen von'n graut

Gued, wo he op gebuoren wäör, von ſin Vader,

Beßvader, Ahnkevader, Ur-Ur-Ahnkevader, we in

en Stammbot ſtönnen un von ſin Vader, we en

prüßt Ehrendiplom kriegen här .

De Paohl vertrock fin Fäöllken int Geſicht

un deih , as wann he nig häörde. Vüör Puchersäs

Düör is niy vüör, met ' n Präöhler mott man Mets

liden häbben ! Wat fraogg he nao den Dſſen ſine

Famillig ? Wat holp den ſinen Stammbaum ?

wat dat graute Gued ? wat ſin Vader ſine Uttet

nungen ? – Nu was he in Judenhännun en

Oſſen vüör äs ächten .

So'n Poſtür von'n Kerl ſcheen den Dſſen nao

nich vörkuemmen to ſien : ſtark äs en Baum, ftolt

äs en tüenint ! Söll dat en ganz haug Kretür

ſien ? Un ährdeinig gong he derüm to un beledte

em von alle Sieten . Dat he bi de Geliägenheit

auk dat gröne Blättken metſluock un düör ſine

Leiwdeinerie den Paohl üm ſine ganze Freid un

yuoppnunk broch, dat wuor de ofi gar aich gewahr .

Un äs ſick de Paohl auk nu nao nix miärken

lait , dao dreihde em de Dif den Stiärt to , fratt

fick den Buk vvll, lagg fick ächter de Wallhiege un

lait't fick düör ſinen Oſſenkopp gaohen, wat doch

en ſtiefliärig Volk int Mönſterland wuehnde.

1



De Hiß.

De Buern wullen anner Wiär häbben. Üs

ſe dat ümmer willt, wann ſe dat ene ne Tietlank hat

häbbt . Un uſſe Härguod was iähr äs wier to Willen .

He ſchickte de Hiß.

Un de Hiß was der un bleew der. Stief un ſtuer.

Et was iähr int Höft ſtiegen , dat de Lü ſo nao iähr

ropen hären . Gar kin Twiwel, de Hip was unwis

wuorn. Größenwahn ! Stakenunwis !

All'n muorns in alle Härguodsfröh, wann aolle

Beßvader Rohlink ut de Niendüör keek , dann glurde

ſe all met iähr ene gleinigraude Aug in'n Nordauſien

düör de Wallhieg un lachte, lachte äs unwis. Un

wann de Engel de Sunn an den Hiemmel in de

Höcht rullden , de Hiß ſteeg drächter hiär, lachte un

danzte . Danzte, dat de Lucht biewerde üöwer den

Sandweg un üöwer den Kamp un üöwer de Hüf?

in de Stadt .

Wann de Lü aut de Blennigen tomöken, dat mok

iähr fin Verſchiäl. Se fruop düör alle Glewen un

Fogen in de Hüſ' , un unverſchiämt un unbeſchufft

ſteeg ſe met de Lü int Bedd' . Bi Här un Frau, bi

Anecht un Magd mok ſe fick breed . Un wann de

in'n Slaop aut met de Föt dernao ſtäötten den

annern Muorn'n lagg höchſtens dat Büöwerbedd op
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de Erd , un de Frau har Tanpin . De biß owwer ſatt

all wier buten und lachte üöwer Heller un Tün .

Un de Mannslü göngen hen un drünken Beer.

Viell Beer. Un de yiß lachte. Dat Aoltbeer

wuor all Dag jünger. De Wärt all Dag grüöwer .

Un de Wiwer all Dag gräſiger, un ſchimpten op

dat verfluchte Supen un op de verfluchte Hiß .

In den utdrügten Graben ſtonn ne þenn met

en Tropp tüken . Klemmfötig , met'n opſtaohen

Buk un'n Hankſtiärt, den Kamm op een Lohr, den

Hopp op ene Siet un aigde nao'n Pilwuorm . Düere

Tiet ! – De biß drügde iährt Fleeskſchapp to .

Un dann en Tropp Blagen ! Vertwiwelt kraßte ſe

fick met'n Foot ächter dat Aohr. - De Hiß lachte.

Un de tüfen föngen fick Miten, kregen von de biß

en Pipp un laiten de Flittfen hangen .

In den annerthalffötigen Fiskdik von Zement

met ne Splenterbüß midden drin jätten fick de Fist

op'n Stiärt, un äs je dat leed wäören , läggen ſe fick

op de Siet . Un de Här von den Dit ſchimpfte op de

Þiß. Se verdüörw em de ganze Naturfreid . Þe was

jä en Naturfrönd . Füſt äs fiälge Bäcker. Dat was

auk ſo 'n Natnrfrönd . Þe har nämlic ne Stock

flint un gong viell ſpazeern.

Un de bij lachte. Un de kleinen Blagen kregen

Limpin un tvittkaiſige Geſichter; un de Plünnigen

un Klapperrauſen raude Köpp, un de Roggen giäle

Föt, un de Kaih dat Biſſen , un de Lü ümmer mähr

dat Schimpen op de verdammte Hiß.
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Wann doch wennigſtens af un to en Wind

kämm !" ſtüehnden ſe .

Un de Wind kamm. Von Auſten hiär. En ſaoren ,

magern þaft. Sprung ganz ſachte an . Un äs dat

enkelne lange Roggenſpier, wat pilop op de Anweid

tüsken Gräsſpiers, Smiellen un Mlaower ſtonn, op

den Wind ſin Kommando nidköppte, nidköppten

aut de kleinen . Bloß de Diſſel jatt platt an'n

Grunn, kährde't Ruhe buten un lachte üöwer de

Fänten, we fick nao'n Wind dreiht. Un de Hiß

lachte met .

De Wind ſprung duller, kreeg Duorſt un ſuopp't

Water, wat de Þiß nao nich ſluoden har.

Dao göngen de Buern nao'n Paſtor. Meyer un

Schult wullen Planten ſetten. De Paſtor ſoll

biäden, dat de Hiß ophöll . Stiepel owwer wull nao

heien, un et ſoll nao heet bliwen . De øärohm was

fölwſt von de Buern und kannt ſine Koſtgängers.

Guod der øär was pull allmächtig, owwer et alle

Lü toglik rächt maken – dat konn he nich. „ Wann

de Wind nich in ne annere Eck geiht, kann't Biäden

nich helpen “, ſegg he . „ Un et is auk nao viell Hei

laos.“

Meyer un Schult laiten ſick afſpäönen . Män vör

de Düör jäggen ſe : „ De Hiß ſall der Düwel halen.“

De Düwel was jä nu wull wahn druck. Wann

de Nachtigall ſungen hät, un Rauſen un Hüöllerten

bleiht, dann hätt de Düwel ' n aobens nao mangßen

druder äs bi Dage. Män wann em Lü to ne Arbeit

beſtellt, Lü, we em auk äs en Gefallen doht , dann

-
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is he doch bi de band . In faots den annern Dag

gong he ant Wiärt.

„ Beßmoder“, ſegg he, un guott fick naot Kaffee

drinken nao ilig en þalwen Steenuolig in'n þals,

„ Beßmoder, kanns du nao Hiß bruken ?"

De Pollsk ſatt op iähren glainigen Stohl un

ſpickte grad ſo'n Kerl , we jüft ankuemmen was, den

Rüggſtrank met Swiäwelſtangen de Kerl har

nämlick bi Liäwtieten ümmer en krummen Pudel

makt.

„ Þiß , ſeggſte ? Jau, Jung, düſſen hier , de

mott't üörndlick häbben . För de Suort kann de

Höll nich heet nog ſien .“

„ Wo wuß de Hiß hiärhalen ? Hä ?"

,, Von buoben. Dao is de Hiß unwis Wuorn .

De Lü ropt mi to şölp ."

„ Jeſels, ſchad iähr nix. Maťt gued . Seih to ,

aof nich eenen metbrengen fanns ! "

Plaß Antwort ſlog de Düwel vör ſin Beßmoder

de Tung ut. Verninig ſmeet em de met en gleinigen

Lieppel vull Bli nao, wo jüſt ſon'n krummen Düwel

ne aolle Atlappei de Tiän met plombeerde. Se drapp

em jüſt nao op'n Stiärt, dat he vull Vernin wegbaß.

Un he ſnuow un puſte Swiäweldunſt ut Niäſ un

Mul, dat ſick an'n biemmel dicke, giäle Wolken

optörnden .

De Hiß miärkte, wat laos was, un lagg fick platt

op de Erd un holl ſick faſt, un drückte Mensken un

Diers, dat de Krainen op'n Tun jappten , un dat

de Mensken de Angſtſweet utſlog .
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Un de Düwel ſpannde fo'n paar Tömiggängers

un Friättſäck vör en Wagen un ne Stüörtkaor . Den

Wagen pacte he vull Donnerkiels und de Stüörtkaor

vull Fsklumpens . Reet den Südwind ut'n Stall,

ſprung drop un timmerde den Wind enen met'n

Stiärt üm de Aohren, datt knallde. Un äs he met

ſin Fohrwiärk üöwer de rubbeligen Wolken jog ,

rummelde et , dat de Lü verſchroden opkeeten .

,, Et giff en Gewitter.“

De Vüegel wüören ſtill. De Hiß pock faſter in de

Erd un holl ſick, wat je konn. De Auſtwind ſtonn, ſe

ſtill un tüerde nao den Südwind. Þe fannt'n . Dat

was en Hißkopp . Verlieden Fröjaohr har de em

dat is kaput makt.

De Düwel 1prung af un gaff den Südwind enen

met ſinen Piärbollen ant Úchterverdel. Met Suſen

un Brummen ſprung de Südwind op den Auſtwind

laos un ſtaott em in de Rippen. Un dann gong de

Knufferie laos . Op enmaol kränſelt fick de beiden

in de Rünn, trampelt den Stoff in de Lucht, ſmitt

en paar Þaihaip üm, briädt ne Pöppel af, un äs

iähr de Düwel enen met de gleinige Swiepp üm

de Kauten giff , dao jaạt de beiden Frakeilers in de

Höcht harin un dat ümmer in de Rünn äs en Dopp,

un de halwe Heimisk un Slapphöde un Schüörten

drächter hiär .

De Düwel jatt ächter ne ſwatte Wolk un lachte,

dat de Erd biewerde. En Lock har he de Hiß all

int Fell rietten . Nu foll ſe owwer nao wat anners

gewahr wäern. He ſpeeg ne ganze Mul vull Füer
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op en grauten þaup Pulver, well he von den

Wagen lad't har .

Siff ! Baaß ! Bummm ! Strrr ! De Wolt was

buorßen, un äsmet Mollen guott't von'n biemmel

harunner .

De Hiß kreeg't met de Naut. Se wuor ſo ſlapp,

dat ſe fick knapp mähr op de Erd haollen konn .

Stiepels Buer, we met Gewaolt ſin bei nao

inhäbben wull, ſtonn buoben op't Foer, äs em de

erſten dicen Druoppens op ſinen Baſthot buedten.

Vull Vernin drühde he met ſine Fuorť nao'n

Hiemmel, raut von Gift äs en fuo&ten Kriewt .

So ' ne

Wider kamm he nich .

„Ich will di dine freche Mul todriwen !" De

Düwel ſnappte en gleinigen Donnerkiel, kneep beide

Augen to un tüerde bloß met dat ene op de Bleß.

Sßt ! Arrr !

Bumms, dao lag de Buer unnen an'n Grunn .

De Düwel har em plattweg op de Mul druoppen .

Daut was he nich, un met dat faolle Riängen

water guott em de Düwel gründlich dat Fell natt.

Dwwer he reggde ſick nich.

„ Wat ? Du Stifliär wuß nich opſtaohen ? Jck

will di wull op de Pinn helpen, wocht män !"

De Düwel ſprung an ſine Stüörtkaor. De Wipp

ſtock wull nich laos . He trock met Hänn un Föt, un

äs dat nao nich holp, knüppte he auf den Stiärt

üm den Stock un troc , trock, dat he Füer ſpeeg , dat
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de ganze Hiemmel oplöchtede. Män de Wippſtock

reggde fick nich.

Nu ſall doch“ En Ruck knads ! Dä, de

Stiärt was düörrieten .

Eenen End bümmelde an de Stüörttaor, un ut

den Stümpel laip gleinig Füer nao unnen.

En Augenſlag was alls ſtill ſo lang , äs de

Düwel ſinen Stumpſtiärt betaßde. Dann gong't

owwer laos .

De Düwel knaoſterde met de Tiän un trampelde

met de Föt, dat Hiemmel un Erd biewerden. Speeg

Füer un Flammen, ſmeet Göpſen vull Donnerkiels

nao alle Atanten, nao unnen un buowen, un pock

in ſine Kaoſerie de ganze Stüörtkaor met s un

ſmeet dat ganze is met Rappeln un Suſen op de

Welt, op de Hiß, op Buer Stiepel harunner, dat

de Buer opſprung nn ächter Knecht un Miägd

hiärlaip .

„ Alle guten Geiſter loben Gott !" ſchreide dat

Müedenwicht, as de Buer met'n blöderig Geſicht

anbiärſten kamm.

„Ick auk ! "

„ Nu fick äs , wat ſick ſo'n Buer ümdöht, wann

man'n richtig anpäck! " De Düwel lachte.

De üiß owwer konn dat is nich verdriägen , ſe

kreeg von de kaollen Opſliäg den Verſtand wier, un

lait de Erd laos .

De Düwel pod je bi iähre rauden þaor un

ſtoppde ſe in en Wolkenſack, fleitede den Nordwind,

un de ſchuow der met af nao de Höll hen .
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üs he met ſine Fracht in de Höll ankamm,

gaff't ne graute Fier.

Bis dat de Hip in de Uobens verdellt was,

niäben den Augendeiner kregen aut en paar Kloppen

ne Popjohn dervon met - gaff de Düwel fin

Beßmoder de ganze Geſellſchopp Verlöff to ne

kleine Kiärmiß .

Op de Welt was Sunnenriängen.

Män de Lü ſtönnen un ſchimpten üöwer dat

Wiär. Milts Terro owwer, we met ſin Wiärks

op 'n Ümſlagg ſtonn, iärgerde ſick, dat he von den

þagel nix metkriegen har . Þe tonn Geld bruken,

äher äs dat Korn rip was.

Düör en golden Fenſter in ne vigelette Wolk

keek uſſe Härguod un ſpredde beide Hänn üöwer

de Erd ut un fiängde ſe .

DP enmaol moß he lachen üöwer dat Volk

dao unnen .

Nu was he de Buern to Willen weſt un har

anner Wiär ſchickt, de Hagel har nich viell kaput

makt, un doch düt Ranſeneern !

üchtern deip in'n Grunn owwer rullde de Düwel

ſin Lachen, un we gued toluſterde, de häörde, wu

he nao'n Leiphäern harop reip : „ Du büß wull

allmächtig, män't alle Buern toglif recht maken

met't Wiär, dat kanns doch nich! "

11 1

Wagenfeld , Un buten ſingt de Nachtigall ...
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Aolle Kärls 'un junge Wiwen.

Min junk Wicht nimp en aollen färl üm Guods

willen .

Bejonners owwer nich , wann he met 'n ver

champeert Geſicht un 'n chewen Foot düör de

Welt hümpelt, äs þennerich Riärßings . We in

fine Jungensjaohren düör de Balkenluk op de

Sniebant fallen was, dat ſe'n för daut opbüörden .

Un we en Egenpäſſer un Egenprattk wuoren was ;

ſchalu tiegen jedereen . Weil ſe em tiärgden wiägen

ſin Geſicht un ſin Gankwiärk.

Dat de fiwentwintigjäährige Marie Sweens den

binaoh Säßtigjäährigen namm, was auk nich üm

Guods willen . Bi Sweens was ne ganze Swicht

Blagen, un de Drank dünn . Un Vader un Moder

können gued küern . Un Kiärſings Kuotten was

gued un þennerich aolt , äs de Moder äs Troſt

fagg, wat Marie owwer an þennerich jüſt nich gefoll .

Möggen de Lü auk ſchüttföppen , äs dat unegaole

Paar dat erſte Maol von'n Priägſtohl ſprung.

Möggen ſe auk ſeggen , auk to vennerich fölmſt, he

deih unrächt, dat he ſo'ne junge Dähn nämm un ſe

üm iähre beſten Fabhren bedrüög : Hennerich was

dauw un blind . Un lait nix met fick füern . Wann

en aolt pus brennt! –

-
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Un de beiden hierot'den fick, un et ſcheen ganz

gued to gaohen bao ächtern in de þeid op den

afgeliägen Kuotten an de Jems. Hennerich gong

füör äs nao op'n Swinehandel, un de junge Frau

hott oft ne Wiät lank alleen in un deih Husbeſt.

Se arbeide äs en knecht, un wann þennerich wier

nao şus kamm , dann blenkte un blißte alls. Un he

was raķ ſtolt op fine junge Frau un kamm ſelten

met lierige Hänn nao Hus. We nao 'n paar Jaohr

de kiſtenfine, vullbüörſtige junge Frau ſaog , de

wünnerde ſid , wat ut de bleeke Sweensdähn

wuoren was.

Wo ne guede Frau in Hus is , wäfß't Speck an'n

Balken . Nao drei Jaohr konn Kiärſing en grauten

Placken þeid derbi kaupen . Den konn fine Marie

nich alleen Ümwöhlen. Þe konn un wull ſinen

Handel nich drangiewen, de broch reh Geld in Hus .

Dao namm he fick Bruns Hiärm , en Naoberjungen

von ſine Frau jähr Üöllernhus, äs Knecht. En

ſtrammen , ſtuern Kärl , we de Plaggen- un Ruodhack

regeern tonn un wat ächter fick broch för haugen

Lauhn un guede Koſt. Was 't Land erſt unnern

Blog , konn't jä ſo 'n hennigen Jungen dohen.

Fakener äs ſüß ſchuott Riärßing nu den Ge

danken düörn Kopp , wann em uſſe Härguod doch

en Kind gäff , dat he wüß, wo he fick för quiälde un

ſuorgde ! Bi Marie droff he dao knapp von

küern. Se tierde ſick bitieten raßweg krank , ſo gähn

här ſe wat fleins hat. Un konn dann grinen , dat

' t em düört Hiärt ſneed . Ganz deip in de Buorſt

6*
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pruedde Riärßing dann oft den Gedanken, äs de

Lü ſeggt hären : Häff ick wull rächt daohen , dat ick

ſo 'n junk Liäwen an mi koppelt häff ?

Owwer 'n annern Dag gong Marie wier ſo int

Wiärt, dat ' t iähr fin Mensk anſaog , wat in de ſtille

Mammer in iähr wöhlt un brannt har, un wat ſe nu

met Arbeien unnerduken un unnerhaollen wull.

Un þennerich fine düſtern Gedanken flüögen wier

weg, wann de Sunn op ſin friske Wiw ſcheen.

Verwünnert feef þiärm, de necht, oft op,

wann Marie met iähre runden, ſtarken Arms de

Plaggenhack üöwer iähren Flaßkopp in de Höcht

ſtung , dat ſick dat ganze Fraumensk üörndlid högde .

Wann he ſaog , wu fick alls ſtrammde un ſpannde

bis tot Territen . „ Marie, du mäds't to dull ! " ſagg

he dann wull, wann ſe ſtonn, un de Buorſt jähr op

un dahl gong bit Utſnuwen von dat Ruhbraken.

Datjölwe ſagg auf iähr Mann, äs he äs untiets

wierkamm un fine Frau nao Hus ropen wull . „ Du

mäcks di frank !" „Quaterie ! " ſagg ſe un lait de

Þac ſinken un feet de Mannslü an, we dao beid ' kin

Aug von dat liäbensſtarke Fraumensk in iähre

Vullkraft ſlaoen können. – De Mannslü ſo unegaol

an Jaohren un an Itſeihen ! De ene klein un ſcheew ,

verſchrumpelt un gries von de Jaohren . De annere

vull Saft un Straft, risk in de Höcht ſchuotten äs ne

junge Telge .

Un äs Marie dann nao Hus gong düör den golden

Sunnenſchien, tüsken dat hauge Maorn hiär , wat

andächtig den Kopp dahlbogg, un ſwaor von Siängen



85

1

de Seiß entiegenripte, un äs ſe dao dahlkeek op den

aollen Mann, we an ſinen Stock niäben iähr hiär

hünipelde, dao ſtonn þiärm wier vör jähre Augen .

Un et kruop iähr wat opt Hiärt, dat ' t jähr heet un

glainig to Kopp ſteeg. „ Laup doch nich ſo ! " ſagg

iähr Mann, „ick kuem jä knapp met !" – Se ſtußde.

Kaolt laip 't jähr üöwer den Buckel. Was ſe em in

Gedanken nich all weglaupen ?

Un dann kamm ne Tiet , wo þennerich Kiärſings

mangßen ut ſine Frau nich mähr klok wäern konn .

Wann he en paar Dag' weg weſt was op'n þandel,

dann konn Marie em in Empfank niemen, äs wann

he ut de Welt weſt wäör ; ſe wuß gar nich , wat ſe em

dohen , wu ſe em huetken un tuetken ſoll . Un dann

wier, wann he äs en paar Dag in Hus bleem un fick

utreſtede von ſin Laupen tüsken de Buern un nao

de Miärkt, dann konn je von Dag to Dag föllfärriger

un verwendter wäern , aohrdreist äs ne kleine Blag ;

mülen , grinen un ſchennen.

Et ſcheen , äs wann ſe de Lü iärgern möß un

anners nich duern könn . Auk þiärm kreeg bi jede

Geliägenheit von Marie ſin Befümmſt, dat he düt

nich rächt, dat ſlächt, dat verfährt mök.

„Ick glaiw , mine Frau is krant“, ſagg Kiärſing

to Hiärm , äs ſe alle beid ' en Rappelment kriegen

hären wiägen nix un wier nix . „ Man mott jähr wat

naoſeihen . “

De Frau jähre rauden Backen wüören bleeker .

Un nu glaoff’t auk Hiärmi, dat ſe nich gued to paß

wäör, un gong iähr trop all't Schimpen nao mähr
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to Þand äs ſüß . Se deih em leed . So junk, nich

gued trächt, ſo'n aollen Mann un ſo alleen ohne

Kinner, dao fonn een wull gräſig wäern.

Nao Allerhillgen was ' t . Kiärßing lagg in Wänen

int Strankenhus. Þe was nao Wänske Simmejü* )

weſt, un opt Markt har em en Piärd ſlagen , dat he

ne Tietlank liggen moß. Befäöhrlik wörät nich,

vertellde Marie , we derhen weſt was . Dwwer et

fönn Sünte Klaos wäern , äher as he wier nao pus

kämm .

Int Krankenhus owwer lagg en Mann , den

quiälden ſine Gedanken mähr äs de Slagg von dat

Piärd . Äs ſin junk Wiw dao drall un vull, dat ' t

iähr üöwern finiepp kamm , vör ſin Bedde ſtonn un

ſagg : „ Mak di män kine Suorg , bliw män hier, bes

du ganz wier trächt büß, ick un Hiärm, wi fönnt wull

alleen praot wäern " --dao was ' t op em kruoppen

un liggen bliewen, äs wann em de Nachtmiär reed .

De beiden wull praot wäern aohne em ! – Þe wasHe

drüöwer ! – So lait he ſick nao nich bi ' t aolle Iſen

ſmiten ! Un konn nich derhen ! Här he de junge

Dähn doch biätter nich hieraott ? Þar he unrächt

dachen, un kamm nu de Straof ? – De Sweſtern

hären lang nich ſo 'n ungedülligen Kranken hat .

üm düſſe Diet kamm en Dag , dat þiärm nich

mähr glaoff, dat Kiärſing ſine Frau frank was.

Kiärßings feihlde Swinekorn. Se wullen diärs

ken , un Hiärm ſmeet Rorn af . - Aof he ſchreit har,

dat wuß he nich ; dat he op enmaol buowen utt

-

*) Simon und Judas Markt in Werne.



87

höchſte Gefack düör de Luk ſchuotten was, dat wuß

he nao, dann was ' t ut .

Äs he wier bikamm, do har he op de Diäl liägen ,

un Marie har niäben em fneit . Un äs he de Augen

nao iähr opſlog , do har ſe em rund ümpadt un har

ſinen Kopp an iähre Buorft rietten . „ Min Hiärm,

min þiärm !" har ſe ropen , un iähre Träönen wäören

üöwer ſin Geſicht laupen. Un he har ' t an ſick

trocken un faſthaollen dat junge Wiw met de nu ſo

glainigen Backen ; faſthaollen un an fick drückt met

all ſine junge Kraft . Un ſe hären nich dacht an den

aollen Mann int Krankenhus. Wu lang ? He wuß

' t nich mähr.

,, Du ſollſt nicht begehren deines Nächſten Weib ",

was ' t em dann op enmaol düörn Kopp chuotten .

He was opſprungen ; dat Fallen har em nix daohen.

,,Marie, din Mann ! " Un ſe hären midden op

de Diäl ſtaohen , un können ſick beid ' nich trächt

finnen bi ſick fölwſt.

Dag' faimen un göngen , ſe früöppen äs de

Sniegels . De beiden Mensken in Kiärßings Hus

weken fick ut . Waogden nich, dat ſe fick in de Augen

keeken , wann ſe tohaup an'n Disk ſätten. Un doch

keek een den annern naoh met heete Augen un 'n

Füer int Hiärt , wat he dahl holl met alle Macht,

dat ' t em nich unnerkrigen föll . Un wann ſe de

Fliegels op de Duorsk buſden, dann flögen ſe met

alle straft, as wann ſe Gedanken dautſlaoen

wullen, we fick nich verdriwen laiten, bi Dag' nich

un nich bi Nacht.
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Un dann kamm en Aobend ; de Riängen pläſterde

äs ſiet Dage , dat ' t Water von de Ruten ſtrullde.

De Wind hühlde un brüllde in'n Schuottſteen un

fratt ' t Holt ut'n Uoben, dat ' t bullerde un înapple.

Marie druog den Dist af . Se was bleek , un þiärm

ſaog , wu ſe fick met de Hand üörer de Augen wiskte .

„ Marie !"

Ächtert Fenſter ſtonn en aollen Mann un ſaog,

wu ſin junge Wiiv den jungen Märl de Arms üm den

Hals ſlog . Här em dat Piärd doch dautſlagen ,

dat he Süt nich beliäwen brukte ! Þar ' t em nu

doch nao to lagt ut ' t Krankenhus weg nao pus hen

driewen ? -

Sine Hand pock nao de Büdſentask, nao de

dubbelte Piſtoll, we he all ſiet Jaohren met fick

harüm druog , aohne dat he ſe brukt har. Was nu

de Tiet kuemmen ? – För jeden en Schüett un för

fick de deipe Jems , we met iähre Floot wiet üöwer

de owers gong ! Wat was em 't Liäben nao währt ?

Dann was ' t ut !

It ? – Þe trock de band wier trügg. Wann ' t

fäßte Gebuod gellde , gellde dann nich auk dat füfte ?

Owwer hier ſtaohn in Sturm un Wiär un ſeihen ,

wu de Jung ſin Wiw üöwer de heeten Backen

ſtrakte ?

Üöwer füftig Jaohr har he lährt , de Tiän open

eenbiten un den Vernin in ſick dahlſluken , wann ſe

em vareerden un tiärgden wiägen ſin Geſicht un ſin

Gankwiärt . Un de leſten Jaohren, dat he fine

Minner här. lin de finſten Wäör wäören 't nich, tre
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he to hören kreeg von Handelslü un Buern . He

har den Vernin in ſick dahlſluoden . Wat ſoll he auk

anners dohen ? Þe, de ſtrüeppel ? Dwwer ver

giätten was ' t kineen, un jedereen kreeg ſin Be

kümmſt derför wier. Fröher aof later . Auf düſſe

beiden ? Auf nu ?

He beet dat Gaogel openeen , dat den enzigſten

Tan , we he nao har, ſick deip in de Ünnerlipp

buohrde. Þe rappelde an de Husdüör.

Äs wann he nich ſaög, dat ſin Wiw un de Knecht

fick verſätten , äs wann en Spook vör jähr ſtönn ,

ſagg he „ gun Aobend“ un gong in'n Stuoben. Äs

wann he nich miärkte , wu ſine Marie de Stemm

biewerde, äs ſe fraogg , wu he bi ſo'n Unwiär

kuemmen könn, gaff he Antwaord . Dat em't

Water ut ' t Tüg laip , un dat he nao nich ganz wier

op ' t Schick wäör, was en vernünftigen Grund, dat

he aohne Natt aof Drüg nao'n Bedd' gong. Int

Bedd ' in de Kammer niäben iähre Slaopkammer.

Alleen . He wull ſweeten .

Hiärm gong no'n Büehn, Marie wiärkte no en

lück in'n Stuoben : dann was ' t düſter in þus.

Düſter un ſtill. Buten rüſde ne wilde Hiärwſtnacht.

* *

Wann Schuld orre Haß fick met int Bedd' leggt ,

dann is för'n Slaop fin Plaß mähr drin.

Drei Mensken welterten ſick op iähre Strauhſäck

von ene Siet op de annere un können ' t doch nich von

ſick afweltern, wat ſo ſwaor op iähr lagg .

Wat nu ?
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Tack, tad ? gong de Bermtickel in den Uhrkaſten.

Tack, tad Stunn op Stunn . Hen un hiär .

Tack, tad. Ümmer ant Gaohen un tamm der

doch nich herut ut den düſtern Kaſten.

Un wann fick de Gedanken in de twe Sünners

auf jögen von şiärt to stopp, von topp to şiärt ,

ſe kaimen nich wider. Tüsken Leiw un Trü, tüsken

Mensken Wunst un Guods Gebott göngen ſe hen

un hiär ; hen un hiär, un können nich wäg üöwer

dat ene un dröffen nich wäg üöwer dat annere .

In fiärßing ſine tammer wuor ' t ſtill. Marie

luſterde. Aof he ſlaip ? — Aof he dann doch nix

ſeihen har düör ' t Fenſter ? Aof dat gued gong :

üöwer vättein Dag' in'n Bedd' liägen un dann düör

dat Unwiär üöwer ne Stunn wiet laupen , natt

his op de Butten ? — Wann he - Marie faollde

de Hänn : „ Härguod laot – “ Ne ! – Se droff

nich biäden üm den Daut von iähr Mann. Se

greep fick in de Haor un verflökte iähren Vader,

verflökte iähr Moder, we iähr to de vieraot befüert,

verflökte iähr Mann un verflökte fick fölmft. Wat

ſoll ' t nu wäern ?

Kiärſing lagg ſtill !

ve was met fick int keine kuemmen . Sin Wiw

häörde em to . Möggen de Lü auk ſeggen , dat 't

unrächt von em weſt wäör, ſo ' n junk Wicht to

hieraoten ! Un wann auk duſendmal unrächt, un

wann he ſick datſölwe de leſte Tiet auk all mähr

äs enmaol fölwſt ſeggt har ! De Dähn har jau

jeggt , un vör Guod un de Welt häörde ſe em to ,
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em to nao Rächt un Gerächtigkeit. Þar he iähr.

auf nich ſien konnt, wat en Mann ſin Wiw ſien

fall, har ſe ' t dann nich gued bi em hat ? Nich äs

üm en Maßmännfen har he fick all ſin Liäwen be

draigen laoten , un nu üm jin Wiw ? De ſoll

he fick von den erſten beſten niemmen laoten ? -

He ſoll ſick bedraigen laoten von en Fraumenst ?

Nee nee ſo nich !

Kiärßing lagg ſtill, de Hänn unnern fopp .

Muonen fröh dann riäckte he af met de beiden.

Un wann he fölwſt den stopp derbi dohen föll .

-

*

1

„ He hät nix miärkt, ſüß könn he nich ſo ſien .“

Marie un Hiärm fäggen ' t nich, män ſe lüöſen ' t

fick giegenſiefig ut de Augen .

Kiärßing ſaog ſwaderns bleek ut bit Kaffee

drinken , män he fraogg nao alls, äs man ſo döht,

wann man ne Tietlank von Hus wäg weſt is . Un

äs ſe opſtönnen, un Hiärm nao buten wull, dao

ſegg he , þiärm föll em iäben met ' n Kahn üöwer

de Jems föhern, dann brukte he nich ſo wiet üm

laupen. Dat Laupen wüör em nao ſo druck. He

möß op jeden Fall van Dag' nao iäben nao Schult

Buskkamp hen . De här em all vör ſin Krankſien

en Tropp Fiärken toſeggt .

„ Du kanns auk faots met derhen gaohn “, reip

he viärm nao , „wann ick bi Buskkamps nich praot

wärd, dann ſprings du iäben nao Wisküms har

rüöwer, du häß jüngere Been äs ick ."
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„ Kanns’t Jätten jä in'n Bedd' warm ſetten,

wann wi to Middag der nao nich wier find . Laot

di alleen den Apptit nich verdiärwen. Adjüs

Marie !"

Dao göngen ſe hen . Marie konn iähr nich nao

kifen . Dat Hiärt baimde ſick op , äs je de unegaolen

Mannslü niäbenanner gaohn ſaog , Hiärm met de

Ruders op'n Nacken, en Riej giegen Stiärſing.

* *

*

üs de Floot kuemmen was de verlieden Dag ,

dao har þiärm den Kahn rächttietig op't Öwer

trocken un anpäöhlt. Et was ſwaoerns män en

aolt , müör Dier, owwer et was to fummod , dat

de Kahn der was : man brukte nich ümmer ne halme

Stunn bis nao de Brügg laupen , wann man op

de annere Siet wat to dohen har .

Se ſchüöwen den Stahn int Water un ſtegen in .

„ Laot mi äs “, ſagg Miärßing, un namm viärm

de Ruders ut de Hand , „ et döht gued , wann man

de aollen Butten äs wier bruken kann , wann man

ſo ' ne lange Tiet an de Riedde liägen hät."

Op de Wisken was ' t nao floot , un Kiärſing

ſtakte düör dat giäle Water op de Jems to . Dao

wuor ' t lebenniger . Met Springen, met Jagen,

met Güörgeln un Rüsken ſchuott dat Water

daohiär un reet den Tipp von den Sahn met ſick,

dat he ſick op de Siet lagg . Hiärm wünnerde fick,

wat noa ne kraft in den aollen Mann ſatt . Dat

Gaogel beet de openeen, un de Hänn krampten

fick üm de Ruders , äs wann he dat Holt kaput
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quetten wull. Dat Water baimde fick vör den Kahn

op un kullerde un bullerde aiſig . Düör de Blewen

trock de Rahn Water .

Wat was dat ? Stonn de aolle Mann nich mähr?

Wat ? Was de Aoll unwies wuoren ? Den

hopp vüörboggt , de Hänn op de Anei, ſatt he op

fine Bank un keek Hiärm wild int Geſicht. De

Ruders har he fallen laoten . De Jems dreew

dermet wäg, un de Kahn ſchuott der ächter hiär.

Hiärm wull opſpringen . Owwer he konn nich .

Dat Blot ſtonn em ftill in de Aodern.

„ tanns du auk ſo gued ſwemmen äs en Mann

fin Wiw afſtiählen ? Stanns du ſwemmen ? "

fißkede em de Aoll entiegen .

Hiärm was de ſtiähl toſnöert. Et gong üm

Liäben un Daut . In de Strudels fränſelde de

Tahn, un ' t Water drin ſteeg höchter. Wann he

opſprung ? Dann was't ut . pe fonn nich

ſwemmen . De Coll' ſwomm äs ne Ratt .

Üöwer de wide þeid fluog en Tropp Kraihen.

Süß nix to ſeihen un to häören .

Dao -- de tahn ſtonn. Unner Waters holl em

wat faſt. Rund harüm dreew un jog de äöſige

Floot . Lang holl de Stahn dat nich ut , dat Water

drin ſteeg ſeihender Augen höchter.

„ Int aolle Teſtament wüören de Ehebriäckers

ſtenigt! - Jok verſuup en !" ſchreide, brüllde nu

Miärßing üöwer dat wide Water. Pilop ſtonn he

in'n Mahn . De Wind jog em de langen, griſen

Þaor in dat fridewitte Geſicht, un ut de graoen
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Ick

Augen löchtede ' t , äs wann ne hatt met de Mus

ſpielt.

„ Wat ſack nu din Leiwken beſtellen ? Du

wäörs bin Düwel ? — Du Bedraiger ! — Du —

– Un — Min Wim , ick ſchick ſe di nao, de , de _ "

Din Wim ? Laot din Wiw !" Hiärm

ſchreide ' t harut, äs wann em de Lungen biärſten

föllen , dat't ſchallde üöwer Water un peid ' . „ Laot

Marie ! Fck häff nich rächt daohen, un Guod fi

.mi gnädig . Dwower laot Sin Wir ! - We is ' t

in ſchuld, dat ſe unglücklick is äs’t Water Deip ?

We ?" Hiärm raip't harin in dat Bruſen von dat

wilde Water . ,, We ? - Du, du, we ſe di kaofft

häs för Geld von iähre Aollen ; du , we ſe bedruogen

häs üm Moderglück un finnerleiw ! Du _ "

Siärßing ſtonn äs verſtenert. Datſölwe hären

annere em ſeggt , datſölwe har he jä auk all dacht,

dacht all oft , wann he en nachts wach wuor, un ſin

Wiw in de Küflens green . Ümmer har he den

Gedanken wier dahldukt, nu raip en em aut de

entiegen , we — -. Un he wull de ſin Richter ſien ?

Richtet nicht! – De Aoll jackte ineen .ſadte

Üöwer twe Mensken welterde de Jems iähre

äöfige Floot wider .

* *

En griſen sopp dukt op . Swaor arbeitt

Kiärſing giegen den Strom an . Þe ſwemmt för

twe . Hiärm is ſwaor. Un aohne Verſtand. Wo

de Fällenhucht op 'n Bült Gräs ut't Water kick,



-

95

ſinkt nao ne Wiel de Aoll niäben den Jungen an'n

Grund . Se reggt ſick beið nich .

* *

Marie was ant jättenkuoden . Dao gong de

Düör laos . Marie holl ſick an den Düörſtänner.

Fähre Anei drüögen iähr nich mähr. Met ſwaoren

Tratt ſtreed viärm üöwer de Süell. Den dauden

Aiärfing op'n Arm . Dat Water laip em ut it

Tüg un ſmakkede opt Biſchuß. He keek nich nao

Marie . Likut gong he op de Slaopkammer to .

Met den enen Arm holl he den Dauden . Met de

annere Hand ſlog he dat Bedd' laos . He lagg den

Dauden harin . Un dedte em to . Vüörſichtig, äs

ne Moder iähr Kind . Dann kneide he vör ' t Bedd' .

he faollde de Hänn.

„ Fünftens : Du ſollſt nicht töten . Sechſtens :

Du ſollſt nicht ehebrochen . Fünftens: Du ſollſt

nicht töten . Sechſtens: Du ſollſt nicht ehebrechen ."

Enmaol . Swemaol. Wier un ümmer wier

raip’t Hiärm för fick un för den Dauden . He feet

fick nich äs üm, äs ' t ächter em fufde . Marie was

beſwaigt .



Hiärwſt.

Düör dat gröne Lauw von de Rüſter laip ne

goldene Strip. All ſiet Micheel. IS't en Sunnen

ſtraohl, we de Sunn von'n Wagen fallen un liggen

bliewen is, äs ſe anfong, iliger den knapp har

unner to jagen ? Orre is't datſölwe, wat dat erſte

witte Haor op'n ſchönen Fraulükopp ? Bunt

wärd't wull ; owwer et is de verfährte Farw . Wat

drächter ſitt , dat gefäöllt fak nich. Wi ſind üöwern

Biärg . Met de Summerherrlichkeit is't ut . De

Hiärwſt fümp .

Baoll weiht de Wind üöwer de giälen Stoppeln .

Wat hät de Summer bracht ? Wann uſſe Här

guod fiängt , wann de Fuſt fick reggt hät , dann könn

wi ohne Suorg in de Tiet kiken. Jau , wann ! wann !

Wu männigeen ſteiht owwer, wann't Hiärwſt

wärd , met lierige Hänn un fick trüg op ſinen

Summer, op ſin Fröhjaohr. Steiht met lierige,

Hänn un ſüht nix äs Stoppeln, niy äs Löcker, Lock

an Lock. Riep un Hagel kuemt üöwer männige

Saot, wann auk Sweet un Swiell dran daohen

find !

Bloß Untüg dat bliww em ; Diffeln , de waſſ’t

von fölwſt. Waſit un brengt auk Saot. Seiht
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met de witten Köpp ſu fromm ut . Sitt't owwer

doch vull Spißen un bliwt Unkrut vüör äs nao.

Un wat üöwerbliww fümp em auf nich all to

gued ; reert fak viell tüsken de Stoppeln -- is weg

för em. Freche Lüninge, ſchädderige Spraolen,

verdreitlicke ſwatte Kraihen halt em't leſte weg .

Laig, we't nich fröhtietig inſeihen hät . Fröh

jaohrsniewel un Summerdunſt laott fak nich wiet
kiten . Owwer de Hiärwſtwind mäck de Lucht

klaor un de Augen wiet . Wi ſeiht de klaoren Biärg,

we den Hiemmel ſaimt, wi ſeiht wiet ächten de

ſpißken Kiärktörn , we riskop nao’n Hiemmel

wiſet . Wat de Summer met Gloht un Dunſt

us nich ſeihen lait , de þiärwſt wiſa't us - he mäck-

de Augen ſo wiet , ſo wiet – de Welt ſo graut un

us jo klein .

Scharp ſnitt de Plog düört Land . Fuor an

Fuor ritt he in de möde Erd . Fuoren int Land ,

Fuoren int Geſicht, dat döht de Hiärwſt. Plögen,

Klutenbueden, Waoltern, Jeggen, Saien, dat is

þiärwſtarbeit. Förn Buer, fört Land. Wann us

de Hiärwſt ſine Fuoren int Geſicht treckt, dann is't

mehrſttiet to lat to de Utſaot . Kluten un Knubbeln ,

we de Hiärwft an'n Mann finnt, ſe laot’t ſick

nich gued mähr inlifen, Unkrut un Quiecken, je

ſitt't to faſt. Un Saot ? Bi de Mensken geräött

Hiärwſtinſaot ſelten . Mehrſttiet weet Guod der

Ďär alleen , aof ſe to gued kümp ..
Dat Fröh

jaohr, de Summer, we't utwiſen müett't, ſe ſind

in ſine Hand .

Wagenfeld , Un buten ſingt de Nachtigall . .
7
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Von Dag to Dag legg fick de faolle Niewel de

Erd ' faſter op de Buorſt. Se frigg kin Lucht mehr

un fäöllt ut de Pluedden. Seihender Augen . Et

geiht iähr äs de Höhner . De wärd auk bleek in'n

Stamm , wärd pluſterig, ſlüert un krupt lurig harüm.

Äs de Mensken , wann iähr de Hiärwſt fümp .

De een fröher, de annere later . Bloß de Niemöds

ken, de flüert all int Fröhjaohr, häbbt äher ne kahle

Platt äs Flum unner de Niäſe . Wann de Summer

kümp, ſeiht je fak ut , äs en Baum, we de Bliß

druoppen hät, ſtief, hölten un kahl. To niy mähr

nuß, gaoht ſe in'n Hiärwſt wann ſe drin kuemt .

Makt mülske Geſichter un lamenteert, dat de

Hiärwſt ſo triſt, ſo trurig wäör, dat he rüöck nao

Stiärwen .

Un is gar nich ſo ſlimm . Is jo frisk un farwen

froh , Erd- un Lauwrüeck weiht us de friske Wind

freed üm de Niäſ ; freed owwer geſund . Ut de

griſe Erd ſtäck de Winterſaot de grönen Tippen,

an't Holt ſwellt de grönen Knoppen, un Kättkes

för't Fröhjaohr bümmelt all wier an de piäfelten .

Stuer un ſtämmig likt de Buddelten ut de Hiege .

Rauſen, we nich knickt ſind , dat wärd Buddelten !

Þäbbt ſwoerns kin Rüek mähr, wo je met anlodt,

ſind owwer geiw und rund , raut un geſund . Söllt

aut gued ſmaken - wärd owwer ſelten giätten .

De Kuhlen ſlaopt unner ne gröne Dieck von

Aantflott. Un wann de stoppwiedden fick auk

den þals ſcheef redt , de Kuhlen laot't jähr nich

mähr in't Speigel kiken . Wiettt, wat je doht, de
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Kuhlen ! Sind klöker äs männig Menst . Ne Frau ,

we iäh're Schönheit verlüß, draff man nich't

Speigel vörhaollen .

In de Röwen blaiht nao Klapperrauſen.

Klapperrauſen ! De Rauſentiet is ut . ,, Du , dat

ſind Giftblomen, hät Brinkhus ſeggt“, ſegg ſo'n

kleinen Wittkopp to mi un tippt met ſine pott

ſwatten Finger, wo he met in de Wagentraonen

röhert har , an den Klapperrauſenbusk in mine

Hand . Klapperrauſen : Giftblomen ! „ Häs nich

ſo unrächt, Jüngsken. Klapperrauſen häbbt all

männig Liäwen vergifft, all männigeen üm'n

Dopp bracht, wann ſe auk nao ſo ſchön utſeiht.“

Dat Jüngsken ſin Moder mott lachen üöwer

den Dott, we dann von Hoppen wilden Win mäck.

Se wiß mi en Appelbaimken . Drägg't erſte Maol

van Jaohr ; veer Appel . Jähre fiw Trabanten

ſtaoht daobi . ,, Dat wick Ju ſeggen ," meint de

Moder, „met de Baim un met de Blagen , dat

duert to lang , äher äs man wat dervon hät . Dat

hät uſe pärguod egentlich nich rächt maft, möß

met de Blagen ſien äs met de Köttkes . "

meint Sé dat ? “ „ fä, ſeiht doch, de könnt faost

laupen ." - ,, So ; un wat jeggt dann von de Tall ? " ---„ ;

Dao laip de junge Frau in Hus, lachte un wiährde

met beide Hänn. Ick glaim , ſe was met uſſe Leiw

här wier tofriär .

Ut den Schuottſteen von dat Küötterhus ſteeg

de Damp pilop in de lucht un ut de annern þüſ'

in de Rünn auk . Þe lockt de Lü . Se wärd wier

Wu
11

7*
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inhüſig, wann de Hiärwſt fümp . Glüdlick de, we

in'n þiärwſt weet, wo he ſine Uobenſtiär finnt ,

wann't anfänk to rüſen. En Sprüedsken, wat

ick äs in de Schweiz an'n aollen Uoben funnen

häff , et föll an jeden Uoben ſtaohen . Et hedde :

Warmer Ofen, warmes Herz,

Hätt's nur jeder allerwärts !

Iſt Dir aber beid's beſchieden ,

Danke Gott, und ſei zufrieden ."

We't makt hät, har recht.

Langſam krüpp de Sunn in'n Bett .

Ick tred minen Patt wieder. De Busk in mine

pand wäß. Hier ne Hiärts , dao ne Rüenblom,

hier ut de Hiege ne verlett'te Süggelte, ne raude

Brüemmeltenrank, giälle Fällen- un gröne Eeken

blar . Wahn bunt is de Bust, un wat Srin ſitt ,

dao laup wi en Summers an vörbi ; is us nich

gued nog . Þe rück auk freed . Owwer ſe freit ſick

doch, we wie von buten en Busk metbrengt . Wiettt,

dat Leiw .un Glück met us göngen, dat wi alleen

doch nich alleen wäören . Breng wat met nao

pus, wann Du utgeihſt, un wann't män en grön

Blättken is ! Et vertellt ſo viell ; un Freið maken

is jo licht.

Düör de Sieg flüg en Gaitlink . De Blar ſtuwt

ächter em hiär. Ut'n Grunn ſtigg de Niewel, de

Lucht wärd gries . De Köll taßt met klamme Finger

düört Tüg . --- Wu lang nao ? Dann is't ut tobuten .

Giäl wärd üpperſten Trumpf un dat Enn von
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alls . Giäl dat unſchüllige witte Nakäsken, dat

demödige blaoe Vijölken ; giäl de gleinig rauden

Rauſen, de ſtolten witten Liljen ; giäl de ſatten

dicken Plünnigen, de hüngrige ſaore Smiell ;

giäl de riske hauge Pöppel, de ſtuere, ruhe Eef

baum giäl de ganze Welt, giäl alls von buoben

bis unnen . Wiß owwer daorüm nich triſt

wäern ! Grön ſprut't dat faorn , grön ſwellt de

Inoppen ! Nao Giäl kümp Grön . Grön ! Huopp

nunk! Liäben is ſtärker äs Stiärben .

口 口 口 口



Blinne Marie.

Ächter de Kiärk lagg ' t . Scheew un gries un

gebrecklick was ' t äs de , we drin wäören. Wann in

de Nacht de Wind üöwer den ſtillen Kiärkhoff

laupen kamm un tüsken de Sakſtie un dat Hus met

Juchen un Quiken nao en paarmaol runddanzte,

dann klappern an de Giewelſiet de Briär den

Taft derto . Windſcheew trock fick dat raudgröne

Pannendack düörneen , äs wann ' t em kneep von

innerlicke Pien . Üchter in 'n Hoff üöwer den

Anklapp owwer lait ' t fick deip harunner hangen,

binaoh bis op 'n Grunn. Üs wann 't Flittken

wäören von ne Klud, we iähre verjaggten un ver

klammten Küken behöden will .

Un verjaggt un verklammt wäören je all, we

dat aolle Dack deckte. Verjaggt von dat hatte,

wilde , wöfte Liäben . Verklammt in de kaolle Welt,

wo jedereen erſt un erſt un ümmer wier erſt an

fick föluſt denkt un dann fak ſo wennig un ſo ſlächt

an de annern. Verjaggt un verklammt was be

ſonners de , we dao in de beiden kleinen Stämmerkes

unner den Anklapp wuehnde . Dao , wo de Bütt

ſwengel fick met de Faohren den Hals ganz ſcheew

redt har, dat he duör den früemeligen Schuottſteen
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luſtern könn, wat de blinne Marie mök dao in iähre

Kämmerkes int Armenhus.

Blinne Marie ! Bloß : blinne Marie !

Nich äs iähren Namen hät ſe behaollen . De beiden

annern, we met iähr unner datſölwe klapperige

Dack huſden, geiht ' t jüſt ſo . „ Settken Griesmuls"

de eene, weil ſe Stoppeln an ' n Baort hät . ,, Stuet

ter- Jänn " de annere , weil je de Wäörd anhäöllt .

Fähre Feihlers hät jähr de Welt anhangen plaß

Namen ! – Jedermann nömmt ſe ſo . Jedermann

gläöff , he här dat Rächt derto . Þe betahlt jä en

paar Benning Stüer för ' t Armenhus, för de

„ armen Möers", äs je ſe nömt.

Möers . — Un doch is jä män eene drin , we

Moder weſt is un bitieten meint, ſe wäör ' t nao .

In ' t Fröhjaohr, wann de Spraohlen praohlt

un ſchreit op ' t Fiärſt un op den dicken Biärnbaum ,

un in 'n Hiärwſt, wann de Püttſwengel in den

ruhen Wind äs en Permtickel hen un hiär quikt

un charp un ſchrill de Minuten tellt von de lange

düſtere, ſtürmske Nacht: dann hät ſe en Pluedden

kind op 'n Arm , lacht un freit ſick. Puſſet, dat ' t

buſt bis op de Stiege un ſingt derbi met grelle ,

harre Stimm : „ Slaop , Kinneken, ſlaop ,“ dat Sett

un Jänn de ganze Nacht binaoh fin Aug todohen

könnt .

Un de Blagen, we dann 'n aobens ſick ächter

iähr Fenſter luert un düör de kleinen Bliruten

kiekt un dann jucht un krijöhlt , ſe ahnt ' t nich , wat

dat arme Wir dao im Verſtand un Augenlecht
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bis op ſo 'n biettfen Seihen bracht hät ! - Un wann

Marie de Baor ſnappt, we blank un ſcharp op 't

stoffer ligg - ſe willt jähr jä ümmer wat dohen-

un ächter de Blagen hiärläöpp , dann ſchimpt de

Aollen üöwer dat „verrückte Fraumensk."

De Aollen . - Owwer von de ganz Aollen , dao-

ſchüttköppt wull mähr äs een met den witten

Kopp . „ Laot ' t dat arme Menst doch in Ruh !

ufie Färguod hät de hart in de School hat. Et ſteiht

iähr nich vörn kopp ſchriewen, wat ſe all filliäben

beliäwt hät."

Un doch har ' t Liäben iähr Geſicht beſchriewen

met ſcharpen Griffel un deipe Striec . Graute

Brandnarwen op Stärn un Backen vertellden

von de ſmäörſte Stunn in jähr Liäben . Un dat

was män bloß von buten . Wu moß ' t erſt binnen

brannt un wöhlt häbben, wann de klaore Vörſtand

derbi in de Brüeck gaohen was !

*

Jau, wann Stüörtbrock, Marie jähr Vader, den

armen Student daomaols et magg ne füftig

Faohr hiär ſien – nich vör de Düör ſmietten här ,

dann Frau Profeſſer wäör Marie nu waohr

ſchienlick un nich een von de armen Möers ächter

de Ntiärk ! Owwer , Pracher !" har de Aoll den

naoropen. He was nich wierkuemmen. En halw

Jaohr dernao was Marie Schult Rietbrinkst.

Jähr Vader har ' t ſo wullt . Þe was Häer. Von ' t

veerte Gebuott har he füert . Un ſe har fin Moder

mähr. Un was ſo 'n ſtill Wicht.
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„Fa ! _"

An den Hochtietsdag wuor ne Liek äert . Dat

bedutt kin Glück. En Dauden un ne Brut ſlaot ſick

de Düör harut.

De Tiegengängers hären 't nich häören konnt ,

iähr „ Jau ". Un de Paſtor auf wull nich . Þe har“ He

nao enmaol fraoggt .

Nu häörde ſe den früemden Mann to, we dao

niäben iähr kneide . Worüm moß ſe , grad ſe den

niemmen ? Et luerden jä genog op em, op den ſo

pricken Sterl. Von düſſe un de hären ſe all füert ,

dat he ſe niemmen möß.

De ruhſten Föllen giff de glattſten Piär,“

har Marie jähr Vader ſeggt , äs ſe dervon anfong.

Un he har jähr utlacht. Marie ſchudderde. „ Här

guod , help mi ! Liäwde min Moder nao !"

Un äs dann nao ' t hopeleern in Huſ' de junge

Mann den Arm üm iähr lagg , iähr den Kopp op

büörde un iähr int Geſicht keek , dao : „Moder !!

Moder !" ſchreide ' t in jähr, „,Moder !" In ſine

Augen löchte wat, dat ſnöerde jähr den Hals to .

Un ſe trock met op Rietbrinks Hoff . Arbeide,;

ſuorgde . Wuor bleeker un langſamer. Un häörde,

iähr Mann här met jähr Vader wett't , uopen int

Wärtshus. Rietbrinks Erften wäören nao ümmer

Jungs weſt. Un nao mähr har he ſeggt . Schiämen

moß ſe ſick jä , dat ſe unner de Lü gong . Se verweet

em dat . Erſt lachte he . Dann ſchimpte he , wuor

graoff un ſtüerde fick knapp an ſine Frau .

Ruh möß ſe häbben, ſagg de Dokter. Dat föll

ſe auk, ſagg de Buer. He wull ne Hölp anſchaffen .
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De kamm. Marie Wendkers was ' t . Ne Küötter

dochter ut de naigſte Naoberſchoop. Ne ſtämmige,

ſtuere Dähn met ſwatte þaor un in de gleinigen

Augen dat wilde Füer. Se was all fröher yus

höllersk weſt bi Rietbrinks . Dao hären de Lü de

Köpp bineenſtiäcken . Wendfers Moder har daomaols

en Machtſprüeck dachen. De Dähn maoß no Hus .

Nu was de Moder daut. Un de Vader ſuopp .

Op Rietbrinks Hoff regeerde de ſwatte Dähn.

De Buer was ümmer kontant . Bloß wann he

met ſine Frau füerde , was he graoff un butt . Met

de Dähn - Marie ſaog ' t , wu de Knecht fick en Aug

toknepen , un de Wichter fliſtern . Un ſe konn un

wull nich ſtillſwigen. Wann de Buer auk toſlög.

De band har he left all opbüört.

In ' t Fröhjaohr was ' t . Dull un vull kamm de

Buer laat in de Nacht nao Hus. De pushöllerst

mok em nao wat to iätten praot. Un ſine Frau

häörde bis in de Slaopkammer dat Lachen un

Fuckſtern. Un was ſo henfällig, ſo ſtiärwens

maot. — Kamm de Buer dann gar nich ? — Was.

he mett jätten nao nich praot ? Se moß

In de ſüet ſwieckelt ne witte Geſtalt. En

ſlecht Gewietten mäck ängſtlick. Twe Sünners

ſtaoht en Augenſlag ſtief un ſtill. En Schrei! — En

Fraumensk met ſwatte Faor un heete Baden

flügg de Trepp harop . Dp ſine bleke Frau to

ſtrukelt un ſtüört de Buer. De topp gleiht . De

Augen wiärlöcht ' t . De Fuſt ſuſt düör de Lucht.

.
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Op de faollen Steene ſinkt Marie niäben de

Þärdſtiär. Se röhrt kin Glied .

* *

De

Den Kopp tüsken de Schullern trocken , de

Hänn deip in de Bückſentasken , geiht de Buer

düör ' t hus . Se gaoht em all ut 'n Weg . De

Hushöllersk auk . Wu magg 't wäern?

Den Dokter hären je in de Nacht halt . Un de

Wieſemoer. Wu dat kuemmen wäör?

Buer har de Schullern trocken . Stolpert üöwer en

Pinn viellicht opſlagen met 'n kopp he

wüß ' t nich. Vör den Dokter ſin Kiken har he

aower de Augen dahlſlaoen moßt. De aolle øäer

har wat in ' t Geſicht!

Un de Paſtor. keek em auk ſo an. Un ſchütt

köppte .

Rietbrinks erſte Jung was en Wicht, äs man wull

ſegg . En ſwack, minn Ieſemännken . De Buer

har ' t knapp ankieden . Nao ſine Frau droff he

nich . Dat verbuod de Dokter. Þar auk gar kin

Verlangen dernao. De Itinndaup was klein .

Wann de Dautsengels üm't bus fleigt , is fin

Tiet to ' t Fiern.

„ Þärguod , nimm us beid ' in 'n Fiemmel !"

biädde in dat hauge Bedde in Rietbrinks Slaop

kammer en bleek , ſwack Wiw .

„ Härguod, nimm us ! "

Un dann wier, wann dat kleine raude Mensken

kind ut dat Bünſelten niäben iähr ſin fine Stimmten

häören lait , „ Härguod, laot mi min Kind ! Laot ' t
1
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mi ! Laot't mi doch ! Ich häff jä ſüß niy mähr, nix,

gar nix mähr ! Härguod in 'n Þiemmel, laot mi

' t doch ! "

Un wann dann dat arme quiälte Hiärt

hiämmerde un kloppte un dann wier utſatt, dat ' t

iähr ſwatt wuor vör de Augen, dann baimde Marie

ſick op . Was dat de Daut ? Soll dat Wüörmken

alleen trügbliwen ? Ohne Moder ? Wat wuor

dann ut dat kind ? Soll ' t em gaohen äs iähr ?

Soll ' t jin Vader auf verkaupen an den erſten un

nich den beſten wullmüeglick för Spiellſchulden,

äs ' t jähr Vader daohen har ? — Nu wuß ſe ' t .?

Soll ' t dat all wier met düörmaken, wat je metmakt

har ? – „ Ne, Härguod , dat kanns du nich , dat wuß

du nich, dat draffs du nich dohen .“ Langſam, lang

ſam gong ' t met Moder un Kind wieder.

-

1

* *

*

De Seißen rüsten all düört faorn, dao konn de

junge Frau dat erſte Maol tobuten gaohen. Wat

kamm iähr de Welt graut un wiet vör nao de

Maonate in de Slaopkammer un in de Stuobens ! –

So graut un ſo wiet . Un je jo alleen, alleen ;

alleen met jähr Döchterken , de kleine Marie, alleen

in de wiete, wiete Welt. –

Alleen ! — Fähr Mann was iähr nix ; wenniger

äs nir. Se em auk . Wann auf de Wendkers Dähn

ut ’n Hus was. Fähr to Leiw har de Buer et

nich daohen. Aof de Paſtor wat jeggt har ? De

tüerde dütsi düör. De Buer ſchimpte ümmer,

wann de aolle , guede Mann der weft was. Un auf
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1op de Sweſter ut de Stadt, we ne Tietlang kuemmen

was, har he en Pick. „, Verbotener Eingang für

Pfaffen und Nonnen “ wull he en Schild maken

un ant peck vörn Þoff niägeln laoten . Aof ſin

Gewietten fick reggde, wann he de beiden ſaog ?

In de Kiärt föll he auk fak nich kuemmen . Deſto

mähr owwer int Wärtshus. Bi Peick op ' n Biärg .

Ne Düpp vull blanke Berliner Dahlers har Aolt

hoffs Buer ſin Moer an twe Stöck op 'n Nacken

nao pus bracht plaß Geſt, we he halen ſoll . Un ' t

mehrſte har Rietbrink verluoren . Un iähr Vader

deih immer met den. Wo ſoll dat henut ? Wann de

Lü et jähr doch nich all vertellden ! Se glaoff jä

doch nich an de jähr Metleed . Et wuor jä auf nir

biätter dervon, dat ſe et wuß . De Buer keek iähr

jä baoll nich äs mähr an .

Marie hong de Fiemmel troß Summertiet un

Sunnenſchien vull dicke ſwatte Wolken. Se har ' t

Lachen verlährt. Bloß wann dat kleine Marieken

dat Mülken vertrock un anfong : „ Tä , tä, tä , tä "

un ſine magern Händkes opreckte, dann löchte ' t

in Marie iähre Augen op , un üöwer iähr mager

Geſicht ſchuott en glücklicken Schien . Jähr Kind ! -

Fähr een un alls !

*

De Hiärwſt kamm . De Balkens böggen fick

binaoh unner Saorn un Foer. Wann doch auk

etwas von Guods Siängen , we ſo riek op Kämp

un Feller liägen har , doch aut etwas op Riet

brinks Lü fallen wäör ! Mann un Frau göngen
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niäben enanner hiär . Früemder äs früemd . Un

dat Kind , dat jäömerlicke Wüörmken, har von em

nao kin fröndlick Geſicht ſeihen .

Bi Melchers was Hubertusfeſt. Alle Buern

göngen derhen . Et gong der ümmer haug hiär .

, Du geihſt met ! Vi gaoht nao Hubertus !"

Rietbrink fine bleefe Frau feet met graute

verwünnerte Augen in iähr Mann ſin ſtuer Geſicht.

„Icke ? Met ?

„Jau, du ! Staoh dao nich äs de Moder

guods in de Lehmkuhl . Þäs nao nich lang nog in

Hus ſiätten to ſeepaigen ? Woto häff ' k dann ne

Frau ? _"

Dat geiht nich . Dat find — " Dumme

Tait ! Aof de Magd em de Miälk giff orre du ,

dat ſall de Blag wull egaol ſien . Et bliff derbi,

du geihſt met. "

Dao ſtaffkede he breetſpuorig von 'n Stuoben.

Un et bleem derbi . Marie moß met. Se fonn

gar nich praot wäern met dat Kind un met Trächt

wiſen von de junge Magd , we drop paſſen ſoll .

Dao tollerde de Buer.

De Buorſt vull piätleed un Suorg ſteeg Marie

op ' n Jagdwagen . Se konn ' t nich begripen : ſe

föhrde nao 'n Ball ?

Dat faohr was gued weſt, un ſe laiten wat

drop gaohen, de Buern . De Wärd was wahn

libertät . All's was vergnögt. Rietbrink ſine Frau

wull 't gar nich glücken, wann ſe vergnögt dohen

wull . De Lü miärkten et . De Buer wull met fine
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Frau danzen . Se könn 't nich ; ſe här ſo Hiärtkloppen .

Aof ſe nich baoll nao Hus hen wullen, fraogg ſe

em . ,, Nao pus ? Nu ?" Minnachtig keek he

iähr an. ,,Nu geiht ' t erſt laos ! " Dao gong he hen

un keek nich nao fine Frau wier. Ümmer later

wuor de Uhr. Ümmer dicker un ſtickiger de Lucht.

Ümmer rauder de Geſichter. Ümmer härrer de

Stimmen . Ümmer wöfter dat ganze Driwen .

Un ümmer truriger de junge Frau dao bi de aollen

Möers, we een nao 'n annern ut 't Miärſpel op de

Schüttgaffel nämmen.

Op de koppſteen buten düör de Nacht klappert en

Piärd in 'n vullen Karrejeh . An Melchers porreert

de Rüter .

Marie luſtert op .

Rietbrint! Schult !" Wat ? Marie ſchütt

in de Höcht.

Tuut ! Tuut ! Tuut !

Vör de yusdüör blaoß de Nachtwächter Brand .

He har all en Wielken an de Thet ſtaohen , äher as

de Rüter kamm . So 'ne Novembernacht mäck

faolt , un bi ſo 'n Feſt fäöllt nao wull eenen aff .

,,Tuut!" De Muſikanten höllen midden in

'n Schottsker in .

„,Rietbrink ! Et brennt bi ju ! " ſchallte ' t

op ' t Saal.

Ruh ſtaott de Buer ſine Frau op de Siet, we

op em tolaupen was un fick an em faſth oll . Se

ſwieckelde.

„ Min Kind !" ſchreide de Frau .
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Dat Piärd in 'n Wagen ,“ reip de Buer un

laip nao buten .

Nich an Diecken un Dök dacht de Frau. Ut den

heeten Stuoben op 'n Wagen un dann in de Nacht

harin . Et brennt ! Jähr Kind ! Flig !

Blöderig leckten de Flammen nao den (watten

Nachthiemmel, danzten un wippten äs böſe Geiſter,

we fick freit , dat ſe annere en þiärtled andohen

fönnt . Dick, witt , grao , ſwatt rullden fick Damphaip

an den viemmel in de Lucht, un de Flammen

ſprüngen drächter hiär, äs wann ſe je fangen wullen.

„ Min Kind ! Min Kind ! " ſchreide dat arme

Wiw. „Þennerich jag ! þennerich, leiwe þennerich

jag ! Min Kind ! _ "

Din find ?" kamm't dump un verbietten ut

dat Düſtere. „Nich min Kind ? Nu fin ' I leiwek

þennerich ?! Nu füh as an ! Hähähä ! "äs
En

ballerig , beſuoppen Lachen .

Un doch fluog de Lei den Voß üöwer den breden

Puckel, dat he laip , wat he lährt har .

De Frau was ſtill. „ Þärguod, min Kind !

Härguod – Ýärguod Se funn fine Wäörd !

- De bänn krampten ſich an den Wagen faſt. Se

riskede fick op . Se ſunt wier dahl. Et duerde auk

ſo lang, ſo lang ! - „ pärguod Härguod

Uſſe leiwe päer wuß, wat ſe ſeggen wull. Þe weet,

wat en Moderhiärt ſeggen will, wann iähr Kind

in Naut is . He hät ' t jä ſölwſt makt un den ſchönſten

Aflegger von ſine egene Leiw deip , deip int Moder

hiärt plantt.
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Dao was de Hoff . De Schopp lagg all in Ask .

Dat þaupthus brannt. Dat Veh laip harüm un

chreide un brüllde in de Nacht herin . An 'n Bacs

ſtonn de junge Magd , har jähr Sunndagskleed op

'n Arm un in de pand en Speigel . Un green, un

green. En paar Naobers pütt'ten Water. De

Wendkers Dähn vüörop .

Von den Wagen flügg, äher äs de Buer in

häöllt , ſine Frau op de Magd to dao an ' n Backs.

Wo is min Kind ? "

Met Augen , we gar nich begripen fönnen , wat

ſe jäögen, keek dat Wicht in dat verſtörte, bange,

bange Geſicht.

„Min Kind ! " ſchrillde ' t üöwer den Hoff .

,, Min find ! " Un de magern þann packt dat

Wicht an den Umſlaggsdok un ſchütt't düörneen .

„ O min Häer un min Guod ! – Dat kind !

uſje Marieken ! – D Häer, o Häer ! In de Weig !

O Häer, o Häer, o Häer ! _ "

Jähr Wiärks foll dat Wicht an den Grunn,

un met beide Hänn ſnappte ſe ſick in de flaſſigen

Haor.

Vont Dack fong't an to reern . Lang holl ' t

nich mähr.

Min Kind ! "

De Frau fluog op de Düör to . Se laip in

'n Daud .

De Buer wull jähr nao ; ſe anhaollen. Jähr

Nieed har he ſnappt . Dao ſprung en Fraumensk

op em to . ,, Du nich ! Hennerich, Hennerich ,

Wagenfeld , Un buten ſingt de Nachtigall ...
8

1
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blir ! " Un waor hong Wendkers Marie an Riet

brint finen Arm . En Rud. De Frau feet fick half

üm . Dann was je verſwunnen int briännende Hus.

*

Bi Röwkamps, Rietbrinks Naober, lagg Riet- ·

brink ſine Frau . Verbunnen von Kopp bis to Foot.

Rung giegen den Daud un ſchreide nao iähr Kind .

De Baumeſter har ſe s ' rut halt ut ' t briännende

yus, äs de beſuoppene Buer dao ſtaohen har met

verglaſte Augen . In de Slaopkammer har ſe

liägen . Jähr daude Kind in de Arms . De þaor

verſchröggt. Dat Tüg in 'n Brand .

Wärd ſiecker blind,“ ſagg de Dokter .de Dokter. „ Biätter

daut. “

ufje pärguod wull ' t anners. Dat Verbrannte

heelde , ſe konn auť nao etwas ſeihen , owwer jähr

Verſtand har to viell kriegen.

Bitieten lagg ſe ganz ſtill. Þar en Küſſen in 'n

Arm un ſung Weigenleedkes . Dann owwer konn

ſe op enmaol wehren , opbruſen un raojen. Starke

Mannslü können ſe knapp haollen. Dann verflökte

ſe iähr Vader, verflökte jähr Mann, verwünskte

Wendfers Marie , verwünskte dat Kinnerwicht.

All un all wullen ſe jähr jä wat dohen ; wullen

jähr jähr Kind niemmen .

,, Nao Marsbiärg int Jrrenhus“, ſegg de Dokter ;

„ et geiht nich anners . "

* **

Lange Jaohren laipen hen .
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Dao kamm kin Geld mähr an de Irrenanſtalt.

Guod Dank, dat ' t Marie nich gewahr wuor, dat

Rietbrinks þoff grad äs jähr Vader ſin Wiärks

verſuoppen un verſpiellt was.

Dat Duorp ſoll för de Kranke betahlen. Aof ſe

gefäöhrlick wäör ? ſchreew de Amtmann . „ Nee."

Dann wullen je je halen laoten .

Marie kamm. – Se kreeg de beiden Kammern in

den Anklapp vont Armenhus.

Se kannt fine Lü mähr. Se fölwſt was för de

Jungen ne Früemde. – Se hedde Marie . Dat

ſäggen de Aollen. Se was binaoh blind . Dat

ſäögen de Jungen. Blinne Marie !

So namm jähr de Welt dat Leſte, was ſe nao

har. Fähren Namen . Bis to iähren Daud .

Äs op'n gueden Dag nao de Säß-Uhrs-Miff'

de Paſtor ſick unnen an't Altaor kneide un anfong :

„ Laßt uns beten für die verſtorbene Ehefrau

Maria Rietbrint, deren Leichnam über Erden

ſteht“ dao keken fick de Lü fraogwiſ ' an : Ehe

frau Maria Rietbrink ? Tröcken de Schüchten ,

terbrüöcken fick den Ropp , wann je auk met de Mul

jähr Vaterunſer derhiärbiädden .

Bi't barutgaohen ſtüöcken je all in'n Taorn de

Stöpp bineen .

Rietbrink , we is dat ?

,, Blinne Marie ! Buod häff dat arme Dier

ſiälig ! " ſegg de aolle Meiersk un hümpelte harut .

So gaff iähr de Daud den Namen wier . De

Daud . De is fak biätter äs de Mensken .

8*



Allerſeelen.

Allerhillgenſummer, Aoltwiwerſummer !

Aolle Wiwer ! Met ſpikke, röhrige Finger ſpinnt

ſe de finen ſiden Fiäm, de Erd jähr Daudenkleed .

Met iähre faollen þann rullt de ſwatte Nacht

de Erd ihren Daudsaom to blanke Bädeln, un de

ſtillen Stunnen rieht je een nao de annere op to

lange , blanke Bädelſnöers, wo 'n muonens de

bleeken Sunnenſtraohlen in verdrinkt un in't

Stiärben in alle Farwen oplöcht't. Aoltwiwer

ſummer, en Stiärben vull Schönheit, en Stjärben

nao en Liäben vull Arbeit un Möh, vull Freid

un Glüc.

Un ne annere Nacht wiäwt ut dicken graoen

Niwel en Truerkleed för de ganze Welt, un von

Baum un Struk fallt dicke Träönen op dat Graff

von all dat Summerſunnenglück. De ganze Welt

een tiärkhoff !

Dann früpp't auk an de Mensken kaolt in de

Höcht bis an'n Stopp , bis int þiärt , faolt , dat

Denken an den Daut , an dat wat he nao dohen

will , an dat , wat he all daohen hät. Allerſeelen !

Könn't wull to ne annere Tiet ſo ſchön liggen ,

Feſt, as't nu döht ? Wann de Lewink ſtigg, wann

de Nachtigall ſläött , wann de Rauſen bleiht , un de

1
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Sunne gleiht , we mögg dann an't Stiärben ,

an'n Daut denken ? Liäben un Leiw ſtaoht breed

in'n Weg, un niäben jähr heete Geſicht magg fin

Mensk den faollen , bleeken Daud ſeihen . Wann

owwer buten de Daud ſine Atnuoken hand üöwer

Kämp un Büsk redt , wann de Sunn nich mähr

löcht't , fin Vuegel mähr ſingt , dann ſchreck wi nich

mähr ſo vör em op , denkt äher an em un de , we

he us namm.

Ut'n Weg gaohen fönn wi em jä doch nich , den

aollen Klapperbeen ; fröher of later, enmaol müett

wi met em . We weet, of he nich all met ſine

huohlen Augen nao us tüert . Üm us to hät he all

männigen druoppen . Läött fick nich wegdis

pelteern , nich von Riet, nich von Arm . Müett't all

dran . Förn Daud ſind ſe all gliek .

Möken de Lü dat Sprüedword : „ De Daut

mäck all gliet.“ All gliek ! Fau , daut is daut ,

of Küeninf, of Bracher, daut is daut . Män gliek !

fu'n Sark wull – män ſüß ! Tüsken den plattenIn'n

Niäſenquetter , de Dautskiſt, wo ſe den Armen met

in de Erd bedd't, un den Staotsſart , wo de Riefen

in ſlaopt , is doch en wahnen Unnerſcheid ! Buod

Dank, uſſe Leiwhär ſtiert ſick nich dran. Wann

den Rieken auk en paar Stunnen later in de ſwatte

Kuhl fümp : wann toleſt de Engels blaoſt, he kann

de paar Stunn nich länger liggen bliwen , uſſe

Härguod ſtüert ſick nich dran ; wann de Tiet der is,

mott de Mann der ſie Bi Guod , dao mäck de

Daud ſe all gliek !

1
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Dat is wat, wat jo'n arm Mensk tröſten kann,

wann he bi't Stiärben von enen , we he leiw har,

ſine Armot nao eytrao föllt - un auk Allerſeelen

op'n stiärkhoff.

Miärthoff . Wuviell Kiärkhüöwe giff't nao, wo

nao Dauden ähert wärd ? Se jind raoer . Schad,

dat't ſo is . Midden in't Duorp , tüsken all de , wo je

in guede un quaode Tieten met huſt hären, ſlaipen

de Dauden . Gewiß, ſo ſtäödig äs van Dag wäören

je ja fak nich de fiärthüöm . Op diell Stiärn fin

Steen , fin Krüz , nich Blom, nich Struk. Gräs, wat

Guod waſſen lait üöwer Riefe un Arme, üöwer

„Gerechte und Ungerechte“ , was dat enzigſte, wat

to ſeihen was . Köfters Kämpfen ! Owower auf

fine Eden , wo de Riefen nao nao'n Daud bineen

krüöppen, äs bi Liäwtieten. Rigas , äs Guod ſe

reip , ſo wüören ſe ähert. Wann Allerſeelen kamm,

dann göngen de Lü nao de Riärk un biädden, un

wäören midden tüsken de , wo ſe iähr Gebett för

nao'n Hiemmel ſchickten . Kränze un Lechter op't

Graff gafft iäbenſo weinnig äs en Denkmaol. De

lange, ſmalle Kranz, we langs üm't Sark gong, wann

he op'n Kingßenwagen nao den Kiärkhoff bracht

wuor, was de erſte un leſte Kranz, we de Lü kregen.

Was't gräöttern Reſpekt, was't hillige Schü vörn

Daut , was't en deiper Glaiben an dat, wat nao

den Daud kamm, wat de Lü von ſowat trügg

holl ? We weet ! – þeww enen kannt, we es een- ,

von de erſten op'n nieen Miärkhoff kamm . „ Ick

will ſo'n Steenkloß nich op't Graff häbben “ , ſagg1
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he vör ſinen Daud . Kreeg owwer doch enen . Un

äs dann dat Denkmaol buorß ? Wat jäggen de Lü ? --

Un doch is’t ne ſchöne Mod , för de Dauden en

Denkmaol to ſetten, Blomen un Kränz op't Graff

to brengen, fäßen antoſtiäcken . Seiht auk annere

Lü, dat he us wat wärt is , we dao ſläöpp . Et

kümp nich drop an , datt viell koſtt , En hölten

Krüz ſegg fak mähr von Leiw äs en graut Steendent

maol. Geld un Kubikmeter ſind kin Maotſtock för

Leiw . En Modergraff, dat kinnerhändkes glatt

harkt , wo je witten Sand op ſtreit un von Snee

biären en Strüzken drop leggt häbbt, et is ſchöner

äs en blanken, faollen Steen , wo Gäörners iähre

früemden Hänn Blomen an oppadten . pier

Geld - dao Leiw ! Vertellt oft ſo viell , fo'n Graff.

Häf leſt een ſeihen, ſtonn ne hauge Quakel op ,

wo ſick ne poppenrank an haroparbeitt har . Stonn

auk en Strüz drop met'n Namen. Was en Wärt ,

we dao ſick reſtede!

Et giff Lü, we nich gärn nao'n Kiärkhoff gaoht .

Worüm ?" Söll't iähr gaohen , äs den þals

afſnieer , we bi en Likenbegänknis ümmer vörn

Ktiärkhoff ſtaohen bleew ? – Müeggt nich an'n

Daut mahnt wäern, we ſe Guod doch ſchüllig ſind .

Trut nich , wat dernao fümp . – Söll männigeen.

män mähr op'n Kiärkhoff kifen ; Söht af un to ,

wann't þiärt buoben harut orre in de polsken

will, ganz gued . Doht us nir de Dauden . Auf de

nich , we fietaf liggt ächter de Dannen, ſtuorben un

verduorben . Al verduorben ? Weet Suod alleen .
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Düſſen aof den , we de „ guede aolle Tiet“ derächter

ſtoppt hät , kaim van Dag nich mähr derächter; was

nich ſlächt, was bloß frank . Laot't aut för de ächter

de Dannen en Krällken fallen , wann de Klocken

Allerſeelen lüdt. Kin Krüz, kin Steen, kin Ktranz,

fin Lecht kriegt ſe giewt iähr Leim , Leiw , we

ju Guod lauhnt, et is Alle r ſeelen .

Et is gued nao'n Kiärkhoff to gaohen. Nich

bloß Allerſeelen . Dat is en Dag , wo de Lebennigen

op'n Kiärkhoff mähr to ſeggen häbbt äs de Dauden.

Un dat is nich't beſte. De Dauden wiett’t mähr ;

küert ſinniger, owwer indrinkliker. Gaoh't faohr

däör op'n Kiärkhoff . Gaoh langs de Rigen un kik,

un dann gaoh Allerſeelen . Wat is dat fat en Unner

ſcheid ! Wo Allerſeelen Rauſen un Kränz iähren

Rüed utſchickt, dao wafl't de annere Tiet Quieden

un Diſſeln . Wäör't fine Mod , dat Allerſeelen dat

Graff fin makt wärd , deihen't annere Lü nich,

göngen nich ſo un ſoviell Naobers un Bekannte

nao'n Kiärkhoff Allerſeelen wöſſen op ſo'n Graff

aut Quieden . De Leiw is met ſtuorwen . För

de Lü is Allerſeelen ne Mod , we man metmaken

mott , wann man fick nich blameern will . Dat find

de , we Allerſeelen Lobend breetſpuorig üöwer den

Stiärkhof treckt. Se föllen in bus bliwen . De

Dauden hären fin Schaden dervon, un de Leben

nigen deihen ſe en Gefallen .

Allerſeelen häört de Leiw to, de ſtarke Leiw

üöwer den Daud weg . Wann de Lechter oplöcht't,
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dann haollt ſe ſtille Twiſpraot, de Lebennigen un

de Dauden. Hier brengt en Vader ſine hinner

wier nao de Moder, we Suorg un Arbeit to fröh

unnern Grunn bröchen . Dao ſteiht ne Frau met

iähre wittkaiſigen Tüörwkes an den Vader ſin

Graff : he namm't Braut met, un de bleeke Naut

kloppt met hatten Finger an de Düör. Stillver

ſunken fick dao de aolle Mann op de Ungelfäß, we

int Stiärwen opwippt. Wu lang nao ? Dann

is he wier bi jähr , we em jo alleen hier trügglaoten

hät. Giew Guod , nich lang mähr ; et is jä ohne

jähr nix mähr op de Welt . Dao ligg an en Krüz

en Wicht un grinnt un grinnt in iähre Schüört ! .

To lat ! De Träönen makt de Moder nich wier

lebennig , dao Lachen un Jurtern ſe in't Graff

bracht häbbt.

In'n Suorgſtohl ant Fenſter, dao in dat Hüsken

niäben den Kiärkhoff, ſitt de aolle Beßmoder. Se

kann nich mähr nao'n tiärthoff. Un här doch ſoviell

drop to dohen . Vader un Moder, de aolle guede

Beßmoder, Öhm un Möhn, Süſters un Bröers,

Mann un drei Wichter, ſe ſind der jä all op , op'n

Riärkhoff . Se alleen , ſe feihlt nao. Wann ſe

ſtiärw un buoben anfümp , ſtaoht ſe all in de Riege

an de piemmelsdüör un halt jähr af . All ? Den

enen , iähren enzigſten Jungen, we in de Welt

laip met'n dullen Kopp ? Is he der auf bi ? -De

Krallen von'n Rauſenkranz glied’t iliger düör

iähre ſchrumpeligen Finger . „ Härguod , he mott

derbi ſien ."
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Lecht üm Lecht is op'n tiärkhoff afbrannt. De

Lü häbbt ſick vertroden. Alls is ſtill. Bleek ſtigg de

Maohn harop . Braut un fierlick reckt ſick dat hauge

Kiärkhoffskrüz giegen den ſwatten Fiemmel. Uſſe

Leiwhär dran häöllt de Wak üöwer all de möden

Släöpers ; he , aohne den fin Allerſeelen .



Naut.

1Dat was ne leige Nacht. Daomaols, äs dat

Füer twiars düör't Duorp laip . Bi Wittens op'n

þonkamp was't laoskuemmen . Düör Fenſters

un Fogen ſleet't ſick in de Hüſ' . Von een in't

annere . Denn et was Winter, un Strauh un Hei

ſatt bis int pahnholt. Un faots dernao ſtack't

Füer auk all den gleinigen Stopp düor't Uhlenlock,

un de blöderigen Finger taßten düör de Glewen

in'n Bietel. Un de ballerige Wind ſnappte't

met Juchen in de füerigen þaor, dat ſe flüögen un

fladern düör de ſwatte Nacht. Wat holp den Nacht

wächter ſin Tuten ? Wat de Brand klock iähr

Bimmeln ? Wat de Mannslü iähr Flöken, de

Wiwer iähr faomern, de Blagen iähr Schreien ?

De Fuorſt lagg ſine iſerne Hand op Bieck un Gräwt,

op Bütt un Pump. De Brandſprüß konn nich

arbeien , Wind un Füer danzten un ſprüngen ſonner

Hinner üöwer Dack un Fack. Un äs de blöderige

Fiemmel de Naoberdüörp heranropen har , dao

fünnen ſe de Suorg, we fick an graute Askenhaip

iähre lierigen Hänn wiärmde .

Dat was de er ſte graute Naut, wo Steems

Beßvader an trügdenken konn .
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He wuß't nao gued , wu ſine Üöllern daomaols

met iähren Ruott Blagen bi Leppers in'n Sam

ſiätten hären . Üöllern un ſieben Blagen in ene

Kammer op ene Lag Strauh . Niy in'n Pott,

nir unnern Pott, niy in'n Lim , niy üm'n Liw .

Wittkaiſig , mager, dat man iähr dat Evangelium

düör de Backen liäſen konn . Un dat in'n Winter .

Un doch fiängden hernocher Vader un Moder

de leige Tiet . Ut Naut wärd Leiw geboren, un een

Jaohr nao den grauten Brand hären ſe mähr äs

dat Jaohr vördem . De ganze Ümgiegend har ne

uoppene Hand hat , un för de ärmſten har de

Kaweleer ne ganze Straot wier opbaut . Þus anHus,

egentlick bloß e e n lank yus an jede Straotenſiet .

In jede pus en Tau, in jede bus en Linnen

wiäwer. De Fraulü un de Blagen ſpünnen, dat

ſe opwippten , un dat Tuß-tuß von de Wiämſtöhl

ſprung vergnögt üöwer de halwe Düör op de

Straot . De Lü können liäwen . Biätter äs ſüß .

Un wann Giard Wittens aut int Lock ſatt , weil

he ſin þus met Willen anſtiäcken har, wann ſe em

daomaols in den erſten Vernin auk boll daut

ſlagen hären : nu was em doch männigeen dant

baor. Þe har jähr holpen düör Naut to Braut .

Datt ſegg Steems Beßvader ümmer, wann von

den grauten Brand füert wuor. Giard Wittens

har met de Jaohren för em baoll en þillgenſchin.
* *

Un dann kamm de Tiet , dat de Buern kin Lin

mähr ſaihden . De Spinnrar kaimen op de Büehns,
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wo de Wuorm ſe fratt . Un een Tau naot annere

ſtonn ſtill. Auk Steems Beßvader ſin . He was

nu all en Mann, we ſöluſt Blagen har . Un de

Blagen ſtüöhlen em de Reitfämm utt Tau un

verkungeln ſe bi de School, reten en Blatt utt

Book, un möken met Blatt un Stamm Muſik. Wann

de Magiſter auf ſchimpte. Dat was nich ſo ſlimm,

as wann je op Moder iähren Kamm Muſik möken.

Gong de düör de Fiſſelbänn , dann gaff't wat

opt Naohtgaorn. An de School möken de Blagen

Muſik, in þus owwer was fak düere Tiet . Et gaff

ſogar wat op't Fell , wann ſe Röwen ſtüöhlen,

äs dat magere Jaohr famm, wo en gewüehnlick

Mensk kin Roggen mähr betahlen konn.

Dat was de twedde graute Naut, wo aolle

Beßvader Steems von vertellde .

Äs dann owwer de Iſenbahn baut wuor,

wüören ut de Wiäwers Erdarbeiters un Müerkes .

Wann de Schofel un de Druffel auf nich ſo licht

wäören äs dat Schieppken int Tau , et gaff doch

Braut int Schapp un Sunndags Fleest in'n Bott.

Un äs de Bahn praot was, dao blewen de Lü bi

dat niee Handwiärk . Föherden nao de naigſte

Stadt un arbeiden un müerden wider . Göngen

Maondags un kaimen Saoterdags. Un bröggen int

Duorp , wat de Stadt nich ſluocken har. Bi wat

was't nich viell . Un de Sunndag was nich in alle

Hüſ en Ruh- un Freidendag.

Dat Hüngern wärd nich lichter un geiht nich

iliger , wann twe ſick helpt ; owwer männige Frau
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här ' t doch leiwer hat, wann iähr Mann nich nao de

Stadt föhert , wann he in buſ bliewen wäör. Nu

blew je alleen in un hüngerde auf alleen . De Mann

ſuopp in de Stadt. Un de Frau verflökte de Bahn.

Un doch brogg de Bahn op'n gueden Dag ne

niee guede Tiet . Land un Lü wäören billig int

Duorp, un de Bahn gong dran vörbi . En Häer ut

de Stadt baude ne Spinnerie un baoll auk ne

Wiäwerie . Nu brukte fin Mannsmensk mähr buten

Duorps nao de Arbeit. Dat Duorp gaff iähr jä

nog. Ås ſe de Fabrik müert hären, läggen ſe de

Druffel op de Siet un wüören Fabrifers . Se ſatt

der jä nao in , de aolle Wiäweriärs .

*

Auf Steems Beßvader was nao de Fabrik

gaohen, un nao un nao, äs ſine Blagen anwöſſen ,

möſſen ſe met un helpen verdeinen . Rike Lü finner

un arme Lü Piär wärd fröh graut. Owwer wann't

an't Arbeien geiht , is't met de Blagen ümgekehrt .

Ut Kinner waſſ’t Lü . Beßvader Steems was

all Jaohren lank de aolle Befvader Steems . tonn

nich mähr arbeien . Satt in Hus an de Weig' un

ſung Kinnskinner in'n Slaop . Lährde jähr aolle

Leedkes un vertellde von verliedene Tieten . Un

wann de Sunn üöwer Heller un Tün ſcheen, wann

de Vüegel jüngen , un de Blomen blaihden, dann

ſatt he dat kleinſte tüsken de üflens op de Schuw

kaor un ſchuow dermet vör't Duorp op de Anweid .

In pus' famm jähr de Sunn nich in , un de Kleinen

hären doch auk jähr Rächt drop ſo gued äs alle
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annern. Fak moß he bi düſſe Fahrten inhaollen ;

de Aompiep wull nich mähr. Un wann he dann ſick

ſo op een Knei dahllait un fick op'n Holsken op de

Þacen ſatt , dann bleew männigeen bi den aollen

wittköppigen Mann ſtaohen un füerde en paar

Wäörd met em. Paſtor un Amtmann naihmen

ſogar den Hoot vör em af . Slächt un rächt har he

fick jä alltit düör't Liäben ſlagen , fin Mensk to

kuort , kineen wat to Leed dohen . Þe druog ſine

witten þaor in Ähren un freide fick, dat he't nao

fine Meinung ſo gued har .

De Suorg, we an ſin Minnerbedd ' ſtaohen

har, we ächter em hiärſlieden was, äs he met ſine

Frau glücklick von't Altaor kamm, we ſick ſin Liäben

lank an em hangen har met Naut un Daut, de

ſcheen em de leſten Jaohren untrü wuoren to

ſien . Un he vermißte ſe nich, freide fick hiärtlick,

dat he ſe endlicks laos was . Un ahnde nich , dat ſe

praot ſtonn met ne Drächt, met ne Drächt, we to

ſwaor wäern föll för ſinen krummen Rüggen , för

ſine müören Butten , för ſinen möden Verſtand .

De Fabriken hären em in ſine Mannsjaohren

utt Tau driewen un Wiw un Blagen dat Braut

ut’t Schapp nuommen . Dao har he de Fabriken

verwünskt . ppper nap Naut kamm wier

Braut, un de niee Fabrik mof wier gued , wat de

aollen ſünnigt hären . Un he luowde de Fabrik .

Un doch drühde em von de Fabrik nu op ſinen aollen

Dag ne Gefaohr, we gräötter was, äs alls , wat em

de Suorg bis nu oplad't har.
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1

De Fabrik baude en nie þus, un wat op'n

gueden Dag Janns Steems, Beßvader ſinen

enzigſten Jungen, wo he auf ſine aollen Dag' bi

verliämde , met en verſuorgt Geſicht vertellde , dat

drapp den Aollen bis in't þiärt . Niee Maſchinen

kaimen in dat niee bus, un to'n Winter können en

ganzen Tropp Lü gaohn . Janns auk.

Dao har de Suorg , de aolle , ſo bekannte Suorg ,

wier bi Steems pusrecht. Ut jeden Eck lachte ſe

den aollen Mann boshaft an, un nachts ſatt ſe

em ſwaor op de Buorſt, dat he fin Aug todohen konn .

Sinen Janns fine Arbeit mähr ! Nich geiw, un

för annere Arbeit nix wärt. Ne frückelige Frau,

en Tropp Blagen ; un dann Winter ! Wu dat

gaohen ſoll , he har’t twemaol metmakt. Twemaol

was he drüöwer wegkuemen . Dat erſtemaol düör

den glücklicken Kinnerſinn . Dat tweddemaol düör

geſunde Knuoden, (waore Arbeit , en engen Bukreim

un ne guede Frau met Guods Hölp . Wat nu ?

Waorüm liämde he dann ſo lang ? Þar em uſſe

bäörguod dann ganz vergiätten ? Hären ſe't

em de vüörigen Dag' nich ſeggt : „ Steems Vader,

ji ſind ſo aolt , uſſe Härguod hät ju ganz vergiätten ,

ji brukt nich ſtiärwen !?" Nu gong't Liden wier

laos ! Þe kannt't jä , un wuor de wiß auf düt Maol

nao met praot ; owwer wat ſoll ut ſine Kinns

kinner wäern ? Söllen de aut ſchreien von Smacht,

äs he’t , äs ſine Blagen et daohen hären ? "

Dagelant ſatt de aolle Mann in finen Suorg

ſtohl, tebrack fick den Kopp un jog fick met de eene
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Hand de Träönen von de ſchrumpeligen Backen,

wann he met de annere ſacht üöwer en Kinner

köppken ſtrakte, wat met verwünnerte Augen nao

em in de Höcht keek . Wäören owwer ſinen Janns

orre ſin Swigerdochter derbi, dann vertellde he

von aolle Tieten, wo't nao leiger utſeihen har äs

nu un doch nao gued wuoren was .

Un et kaimen baoll Dag' , wo he wier lachte.

Nich äs ſüß, ſelten und ſtill. Nee utgelaoten äs en

jungen Kärl un dann fak , ohne dat een wat ſeggt

orre daohen har. Fak, wann he ganz rühig in ſinen

Suorgſtohl ſatt . Un de Blagen lachten met, datt

ſchallde düör't hus . Verwünnert keefen fick Janns

un ſine Frau mangßen an . Tamm Vader in de

Atindheit ? Owwer dao was he doch ſüß nao to

klaor to in'n Kopp . Üm alls kümmerde he ſick

nao . Beſonners üm de niee Fabrik, wo ſe an't

Bauen wäören. Dao har he Tred hen. Bi Sunnen

ſchin , den ganzen Summer, föhrde he met ſine

Schuwkaor un de finner daohen . Rüerde met

Müerkes un Timmerlü un freide fick ümmer mähr,

je wieder dat þus kamm. Wuor vergnögter,

äs ſin Suohn un Swigerdochter truriger wüören.

Wat ſoll't wäern, wann dat Hus praot was, wann

de Maſchinen de Mensken verdrewen ? Wo ſick

Janns nao Arbeit ümdeih , dao können ſe em nich

bruken . Män wann he un ſine Frau den Kopp

hangen laiten, dann lachte ſin Vader un vertellde

dat aolle Leed von dolle Tiet , wo Guod auk holpen

har ut Trurigkeit un Naut .

Wagenfeld, Un buten ſingt de Nachtigall ... 9
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De Maſchinen faimen, un ſe ſtellden ſe op .

Un wat Beßvader Steems ſüß nich daohen har, he

lait jine Kleinen in Stiec un gong auk bi ſlächt

Wiär nao de Fabrik harut un keek , wu wit ſe met

dat opſtellen wäören. De Monteurs laiten den

aollen Mann dat Plaſeer , he ſtonn iähr nich in'n

Weg . Un he kamm 'n aobens oft in Düſtern nao

pus, wann ſe üm em all Suorg hären un vertellde

vull Freid , dat de Fabrik baoll praot wäör. Dp'n

Aobend , lat in'n Hiärwſt, ſagg he , in drei Dag'

wäör de Fabrik feddig . Fein wüör ſe . Lutter

Maſchinen ut Engeland, wo je in de Fabrik üöwer

en faohr an bauen möſſen . Un he lachte, lachte

met't ganze Geſicht. Janns kamm't Water in de.

Augen . De aolle Vader ! – En Glück bi en Uns

glück; he wußt nich , dat de Naut wier ächter de

Düör ſtonn . Wu könn he ſüß lachen ?

„, Van aobend wärd de Maſchinen praot. Se

häbbt dat ganze $us all vull Flaß pact. Muonen

wärd't Wiärks afnuommen. Ick gaoh de nu nao

enmaol hen un betik mi't . Muonen geiht't nich

mähr.“ Aolle Beßvader Steems ſuckelde wier

laos . Et was all laot an'n Naomdag .

Sin Swigerdochter trock em den Schaldok faſt

üm'n Hals . „ Vader, ji föllen leiwer inbliwen,

ji verföhlt ju bi den rüſigen Wind ."

Befvader lachte. De Wind ! - De döht mi

nix . Grad ſo rüſde't daomaols, äs dat halwe Duorp

afbrannt." Þe ſtrakte dat kleinſte üöwer ſine weken

Häörkes un gong.
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Ås Janns nao Hus kamm ut de Fabrik, was

ſin Vader nao nich wier in . „ Wi drüewt em nich

mähr ſo alleen laupen laoten, et könn em wat

üöwertuemmen in Düſtern ,“ meinde he . Dao he

owwer all twemaol nao acht Uhr wierkuemmen

was, weil he bi aolle Melchers Moder füert har,

möken ſe ſick kine Suorg .

Et wuor acht, en Verdel nao acht. „ Ianns,

gaoh äs un fik , aof Vader wier bi Melchers is , ick

mak mi Suorg ,“ ſegg Steem ſine Frau . Janns

kreeg ſinen Rock von'n Nagel. Þe har enen Arm in

de Mau, dao - Wat was dat ?

Bämm, bämm, bämm, bämm ! – Dat was jä

de Brand klock ! Janns ut de Düör, ſine Frau

met. In'n Weſten de Hiemmel was raut von

Füer un Qualm .

,, De Fabrik brennt !" ſchreide't düör de Straot .

Janns laip met de annern Lü . De aolle Vader

was för en Augenblick vergiätten .

De aolle Fabrik brannt nich . Dat niee Hus

was't ; von unnen bis buoben een Füer. Dat deih

dat Flaß, un äher äs de Brandſprüß wat utrichten

konn, was dat Hus met all de nien Maſchinen

verluoren.

Et wuor laat , äher äs Janns wier no Hus hen

kamm . ,, Wo is Vader ?" was fine erſte Fraog .

De was der nao nich wier . Grad har ſick Fanns dat

natte Tüg uttrocken un wull wier laos un ſin Vader

föken , dao kamm he harin. Natt, möd ' , met'n

blauten Kopp . Owwer he lachte, lachte äs ümmer

9*
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de leſte Tiet un konn fick doch baoll nich op de Föt

haollen.

„ Vader, wo ſin ji weſt?" Stine Antwaord .

He lachte bloß un ſwiecelde op de Weig to .

þoll ſick faſt an'n Stohl un ſatt ſick op een Atnei

un op'n Holsken niäben de Weig , wo dat Kleinſte

in ſlaip . Faollde ſine magern, knuodigen Hänn

üöwer de kleinen quellen Kinnerhändkes, bogg

ſinen witten Kopp üöwer de Küſſens un fliſterde

dat kind to ſo harre , dat de Üöllern et häören

können : „ Guod Dank, du bruks nich ſmachten, äs

ick un din Vader et daohen häfft . Guod Dank,

din Vader häöllt nao düt Jaohr Arbeit . Fck häff

för ju ſuorgt. Wat Giärt Wittens för fick daohen

hät, ich häff't för ju daohen . Dat Flaß brannt

gued . Owwer nix jėggen !“

Üs verſtenert ſtönnen fanns un ſine Frau .

Owwer män en Augenſlag. Fanns ſnappte

Beßvader int Fallen op . Niäben de Weig ſunk

he ineen .

De Doktor ſagg , hier wäör de Paſtor naidiger

äs he . De kamm .

Owwer de aolle Mann ſtuorw nao nich . Þe

kamm owwer nich mähr von'n Bedd . Dat de

Fabrik afbrannt was, har he ganz vergiätten. Ås

Janns dat erſtemaol dervon anſtaott, dao keek de

Beßvader em verwünnert an . ,,Fabrik ? – Nee

Janns, du verd öhſt di . De Fabrik nich . Twiärs
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düör't Duorp . Dat hät Giärt Wittens daohen .

Nu wärd't wier biätter . "

Dat vertellde he auť den Paſtor, we em faf

beſocht.

„ Jue Beßvader is in de Kindheit,“ ſagg de ,

,, et geiht em düörneen ."

Un jo bleew he auf bis to'n Winter. Dao

ſtuorw he .

Steem, et is doch gued , dat de Leiwhäer jue

Vader halt hätt ; ji häbbt der de leſte Tiet viell

Suorg met hat,“ meinden de Naobers .

Fanns nicköppte bloß . Un dann fluod he, äsſluock

wann he wat in'n Hals ſitten här , wat he ſwaor

dahlſluken könn .

Sine finner owwer grenen harreüm den

gueden Opa.

ㅁ



Sünne Rlaos.

Et is wat Egens met de Þilligen . De ganze

Kalenner ſteiht der von vull , un dat ſind ſe nao nich

all . Ne wahne Tall, dat man ſe nich all kennen un

jähr all wat to Ehren dohen kann . Göng auf nich

gued an , denn wann alle Hilligen iähr Waß

kriegt , bliff der för de Moderguods kin Kärßken

üöwer . Owwer üm fo enkelne dao kümmert ſick

doch düſſen orre den, dao kümmert je fick hier orre

dao doch ganz beſonners . Wat bliwt owwer auk

minner of mähr drüöwer. Ick glaim , et giff nich

viell Fraulü , we ſick an'n hillgen Petrus orre Paulus

ertrao ſtüert; de müett't iähr wull to ruhbäſtig un

to aſtrant ſien . Üöwerhaupts haollt fick de mehrſten

Lü dann an de Þillgen , wann't iähr in iähren

Straom paß. Aohne Tannpin denkt ſe nich an de

hillige Appolonia, un wann ſe niy verluoren häbbt,

hät Sünt Tüens von iähr kine Moleſten . Sünt

Vit bruk auf gar nich drop riäcken, dat em een

inviteert , wann he ſid äs utſlaopen will .

,, Hillge Sünne Vit

Wed mi doch to rechten Tiet ;

Nich to fröh un nich to laat ,

Dat ick doch üm 4 Uhr opwaak“,
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dat wärd dann nich biädt . So makt’t de Lü met

de Willgen , äs ſe't unner fick makt : wann ſe enen

brukt, dann denkt ſe an em . Süß jä !

Dao ſind de Blagen doch biättere Mensfen.

De häbbt Hillgen , wo ſe't ganze Jaohr an denkt ,

wann auk to wat Tieten mähr äs ſüß. Tüsken en

Paar von düſſe üillgen un de Blagen is owwer

met de Tiet de Polzei kuemmen ; wann de fick ſüß

auk mähr üm Spißbowen äs üm de pillgen

kümmert. Wu de Hillgen dat opnuohmen häbbt ,

kann'k nich ſeggen, de Blagen häbbt der fin be

ſonners Plaßeer an hat , dat iähr Lambertus un

Sünne Märten von de Polzei verduorwen ſind.

Mag owwer auf ſien , dat de Polzei von buoben

hiär en Wenk kriegen hät . Op wat Stiärn helpt

ſe nu fölwſt bi de Märtenfier. Owwer dat ſchöne

Aolle is doch unner de Polzei iähre hatten Hänn

kaputt gaohn . So in de Riege äs de Suldaoten met

en Lawijäöhnken düör de Stadt trecken , is doch

längſt nich ſo ſchön, äs met ſo'n ganzen Rummel

Jungs von Hus to yus to trecken un ſingen :

Sünne Märtens päer,

Dat is fo'n gueden päern.

Appel, Biärn un Nüettkes ,

De iätt wi all ſo gäern ."

Daomaols gaff’t en Grabbeln, wann wat

ſmietten wuor ; gafft en Laupen, wann een plaß

Biärn un Nüettkes Sliäg utdeelen wull. Owwer

ſchön was't doch ! – Van Dag krigg jeder nao de

fierlicke Proſſion wat int Tütken. Jau , wann't

1
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auk ſchön is , dat ſo'n lück Naolaot von de aollen

Fiern bliff, watt ſüß was, wat echt was, dat ſind

de Blagen quitt , de nie Tiet „döht iähr wat

int Tütfen !"

Dao ſind de Blagen der doch biäter an met iähren

hillgen Sünne Klaos. Ächter de Bücks weſt is em

de Bolzei auk all , wann he ſick aobens op de Straot

ſeihen lait ; beſonners wann he allerlei Volt bi jid

har . Dao hät de aolle Häer en Inſeihen hat un

geiht bloß mähr bi nachtſlopen Tiet üm. Dann hät

he von de Polzei ſo licht kin Laſt; dat weet he

ſieder von mönſterske Studenten. Un de Blagen.

ſind em dankbar, dat he fick nich ganz trügtrocken

hät, he is jä von alle Hillgen de Blagen iähren

leiwſten.

Fangt äs bi ſo'n Tropp ſo kleine Büdſenbärndkes

von Sünne Mlaos an to füern. Söllt äs ſeihen,

wat iähr de Augen löcht; wat iähr de Gäbbel geiht.

Düſſen Kleinen , de hät all ſeihen , dat he op'n

Miärktaorn all ant Backen was, orre wullmüeglick

all ſeihen , dat dat Füer ut den Hillgen ſine Back

kammer den ganzen Fiemmel raut mot. Muonens

un aobens ſteiht de Hiemmel in Flammen. Un

wat de aolle guede Sünne Klaos all'n nachts

harümkick ! Þe kümp nich met lierige Tasken ; nee !

Düſſen hät he in ſine Schoh all en Bomms, den

en paar Nüette , den in fine polsken en rauden

Appel leggt . Junge, Junge , et is wat Wunner

baors met hillige Sünne Klaos ! De Bäckers

müett't em baden helpen und ſett't Sünneklaos
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ferls int Fenſter. Met'n äern Müßken, un Krinten

augen in't Geſicht un trintenkneip langs üöwert

Liw . Vader un Moder häört all Dag, wat de

Sünne Klaos brengen ſall , un de Kinner lährt't

Biäden un ſind ſo arig äs en hölten Näppken , dat

ſe fine Rode bracht kriegt . Tellt an de Blomen in

de Tapet, an de Ruten int Fenſter, an iähre quellen

Finger de Dag , bis dat Sünne Klaos kümp. Nu

nao dreimaol ſlaopen , nu nao twemaol, nu nao

enmaol, dat kleine Hiärtfen tuckert, nu fümp he .

Vader un Moder fitt't met de Trabanten ' n

aobens an'n Disk ; dao – de Düör geiht laos ..

,, Vater unſer, der du biſt im pimmel

,, Lieber Gott, ich bitte dich ,

Mach ein gutes Kind von mich

De kleine Düte , we Oſtern in de School kümp,

hät de Händfes faollt , fick met graute, verwünnerte

Augen nao den Mann, we dao in de Düör ſteiht,

un biädt , biädt, wat’t hillge Tüg haollen kann,

alls watt weet, watt jeden Muonen uſſen Leiw

häern frülick opſegg . Se wocht't nich , bis de Mann

met dat (paſſige Tüg Sünne Klaos is’t , ſegg

Moder -- met ſine gruowe Stimm fräög : „ Sind

hier auch Kinder, die ſich beten können ?" Se

kann't jä und will’t jä auk gärn, un Sünne Klaos

päck in finen Sack un döht jähr de ganze Schüört

vull .

Giärd , den Teinjäährigen, hät fick ächter'n Disk

rettereerd . Þe is en Driwnack un hät allerlei op't

Kiärwholt. Gluppkig kick he nao dat witte Laken,
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wat Sünne Klaos ümhät. Kick äs ! Dao ſteiht jä

M. P. in, grad äs in Moder jähre Beddlakens !

Un op de Niäſ hät Sünne Klaos grad ſo'ne Waotel

äs Jans-Öhm. De Jung griwlacht.

Sind hier auch Kinder, die ſich beten können ?"

- Sünne Klaos kümp op Giard to un büöhrt ſine

Rod in de Höcht. Giärd tüht den Kopp tüsken de

Aohren , Vader un Moder lacht, Düte krüpp ſacht

op Moder iähre Slipp un häöllt iähre Schüört met

beide Hännkes faſt . „ Sind hier auch Kinder, die

ſich beten fönnen ? " Giard ſett't den Buckel an de

Wand ; de Hänn deip in de Bückentask fänk he an :

„ Vater unſer, der du biſt,

Von hier bis an de Kiſt,

Von de Kiſt bis ant Brautſchapp,

Sünne Klaos is en Smachtlapp !"

Giärdken, Giärd ken ! Dat häß du wull nao nich

wußt? Sünne Alaos is wull en finnergec , män

kin Narr . Ühr äs he ſick verſüht , hät em Sünne

Klaos bi't Slafittken un plaß Appeln, Bärn un

Nüettkes giff’t Smackhawer. De Jung ſchreit äs

en Biedülk un ſnudt nao wahn, äs Sünte Klaos

afüüht . „ So geiht't", ſegg de Vader :

„ Kleine Kinner giff he wat,

De grauten kriegt en Klapp fört Gatt."

,, Et was jä gar nich Sünne Klaos, et was jä

Janns -öhm “, knüettert Giärd ut ſinen Þok.

„ Jung, haoll de Mul", ſnaut Vader em an un

kick grad äs de Moder nao de kleine Düte . Män de

hät nig häört ; ſe tellt iähre Nüett : „ Een, twe, drei,
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niegen , füftein , hunnert, duſend, millionen " .

wat is je riek !

Bi dat Naoberhus füht Sünne Klaos villicht

ganz anners ut . Hät auk all wullmüeglick en leig

find in'n Sack op'n Nacken . Nao de şuoſenennen,

we drut kikt , to riäcken, is'ten rächt ſtämmigen Bengel .

Bi en anner pus fümp he 'n aobens gar nich .

He hätt viell to druck, äs dat he allerweggens 'n

aobends henkuemen kann . Dao mott he en nachts

hen . Dat de Schüemmel wat to friätten hät ,

leggt de Daſters 'n aobens en Bund Hei trächt,

un wann ſe dann iähren Teller orre polsken op de

Fenſterbank prempelt häbbt, dann gaoht ſe in de

Heia . Könnt owwer erſt gar nich inſlaopen , un

wann de Wind an de Düör rappelt , dann ropt ſe

de Moder un fraogt , aof Sünne Klaos der all weſt

wäör. - Un dann ' n muonens ! In'n Polter

geiht’t ant Fenſter : Kinnerhand is licht to füllen,

un wann nich jüſt ne allmächtig graute Rode op'n

Teller ligg , dann giff’t glücklicke Geſichter. Jau,

Sünne Klaos is en gueden Mann, he hät de Blagen

ſo leiw , ſo leiw äs män ne Moder jähr find leiw

häbben kann. Un ähr äs de leſte Appel von Sünne

Klaos opgiätten is , dann fraogt de Kleinen all

wier : „ Duert't nao lang, bis Sünne Klaos wier

kümp ?"

Et is jaomerſchad , et giff auk þüſ, wo de Sünne

Klaos nich fümp . In wat, dao kümp Knecht Rup

recht! Wat dat von'n Häern is , weet ick nich . Utt

Mönſterland ſtammt de nich . Ick mein, den hären
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ſe auk män utt Mönſterland ut laoten ſollt . Hier

konn't Sünne Alaos wull alleen ankuemmen.

Wann he aut aolt is , Sünne-tlaos-Leit de bliff

ümmer junk , un vör'n Hillgen un Biſchopp häbbt,

dat düch mi, de Blagen doch mähr Reſpekt äs vör

en It necht .

In wat Hüſ fümp owwer nich Sünne Klaos un

auf nich äs tnecht Ruprecht.

Wann de bleeken Kleinen ut jähr Liäger frupt

un met trurige Geſichter vör jähre lierigen Tellers

un polsken ſtaoht, dann mott de Moder met

Träönen in de Augen ſeggen : „ Id häff't vergiätten ,

dat'l de Düör laoslaoten häff ; Sünne Klaos konn

nich in Huſ kuemen. Token Jaohr wick owwer dran

denken .“ Arme Moder, arme Blagen ! Bi us

wüſſen fat de Lü, dat ſo'ne Moder den Sünne

Klaos nich inlaoten konn. Dann jäggen ſe de Frau

Beſcheid , un de Kleinen dröffen bi iähr den Teller

opſetten . Dann kregen ſe auk jähr Gerack.

Auk van Jaohr fall Sünne Klaos wull nich

allerweggens henkuemen können . De Tieten ſind

ſchrao. Män wat he vergätt , dat kann dat Chriſt

kindken jä för em wier in de Riege maken . Un wann

der een is , we för de kleinen , we Sünne Klaos

vergiätten hät , bit Chriſtkindken wat beſtellen will,

de kann dat män dohen . Wann he fölwſt nich weet,

wo't neidig is , dann kann he't in de Schoolen ge

wahr wäern, wo je dat Chriſtkindken neidig bruken

könnt ; he brukt män bloß to fraogen . He fräögg

nich vergiewsk .



Dat daude Hus.

Füöllers Kuotten ſteiht nich mähr.

Dat bus fratt dat Füer, de Baim fratt de är,

den Grund de Teigelerie.

Bloß müöre Wieddenruonnen, we Aollerdom

un Wind den Buckel boggt häbt, ſtaoht nao un laot't

trurig iähre ſtrubbeligen Köpp hangen .

Bloß de Aollen int Riärſpel, de wiett't nao,

dat dao en Rüötterhus ſtonn. Nolt all wull, owwer

propper. Üöwer witte Wännun fwaite Pöſt

dukte ſick dat moßgröne Strauhdack unner de ſtuern

Eelbaim. En raoer Wiärks wann niebaut

wäern moß, ſtonn't Bauholt üm'n puſ .

Un dann wüſſen ſe ne Tiet, wo dat Hus verfoli .

Riängen un Fuorſt kniewelden den Lehm ut de

Sprenkelwänn, un man konn dat Hus fotoſeggen

de Rippen in'n Liw tellen .

Et duerde wier ne Tietlank, dao was een orre

anner Gefack met Braom utflochten, un düört Dack

ſcheen Sunn un Maohn int grave Elend.

Un dann ſtonn't lierig .

De Wind flapperde met de Giewelbriär un

gniegelde met de Düören, we ſcheef int Hängßel

höngen . Bis dat he ſe in ne rüſige Nacht an'n

Grunn imeet .
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Dat was ne Tiet, wo de Lü nich gärn an dat

Þus vörbigöngen, beſonners nich in Düſtern .

Un äs Kuorwmakers un Sigeuners drin loßeerden,

dao wuor dat nich biätter . De Polzei verdreew

ſe en paar maol . Män äs Barenleihers op'n

gueden Dag dat ganze Wiärks in'n Brand ſtüöcken,

dao röhrde de Polzei finen Finger . Nu wäören

ſe je laos : dat pus un dat Pack.

„ Dat daude yus is afbrannt,” vertellden fick

de Lü 'n Sunndags nao de Hohmiff. Un ne aolle

Geſchicht wuor'n aobens bi't Herdfüer wier lebennig.

Von den Aobend an wüſſen't auf de Jungen, wat't

met dat daude pus op fick har. Un wann auk de

Teigelerie den Grund wegholl , männigeen , we

van Dag an den Placken vörbigeiht , wo dat Hus

ſtonn , de ſläött nao wull en früz un ſegg ſtill

vör fick: „ Þerr, giff iähr de ewige Ruh!"

1

Op ne natte griſe Miär reed de Hiärmſt int

Land. Un ſine Windmuſſekanten galloppeerden

vör em op . Wöfte, wille Geſeller . Sprüngen

üöwer Heller un Tün ; bläöſſen op huohle Stopp

wiedden de Fleit , op ſwatte Uhlenlöder de Poſaun

un ſlögen met laoſſe Blennigen un klapperige

Pannen den Takt derto . Reten de Baim Arms

un Been ut , ſmeten fick geile Riängenwolken üm

de Lohren , dat ſe büörſen un Stüörtſchuer op

Stüörtſchuer dahlſlog , dat Biecken in graute Buo

gens von de Däck ſtrullden .

1
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Mando , Hüöller ſinen Nieddenrüen, wuor de

Raoſerie to dull . Þe trock de Aohren an'n Kopp ,

ſtack de Snut tüsken de Been un lait fick von'n

Wind in'n Slaop ſingen . Daorüm häörde he auk

nich , wu in de Muonentiet dat þed frakte , un en

Mensk met jachten Tratt ſick bis dicht ant Hus ſleek .

Nich Stärn of Maohn keek op de Erd dahl un

jaog , wu de graute Frau en Bücsken ümmer un

ümmer wier faſter un faſter an fick drückte . Saog

nich , wu ſe't unner Winds niäben de kleine Düör

op de Bank dicht an de Wand lagg . Wu ſe dervüör

kneide , nich follt , wu de dicken Druoppens von'n

Drüppenfall op iähre Schullern hiämmerden, wu

je dat Bünſelfen wier an fick reet un antleſt met

langſame Schriett von'n Hoff ſwieckelde.

Ås in de Küect de Staftenuhr met Jalpfen

un Stüehnen fiw ſlog , welterde fick Hüöller nao

enmaol op de annere Siet un trock fick dat Bedd

wier üöwer de Aohren. We lange ſläöpp, den

Guod ernährt , we fröh opſteiht, wat vertiährt!

Wat ſoll he all opdohen ? Binnenarbeit har he

nich, un buten rüſden Wind un Wiär üm de Wedde .

— Män äs dat Piärd an de Foerkiſt buſde , äs de

Süege grüſden, un de Kaih met de Kiedden rappeln,

dao har he doch fine Ruh mähr. Bedd ut, Bucks

in , in Guods Namen laupp'k hin ! En Krüz . Þe

was praot .

,, Luer nao en biettken , Jänn, du kanns't nao

wull verdriägen ," un ſacht ſtreet ſine graute , hatte
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Hand üöwer ſine Frau iähr bleeke Geſicht. Þe har

recht. Knapp acht Dag’ was’t hiär, dao har jähr

de Wiſemoer en klein Wichtken in'n Arm leggt ,

un giſtern was tom veerten Maol en kleinen Sark

ut Hüöllers Hus nao'n Kiärkhoff bracht. Dat

ſett't ſick nich in de Pluedden. – Se bleem liggen .

Janns konn't jä wull beſuorgen dat Uchtwiärken.

Mittin Salms deih van Dag jä auk nao pusbeſt.

Van Dag konn ſe't der nao von häbben. Muonen

gong't wier ſinen aollen Trant.

In de Rüed klapperde Janns met de Emmers .

De kleine Düör gong. Buten frakte de Püttſule.

fänn luſterde. Waorüm ſatt fanns op enmaol de

Emmers dahl ? - Nu was he all in de tüeck. Nu

wier buten . Flig klapperde he met de Holsken

düör de Stüeck. De Slaopkammerdüör gong laos,

un vör fänn an'n Bedd ſtonn fanns, in ene

Þand de Löcht, op'n Arm en Bücsken.

Wat is laos , Janns ? " Jänn ſatt op'n End

in'n Bedd . Janns har de Löcht an'n Nagel hangen

un lagg dat Bünſelken vör Jänn op't Bedd . Jänn

flog dat Dok laos .

Min Här un min Guod ! En find ! Och du

arme Dierken ! Wo was dat, Janns ? "

„ Niäben de kleine Düör op de bank lagg’t.“

„ Is jä ganz klamm wuorn , dat arme Wüörmken ;

wu fümp dat dachen ? We dat wull daohen hät ?

Aof der nix Schriebens bi is ? Ene Fraog ſtüörtede

üöwer de annere , indell fänn, we alle Butten vör

Opreggunk to Sprunk göngen , dat kind utwickelde .
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1

Dat kleine Wichtfen ſchreide. Rop doch Mittin ,

ſe föll mi ilig drüge Dök brengen ; owwer erſt en

lück anwiärmen.“ Janns gong .

De blauten Föte in Eggenſchoh , en üöwers

binnsröcsken üm dat magere Lit ſtonn Mittin

Salms nao en paar Minuten vör Jänn iähr Bedd .

Met beide pänn holl ſe iähre Nachtjack üöwer

den ſchraoen Buorſtkaſten bineen un keek ver

gnattert unner iähre Nachtkapp hiär .

„ Jänn, Menst, ſchiäm di wat ! Wu fanns

du ſo'ne Blag an de Buorſt niemmen .“ Wat is

dat von Kind , wat ſo bi nachtſlaopen Tiet ächter

de Pöſt leggt wärd . Sieder ſo’n Þorenkind , ſo'n

Sünnenkind. Schiäm di wat, Fänn !"

Män de ſchiämde ſick nich . Met Träönen in

de Augen keet je op dat Wüörmken, wat ſin Niäsken

dicht an iähr quettede un ſluock un ſtüehnde, dat't

de reinſte Muſik was .

,, Guod , Mittin, wat kann dat arme Dierken

dao an dohen . Mit di't doch äs an , Mittin , ſo'n

unſchüllig Kind. Un dann mak mi doch ilig en

paar Kinnerdöf warm ; weeß jä , wo ſe liggt . Janns

bött't Füer all an .

Von fäern , äs wann ſe bang wäör, dat jähr

wat paſſeern könn, bogg fick Mittin dahl un keek

dat Kind int Geſicht. Nipen ; keek op , tüerde nao

Janns , we wier in de Kammer kuemmen was .

Steek nao enmaol un ſchuott dann ächter Janns von

de Kammer harunner.

Wagenfeld, un buiten ſingt de Nachtigall ...
10
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Kine Hand regg'k för ſo'n Þorenlind, un

wann't Kaffee drunken häff , dann gaoh't. Dao

haoll'k mi äs chriſtkatholsk Mensk nu doch to

gued to , äs dat'd mi met ſo ' ne Blage afgiewen

föll .“ Sluffkede düör de Küeck, ſtaott giftig düör

de Tiän : ,,Ne Niäſ äs he !" un verſwunn op de

Dpkammer.

Dat Mind kreeg auk aohne Mittin ſin Gerack,

un äs Mittin nao't Staffeedrinken - an't Jätten

ſchade iähren Vernin jähr nich – jähr Geld inſacte

un ut'n Huſ gong, aohne dat ſe Adjüs ſagg , dao

möken beid , fanns un fänn, jähr en graut Krüz

nao . „ Ne stlopp is en Engel in de stiärk, ne Klappei

op de Straot un en Düwel in Hus ; gued dat je

weg is " un Janns kiährde met'n Beſſem ächter

iähr hiär .

„Þe" anners nommt Mittin Salms Hüöllers

Fanns nich häörde to iähren Glüden nich,

wat je in'n Baort gnuert har, ſüß här't fieder

wat gieben .

Soviell Hüſ bis nao't Duorp wäören, ſoviell

Stationen mok Mittin, äs je met iähren Slutkuorw

an'n Arm düör den äöſigen Landweg ſtaffkede.

Se was met all bekannt un kamm to't Lappen

un to't Oppaſſen, wann de Frau in'n Araom was,

in männig Hus . Wann ſe kamm, broch ſe auk

ümmer en Sack vull Niees met, un van Dag

vertellde ſe von Hus to Hus, dat Hüöllers en Kind

funnen hären, un wat de fänn en Mensk wäör,
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dat ſe fo'n Kind , wat doch wiß en Sünnenkind was,

ſo an de Buorſt niemmen könn. Dann ümmer

met ne lurige Utfik de Fraog : „ Waorüm häbbt je

dat Kind wull jüft nao Hüöllers henbracht?"

Un äs je ümmer wier häörde : ,, De fönnt doch

gued ſo'n Klein bruken, iähr leſte is jä ährgiſtern

ähert,“ dao wuor iähre Niäſ ümmer ſpişker, un

mähr äs enmaol deih ſe de ſmallen Lippen laos

un wull wat ſeggen . Dwwer ümmer klappte ſe ſe

wier bineen bis antleſt bi Libbet Niehoffs. Dao

moß’t wull gar nich mähr gaohen . Wier har ſe

häört, dat þüöllers dat find am beſten graut

maken können, dao trock ſe de Niehoffsk op de Siet

un tißde jähr wat int Aohr.

„ Nee, nee, Stinners nee, meinhe Mittin , wat

ſeggs du dao ! " Un de Niehoffsk lagg iähre quellen

Hänn op iähren opſtaohen Buk, äs wann't iähr

op de Maag ſlagen wäör, wat Mittin ſeggt har.

Un dann kcüöppen de beiden Möpp bineen .

„ Ne Niäj äs he ! Nee, wat du ſeggs ! – We här

dat dacht ! Süß ſo'n ſtillen Kärl . - Jau , de

Stillen ! O lähr ſe mi nich kennen ! Stille

Waters grünnt deip ! - Wo magg he dat met

häbben ? So'n liederlick Fraumensk ! Sick met'n

verhieraotten Kärl aftogieben ! Un dann de Blag !

Dat fall ne nette Järs gieben ! – Guod ſi Dank !"

De Niehoffsk verdreihde iähre Swineaigskes, dat

man män bloß dat Witte mähr ſaog

ſi Dank , dat wi äs Wichter nich Jau, de

Leiwhär hät us

„ Guod

17

10*
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Mittin Salms keek ſo ſchraot an iähre ſpißke

Niäf hiär un jüſt in de Niehoffsk iähr fette Geſicht.

De faollde de Fänn un lait andächtig den Kopp

hangen . Et mogg iähr wull infallen , dat Niehoff

ſine erſte Frau vör de Jaohren unner de Erd gaohen

was. Wat jäggen, ſe här fick de Tiärunk an'n Lim

iärgert üöwer Libbet, we daomaols Magd op'n

Hoff was. Fau , je konn ſeggen : Guod Dank, dat

wi – wu't wider heten moß, dat wuß ſe fölmſt

am beſten.

De Polzei un de Gemeindevörſtand hären nix

dertiegen, dat Hüöllers dat kind för Guodslauhn

haollen wullen, bis ſick de Moder funn orre auk

nich funn .

Fanns püöllers wünnerde ſick fin klein Biettken ,

äs he den annern Dag muonens nao pus hen

kamm un de Niehoffsk bi ſine Frau funn. Se was

iäben tuemmen un har nao en topp äs ne Holt

ſlage von dat Laupen. So kumplett un ambüörſtig

äs ſe was, wuor iähr dat Maſſeern düör den ſlechten

Weg unnüeſel ſuer.

„ Ne, Janns, dao moß’k doch äs derhiär kuemmen

un kiken . Wat giff't doch en ſlecht Volk . So'n

arm Wüörmken !" Un je budte fick deip üöwer

de Weig . - ,, Nu füh äs , wat en nütlick Kindken !

So raude Bäckskes, un fick ſo glau ut de Augen !

Fao, jao , jao !" – Daobi göngen iähre Augen

tüsken dat Kind un fanns hen un hiär . „ Ne,
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würflick ! Dao verdeihnt ju en Guodslauhn met, ne

graute stron in'n biemmel ! "

„Och , Niehoffst , daorüm nich ," meinde fänn.

„ We könn dat dann wull üöwert Hiärt brengen ,

dat he dat nich behöll, wann he jo äs wi ne lierige

Stier derför här !"

„ Ji häbbt nao wull en gued Hiärt , Niehoffsk;

män wat ſeggt daovon ? Mittin Salms was raß

utt Hüsken, dat wi dat Wüörmken haollen wullen.

Se döht doch füß ſo fromm ,“ ſegg Janns .

,, De fromm ?" De Niehoffsk ſlog den stopp

in'n Nacken. ,,Ninners nee, dao will wi us doch

nir wieſ' maken ! Dat weet ick biätter . Ji häbbt

ſe nich fannt . Ick fönn ju wat vertellen , dat de

fick vör twintig Jaohr en Mann auk nich met

Biädden verdeinen wull . Män jo geht't: junge

Þoren, aolle Kloppen ! De laot doch üm Quods

willen de Mul haollen ."

Äs de Niehoffst de halwe Düpp met Biſchüt,

we Janns för ſine Frau metbracht har, opſtippt

har, dao trock je wier af .

„ Mittin hät recht, ne Niäſ äs he !" ſagg ſe mähr

äs enmaol för fick hen . Un äs ſe bi Slautüms

kamm, dao — jä „ ne Niäſ äs he “, unde aolle Leier,

äs giſtern met Mittin, gong wier an .

Dao man nich wuß, of dat Kind döpt was,

moß't nao enmaol op de Fünt. Þüöllers fanns

was föliſt Paar, un de Köfter ſpiellde Ürspaar.

„ Düte " hedde de Kleine , nao Janns ſin Moder.
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In de naigſte Tiet kamm männigeen , we ſick

filliäben nao nich bi Hüöllers har ſeihen laoten un

wull dat find beliken . Luowden all bineen de.

Hüöllers Lü , dat ſe ſo’n gued Wiärk an dat arme

Dierken deihen.

„ Jau , ne Niäſ' äs he , we här dat dacht _ "

was't erſte, wat je vertellden , wann je wier nao

Hus kaimen .

„ Ne Niäſ äs he ," ſo ſleek’t fick von Hoff to poff ,

von Þus to pus, von Spinnſtuoben to Spinn

ſtuoben, von Wärtshus to Wärtshus.

Un tebrüöcken fick all de Köpp . Bis Lammers

Giard dran dacht, dat fanns vör gued dreiverdel

Jaohr ne Übunk in Mönſter metmakt har. Dä ! –

Nu hären ſe't Spuor . So 'ne aolle Jask ut de

Stadt !

Ne Niaf äs he , un von ne Straotendähn ut

Mönſter gong't nu wider. Un woß, woß to ne

graute, grülicke Geſchicht. Un ſe wüſſen ſe all

int ganze Duorp , int ganze Riärſpel bloß twe

nich : Janns þüöllers un fine Frau .

-

De Dag nao Sünt Steffensdag . Wihnachten

wäören drei Dag.

Glaiben mäck jiälig , Didiätten wiällig. Un'n

aobens bi't Soloſpiellen bi Tigges, - dat enzigſte

Wärtshus in de Buerſchopp kamm't to ne

Atrakeilerie . Hüöllers Janns verweet Terro

Vuogts , dat he falsk bedennt här . Een Waord

-
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gaff't annere , un toleſt jmeet fanns Terro de

Karten int Geſicht un reip verninig : „ Met'n Be

dreiger ſpiell’k nich mähr !"

Dao kamm't harut! „ Wat, ſo'n Þorenkärl

äs du , we ſine Frau bedrügg un fick in Mönſter met

de Kammishoren harümdriff, dat je em bi Nacht

un Niewel ſinen Naolaot vör de Düör leggt , de

will von Bedreigen füern ! We focke Blagen hät,

de heet't em ſwigen .“

Erſt har fanns dao fiätten , äs wann de Bliß

vör em dahlſlagen wäör . Dann . Wat dann

paſſeert was, dat wuß he nich all mähr . „ Ne Niäſ’

äs du !" – Dao har fick alls üm dreiht ; dat hären

ſe all op em inſchreit, all bineen , wild düörneen.

Dat he finen Stohl met'n Stahlen op't Biſchuß

ſtaott har, dat de Spruotten harümflüögen, dat

Terro Vuogts unner ſinen Slag met den Stohl

ſtahlen dahljact was äs en Diſen , we ſe't Knick

afſtaut't, dat wuß he nao . Minen Uoben ! Mine

Glaſ?!" har he Tigges nao ropen häört – „ Þoren

kärl , Bedraiger !" hären ſe ächter em hiärropen ,

äs he in den Landweg fluogen was – dann wuß

he nix mähr. Nich wu he nao Hus, wu he in'n Bedd

kuemmen was .

'n annern Muonen .

„ Janns, Janus, wu könns di giſtern ſo dick

ſupen ?" was't erſte, wat þüöller in de düſtere

Mammer 'n muonens häörde .
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Fanns wakte op . De Kopp un alle Butten

deihen em weh . Giſtern ? Dao ſtonn't all

wier vör em , wat giſtern aobend paſſeert was .

„ Laot mi in Ruh !" ſegg he gräſig ; ſteeg ut'n

Bedd un ſtuod de Lucht an . Steek in dat blinnerige

Speigel, dreihde den Kopp hen un hiär, holl de

Lucht üöwer de Weig un keek dat Kind an . Lang,

von allen Sieten.

Verwünnert keek fänn, wat he mok. ,, Wat

is di , Janns ? "

Bomms. De Lamp ſtonn op'n Disk, dat de

Flamm haug opſprung .

,, Dat kind mott ut'n þuſ !" De Tiän beet

he openanner, dat ſe gnaoſtern .

,, Dat Kind mott ut'n þuſ ! Dat laot'k mi nich

naojeggen . Von fineen !" Un ſine hatte Fuſt

knallde giegen dat Schapp, dat dat kleine Wichtken

verſchrocken opſchreide.

Wat is dann met di laos , Fanns ?" Mittin

ſprung op un reet dat ſind ut de Weig un ſuſkede't

op’n Arm . Ut'n þuj ? — Dat find ?Huſ Wat

fäöllt di in ? - Waorüm dann ? -

„Ick ſegg , et mott drut ; ſowat laot'k mi nich

naoſeggen !"

Unſchüllige-finner-Dag wat wüörs du en

Dag för de yüöllers Lü !

Waorüm ſall dat Kind ut'n þuſ' ? Wat di naos

ſeggen ? - immer dejölwe Fraog .

Aine Antwaord .

,, Et mott drut, dat is min leſte Waord !"
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Un fänn was alleen . Janns was weg .

To Middag kamm he nich wier . Män äs fänn den

Disk afrüemde, dao kamm Mittin Salms. Se was

in de Naoberſchopp ant lappen.

Un äs Mittin gong , dao ſunk an de Weig en

Wiw in de Knei un ſchreide harre op von all de

Naut, we iähr Hiärt terreet . ,, Ne Niäſ äs he ! "

Äs Mittin dao was , dao har ſe nich fiken wullt,

dao was ſe bloß intriädden för jähren Janns un

har nix mähr häören wullt , wat de Lü ſäggen un

har't doch häört von Anfank bis to Enn . Nu, wo

ſe alleen was, wo bloß de Klock iähr Tick- Tack düör

de Küeck laip , nu gong't auk in jähr hen un hiär :

Is't waohr ? — Is’t luogen ? Nee , et is nich waohr,

et kann nich waohr ſien , ſchreide ſe op . Un wann ſe

dann nao dat kind in de Weig keek : Un — wann't --

doch waohr wäör ? O, Guod ! Wann

Üs fanns 'n aobens met ſwaoren Tratt nao

þus kamm, dao ſtonn ſin Wiw vör em , graut un

bleek ; buohrde ſine Augen deip in ſin Geſicht

un fraogg met ſwaore, biewerige Stimm : „ Janns !

Fanns ! bi alls , wat di hillig is , ſegg't , is dat

waohr, is dat din Kind ?"

Du auk ? Du , fänn, mi ? Du auf

mi ? "

Janns ſine Fuſt ſnappte nao'n Püſter niäben

de perdſtiär. De ganze Kerl woß . Dao – de

Büſter knallde in de Eck op de Steene . Stief, äs

wann he üm Faohren aollert wäör, dreihde ſick

1

„ Du ?
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Fanns üm . Gong an de Slaopkammerdüör vörbi

op de Opkammer. Un ſchuow den Grändel vör.

Jänn häörde fine Antwort op all jähr Biäddeln

äs fanns ſin Opſtüehnen .

De Nacht lagg ſe alleen in jähr graute

Bedde .

Un dann nao männige Nacht.

Met'n Arm fänn wiet von fick afwiährt har

Fanns, äs em Schandarm un Polzeidiener 'n

annern Dag fröh muornens halt hären. Nich nao

iähr wierfiecfen . Kin Adjüs, kin enzigſt Waort.

Was rühg metgaohen, äs wann he ut'n früemd

Þus göng. Þar bloß de Schüchten trocken , äs je

em fäggen, Terro Vuogts wäör daut ; ſtuorben an

den Slag met den Stohlſtahlen . Þar vör't Gericht

bloß ſchüttköppt, äs de Häerns em fräöggen, aof

he wüß, we dat kind angöng, wat he funnen har .

Har nix ſeggt, äs ſe em för veer faohr faſtſätten.

Þar auf nich ſchriwen wullt an ſine Frau in all de

Tiet, de lange Tiet . Har auk finen Breew von iähr

annuohmen . Un was in de Welt harin trocken,

äs he wier laos kamm . Nich nao Hus .

Op Hüöllers Kuotten bleihde indeff de kleine

Düte un vergong ne eenſame Frau. Un Hoff un

Hus göngen trügg, un äs nao veer faohr Dag op

Dag fänn vergiewsk op fanns wochtede, bao

kehrde ſe nao en ſwaor Nervenfeber iäben vörn

Daut wier . Un funn en lierig Hus.
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Äs je iähr int strankenhus bracht hören, dao har

de kleine Düte bi annere Lü unnerbracht wäern ſollt .

En wahn Wunnerwiärken har't dao gieben , äs

Hiärm Langens met ſine Frau, Marie Melchers,

we vör en Jaohr hieraott hären, nao'n Baſtoer

kaimen un dat kind füördern. Et was jä iähr egen .

Et was jähr to fröh gebuoren . Hiärm was nao bi

de Suldaoten, un Marie wuehnde ut . Un jähr

Vader här iähr dautſlagen, wann ſe em dat find

in buſ bracht här. Dao har ſe't bi Nacht un Niewel

nao yüöllers bracht. Dao was't gued ophuoben .

Janns was jä iähr Vedder .

„ Daohiär de Niäſ äs he !" We här dat dacht.

Un fanns? -

Op Şüöllers Kuotten huſede fänn moder

ſiälig alleen . Wat verfoll, dat verfoll . Wo ſoll ſe

auk för ſuorgen ? Atin find . En Mann un doch kin

Mann. Un ſe har holpen em haruttodriwen, harut

ut'n Huſ, harut in de Welt. Wo he wull ſatt ?

Se har't em jo oft ſchriewen in de veer faohr, ſe

gläöff’t jä nich, datt ſin Kind wäör. De Breew

har ſe all , all wierkriegen . Off he iähr dann gar nich

vergieben konn , dat je an em twibelt har ? - Dat

fratt an iähr, fratt iähr den Liäbensfaam af ,

langſam owwer ſiecker. Op iähre Backen blaihden

de Riärkhoffsrauſen .

1

-

„Fanns þüöllers is der wier " , laipt't nao'n

Faohr düört Duorp . De Polzeidiener wull’n
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wennigſtens ſeihen häbben in'n Twiedunkel, giſtern

in de Naigd von jinen Kuotten .

Den annern Dag fünnen de Naobers fänn,

äs ſe der nao kifen wullen , daut in de Küeck. Blot

ſtüörtung .

Un äs nav drei Dag de Lü von fänn jähr

Begriärpt wier faimen un de Diähldüör laos

möfen, dao hong an'n Diälſtänner en Mann met

grieſe vaor un'n verfallen Geſicht. Janns.

Guod Dank, þar Kaplaon, dat Jänn dat nich

mähr beliäwt hät . So'n gottloſen Kerl ! Sick

fölwſt optohangen ," ſegg Mittin Salms, we de

Naoricht von Janns ſinen Daut runddruog äs

friske Brötfes . „ Nu frait et mi dubbelt, dat'k

ümmers gued to de arme Jänn ſtaohen häff."

,, Gott wirds ihnen lohnen ," ſegg de Itaplaon.

Saotan lachte.

1



Uſſe Rrippken .

Sünte Klaos, de hill’ge Mann, met den beſten

Tabbert an, is der weſt. Vull ſchühe Ährdeinigkeit

keeken de kleinen Arotten an den hill'gen Häern

harop un jäggen all iähre Gebettkes von „ Lieber

Gott, ich bitte dich , mach ein gutes Kind von mich"

an bis to : „ Wann ick in min Beddken driäd , triäd ' ick

in Marienſchaut“ . Un :

,, De kleinen Sinner gaff he wat,

De grauten kregen'n Klapp för't Gatt. "

So was’t düt faohr, un ſo was’t vör lange , lange

Faohren, äs us fölwſt nao dat Hiärtken kloppte von

Freid' un dat Bücksken biewerde von Angſt, wann

in de Uhlenflucht

De Moder vertellde von'n leiwen þärn,

Von Engel , von Hillgen , von'n Hiemmel ,

Un wi dann fräöggen nao de Maohn un de Stähn

Un nao Sünte klaos finen Schüemmel.

Utn Riärftaorn ſäögen wie den Damp ſtigen , wann

de hillge Sünte Klaos – unner hill'ge Sünte

deihen wit nich - dao buoben ant tokenbacken

was . De Flammen ut ſinen Backuoben maolden

'n aobens den ganzen Hiemmel raut, füerraut .

Siälge Tiet vull Glaiben un puoppen ! Bis dat

op 'n gueden Muornen en Teller met Leckers, orre,
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wann dat äs nich ſo dran ſatt , mett Appeln, Biörn

un Nüettkes op de Fenſterbank ſtonn , un wi us

di dat Wünnern üöwer all den Riefdom un den

gueden hill'gen Sünte Klaos, met blaute Föt un

in 'n Nachtpolter in de kaolle Slaopkammer baoll

en Snuwen an'n Liew wünnerden. Wann Moder

us nich ährtiets in'n Bedd orre in de Bücs jog .

Männigeen trock auk ſliepſtiärtsk af , wann he ne

düftige Rode funn . Þe har en ganz Jaohr naidig

to de Biätterunk. Denn to de Tiet kamm't Chriſt

kindken nao nich nao us hen. Sünte Klaos wat

op'n Teller, Palmſunndag en paar Appel - wann't

nao glückte, ſe hären daomaols grad äs nu üm düſſe

Faohrtiet goldene Stiärtkes orre en paar Brißel

un Kränzkes an de Twöge von den jungen Esken

baum, we de Kleinen äs Balmſtock hären, dat was

alls , wat de hill'gen Tieten afſmeeten. Dat Chriſt

kind broch us nir. - Un dat man de Wihnachtsbaim

in'n Duorp an de Finger optellen konn, dat wiett't

nao genog , we nao nich bi de Aollen häören willt.

Middewinter was för uns nao rein un alleen

dat Feſt, wo ſick aolt un junk freide , dat de Leiwhär

op de Welt kuemmen was . Un daorüm was't auf

beſonners dat Krippken, wat us äs't Höchſte von

de ganze Wihnachtstiet vör de Augen ſtonn. Nu

füht man in alle Schaukaſtens Krippkes ſtaohen ,

we man för en paar Grösken kaupen kann . Man

mag jä allerlei dran uttoſetten häbben an de Dinger :

owwer en frommglaimig Kinneraug — ! Wat

wäören wi riek weſt, wann wi in uſſe Kinnerjaohren
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fo'n Krippken hat hären . Dwwer daomaols !

Geld was raore War, kaupen, ſowat kaupen, dat

ſatt der nich an. Un dao hölpen wi us fölwſt: wi

möken us een .

Nich , äs wann wi fin trippken in de fiärk hat

hären ! Minners nee ! Sogar een , wo Nijaohr en

Þaugenprieſter ' opkamm , met'n ganz gewäöltig

Melſ in de band . Un dann was nao en Krippken

int Krankenhus, met Engels iäben graut äs de

kleinen Daſters, we met loſje Mühlkes dervör

ſtönnen un all de Schönheit bewünnern . Un en

diär Krippken was nao in ne Kapell buten ' t

Duorp . Dao hären in aollen Tieten Utjäßige bi

wuehnt, un all de Arippenlü wäören de naomakt,

ſätten vull von dicke Swiärs un ſäögen rap trurig

ut . Daobi wäören ſe nich bloß anmaolt, nee, ſe hären

rächt Tüg an to't An- un Uttrecken . Få ſeih ſe nao,

de Schaipers met blaoe Kiels, Kneibüdjen , naihte

witte linnen Strümp , Halsdöküm un däftige

polsken an . Ik weet't nao äs vandage, wu ick

enmaol fo'n armen färl , we jinen polsken ver

luoren har, un met ſinen Steltfoot nao mine

Meinung ganz unglücklick in dat Moff ſtonn, ut en

Stück von'n Linnentwog, wat de Wind afiaggt

har , met minen aollen Kniw en Holsken trächt

fäöbelde un em den antrock.

Krippkes gaff't alſo bi us nog. wwer de

wäören bloß tot Befiken . Wie wullen owwer

fölwſt auk gähn een häbben, un dao us kin Menst

een faoff, möſſen wi't us fölwſt maken . En Kunſt
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kenner här üöwer fo'n Dink fiecter nao iäbendull

den Kopp ſchütt't äs üöwer de, we man nu in

alle Papier- un Bottladens, bi Juden un Chriſten

kaupen kann. Dwwer tin fünſtler – aud de nich,

we't ſchönſte Krippken int Muſeum in Nürnbiärg

makt hät , konn ſtolter ſien op ſin Wiärks, as wi

et wäören.

In uſſe Naoberſchopp wuehnde ne Famillig,

de har wat vöraf vör alle Lü int ganze Duorp .

Se hären ne aolle Beßmoder in bus, we Jaohr ut

Jaohr in, Dag för Dag de kleinen Blagen hott .

Et was en ganzen Ruott ! – Un düſſe aolle Beß

was de leſte un enzigſte Frau för us, we nao in

iähren grauten, met raudblömten Kattun beſlagen

Radmantel un met ne goldbeſatte Niewelkapp op

den witten Kopp nao Guods Kiärken gong . Wo

Duwen ſind, fleigt Duwen to, un bi all de Küken ,

wo de Beß ümmer met harümtudte för den

Kleinſten kamm üm Maidag ut ümmer en Ver

driwer – dao kruopp dat ganze Blagenvolk fat

met unner de Flittken . Un wann buten de Snee

blomen flüögen, un't op de Straot nich mähr

dogg , dann tröcken wi Früemden met de aolle

Beß und iähre Trabanten . Beß gong dann met

de Kleinſten op'n Stuoben . De annern möſſen

op de Diäl . In de Küeck dröffen wi nich bliwen .

Dao hären wi den Summers ne kleine Sündfloot

makt. Dao ſtonn nämlick ne Pump in, de moß

unner den Grund met de Wärje in Verband ſtaohen :

ſe ſmeet af un to kleine Fisk met. Un för twe
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focke kleine Spiettlinge hären wi den Summers

pumpt, dat us't Water in de polsken ſteeg, un de

Emmers in de Rüed ſwömmen . Siet de Tiet möſſen

wi op de Diäl. Dat was nu kine Diäl , wo en Buer

met'n veerſpännigen Wagen op tokähren kann .

Och, Guod , nee ! Se har auk män bloß ne Kohſiet

met eenen Kohkopp drin , un de ftohſiet lagg

vüörenns, un de friee Butenwand tiegenüöwer

läggen Kammern. Dat Dink, wat wi Diäl nömmden,

was egentlich bloß en kuum tüsken Süed un Stall ,

Wand un hammer, ſo graut äs en hennigen Stuoben

un freeg ſine Lucht düör dat Rohſtallsfenſter un en

paar Ruten in de Sietenwand , we owwer an ne

enge Gafflagg. Wat Wannmühl, Sniedbank,

Küörwe un ſowat frielaiten, dao können wiſpiellen,

un dao möken wi uſſe Krippken. Wovon? fräögg

een . Jä , von Röwen un Runkeln , Wuortteln un

Kattuffeln, Spricker, Späön, Hei un Stravh. Met

Meſſer un Fingerniägel wüören ſe trächtſniedden

un knieppen, Mensken un Diers. De ſchönſte gold

giälle Tappwuorttel lag ſuorglick inpudt opt Hei

äs trippkindken . Slanke witte Röwen, minner aof

mähr utſtaffeert met Lappens un Bapier, ſtönnen

derniäben äs de hilligen Üöllern. Un Wuortteln,

Röwen, Runkeln wäören hillige drei Nüenninge un

Dieners, Schaipers un Schaiperjungs, Kamele ,

Ofſen un feſel . Un kleine Röwkes met lange

Stiärtkes laipen äs Rüens tüsken de runden

Stattuffelſchäöpkes. Un dat Ganze ſtonn in den

Trogg, wo för toh un Swin de Runkeln in ſtaott

Wagenfeld , un buten ſingt de Nachtigall ... 11



162

wüören, un üöwer düſſe egenartigen bethlehemitsken

„ Fluren" löchte ne graute Plaat von ne gialle

Wuorttel met Straohlen von Strauhſpiers äs de

Stähn von Bethlehem von .en End von'n Fir

ſtaken harunner.

Un wann ſe all praot was , uſſe egene, graute

Härlichkeit, dann ſtönnen wi bervör un ſüngen

,, Þeiligſte Nacht“ met ne Andacht un ne Macht,

dat de Noh verwünnert den Kopp opbüörde un met

iähre dörigen Augen de glücklicken Blagen ſtuer

anfeer .

Op de kleine Diäl wuor't fröh düſter, un bitieten

möſſen wi uſſe Krippken alleen laoten .

Un den annern Dag ? Met Träönen in de

Augen ſtonn de ganze Tropp vör den lierigen

Trogg . All de Schönheit, alle Mensken , all't

Veh was verſwunnen, bloß de Wuorttelſtähn an

den Fixſtaken löchtede in unverännerte Pracht. We

har us dat þiärtleed andaohen ? Dao kamm de

Beß . – En Küern hen un hiär . – Se , ſe , we män

bloß mähr för de fleinen liämde , ſe was't weſt.

Kaputſtaott har ſe uſſe Krippken, un de Koh hart

friätten . Se hart jä nich ſeihen , ſe was ſo aolt ,

de Beß !

Un wi möfen us wier en nie Arippken, owwer

wi verſtoppten’t dann aobens op de Hill . De

Koh hät't dat Jaohr nich wier friätten, et is

vermiedelt .

Un dann kamm met de Tiet en Jaohr, äs

fineen mähr metdohen wull , äs een fraogg : Söll
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wi wier en Strippken maken? Graute Jungs !

Gong dat dann ? – Un wi möfen fin trippken

wier. Un dat Liäben ſtott us daornao naoh mähr

äs een Strippken kaput , un Suorg un Möh, Arbeit

un Alldag freiten den Kinnerſinn un dat Kinner

glüd. Bis us Guod de Här fölwſt en ſind gaff,

un wi met em den Wäg wier trügg finnen können

int Kinnerland , int glücklice, ſiälige finnerland.



De Her

þäört hären ſe all all dervon dao in dat ſtille,

kleine Duorp, von iähr, von de ſchöne, gewäöltige,

owwer auf ſo gefäöhrlicke Her. Män we je auk all

ſeihen hären, dat wäören nich viell . An de Finger

konn man je optellen .

Von de ganzen Fraulü int Duorp män eene

enzigſte. Märtens Miek. Un de was't ſlächt be

kuemmen . Wat har ſe drut makt , de Hex, ut den

ſtrammen , kriegeln Flaßkopp , met dat Geſicht von

Miälk un Blot ! Schäör!

De Aollen, wann ſe von Miek füerden, ſtüöden

de Köpp bineen . Un wann de Jungen niesgierig

luſtern wullen , dann ſweegen ſe ſtill. Se können

ſtillſwigen , de Mannslü , we Dag för Dag hiär

ſtreeden ächter Plog un Jege , we met de Plaggen

hack uttröcken in de ſtille Heid . Alleen met fick, met

iähren Härguod un fine wiede Welt .

·Miek fölwſt owwer vertellde nir . De gong de

Lü ut'n Weg . Un dat was nich ſwaor, dat Duorp

was klein , un Feld un Þeid wäören graut. Bloß

wann't Fröhjaohr met ' n Blomenkranz op 'n topp

met 'n frisk Leed üöwer de viegen ſprung, orre

wann de Hiärwſtwind met den Niewel Ball ſpiellde

un de Biärken an iähre Haor reet , dat ſe biewerden
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von Pien ; wann de Füchten ftüehnden unner den

Wind ſin wöſte Rüſen, dann konn je de halwe

Nacht düört Duorp laupen . Un we nich faſt

flaip , de hörde dann wull, wu ſe flökte un flökte ,

wu ſe fick un de Stunn verwünskte , wo je de Her

jeihen har , we jähr ſo bedruog .

Kine Moder lait daorüm iähr Wicht gaohen bis

ächter de bladen Hüegels , we man wiet , wiet hiär

jaog, wann ſick de Sunn 'n aobens op iähr reftede

von iähren Rundgank un nao enmaol jähr Gold

üöwer de ſlaiperige Heid ſtreihde. Dao , ächter de

Hüegels , wo an 'n Hiemmel üm Pingßen ut en

lechten Schin was von de Sunn iähr Nachtlämpfen ,

dao wuehnde de øer.

Män wann Miek auk flökte , de Aollen auf

ichennden op de Hey, dat junge Volk här de Her

doch to gähn ſeihen , gähn von iähr wat häört.

De Jungs, we von 't Tammiß taimen , de vertellden

dervon, de hären ſe ſeihen . Dann was 't ant

perdfüer ſtiller as 'n muons in de Briäg . So

müskenſtill, dat man dat Water fisken häörde , wat

ut de grönen Bränn prüettelde. Un de Funken,

we in 'n Boſen flüögen un fick int Stiärwen nao

enmaol ſpeigelden in de ſwattblißerigen Wänn,

belöchten niesgierige , verwünnerte un auk wull

grüggelske Geſichter.

Un de Aollen ſchüttköppten , un een orre anner

Wicht green, wann af un to en jungen Sterl von

de Suldaoten gar nich wier kamen. Met iähr

Geld , met iähre Schönheit, auk wull met ene von

1
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iähre netten Döchter har de ver em fangen un

lait em nich wier laos . Män wat man nao de Aollen

iähr Dohen to riäden nich här för müeglick

haollen ſollt, et paſſeerde op ' n gueden Dag .

üm Martini ut was in't Duorp ne graute

Verſammlunk . De øer har en Buoden int Duorp

ſchickt, en finen Häern. De kuorte Pip tüsken de

bineenknieppen Lippen jätten de Buern dao äs

Brüggenpäöhl un luſtern , wat de Mann dao ver

tellde . Reggten ſich nich. Schüttköppten , äs de

Amtmann un de Paſtor em füern hölpen. Möken

apatt ſpißke Aohren, äs de Landraot iähr ' t met

Tallen uteneenſatt, dat de Her dat Korn un de

Kattuffel düer käöff , dat ſe Miälk, Eier un Buotter

nämm, auk för en Anuw Geld , dat ſogar de Fall

appel Geld wüören. Un de Schult nickköppte , un

äs de nickköppte, dao nickköppten je all .

Un de Buern ſäggen Fau. Un ſe hölpen bauen

an de Weg, wo de Hex iähre Wagens üöwer int

Duorp ſchicken ſoll .

Äs't üöwernaigſte Faohr de Braom bleihde,

dao bleew int Duorp kin aolt Wiw in de Hütt. De

per ſchickte de erſten Wagens üöwer den nieen

Weg. En graut, ſwatt, Undier hären ſe dervör

ſpannt , en Undier met gleinige Augen. Dat ſtaott

met Snuwen un Prußen ſinen heeten Aom in de

Lucht. Un äs ' t dat Duorp ſaog , dao juchte ' t op ,

dat de Diers in de ſtillen Kämp un Büst ſick verfährt

ineentröcken , un aolle Fänn Menk, we auk dat niee

Dier ſeihen wull , von Schreck in de Anei ſchuott.
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Dao har de Düwel ſine band met int Spiell !

Jänn was en üörndlick Chriſtenmensk un wull dao

nig met to dohen häbben . Verjaggt ſtaffkede ſe

nao jähren afgeliägen Kuotten wiet gienten in de

Heid , wo Vöß un Haſen fick „ gun Nacht“ ſeggt .

Un wann dat Undier ſin Schreien hernaocher

wier op'n Wind an iähr þus vörbireed, dann ſlog

ſe en graut Krüz . Jänn was an de Niegenßig .

De Buern owwer ſlieppten haran, wat Feld

un Gaoren broch , laden ' t dat Undier op , wat ' t

met Stüehnen nao de ver henſlieppte . Un de ver

ſchickte Dinge int Duorp , we ſe ſüß int Duorp

nich äs 'n Namen nao kannt hären. Namm owwer

auk Geld vandag wier met de ene band , wat je

giſtern met de annere giewen har. Un de Buern

häörden ſo all Dag dat Geld klappern un meinden ,

ie wäören nu üöwer alle Naut weg .

Un tüsken Saihen un Maihen föhrden Jungs

un Wichter met dat Undier hen ächter de blaoen

Hüegels, wo de Her wuehnde . Niäſ un Mul reeten

ſe widewage laos üöwer dat, wat ſe dao ſäögen .

Gold un Sülwer, ſtäödige fleder un allerlei

Fickfäckerie lait de Hex iähr ſeihen an alle Ecken

un Kanten . Fine Lü un vüörnehm Dohen lait ſe

nich dran denken, dat de øer auk Arbeit füördern

könn. Bi de Her was alle Dag Sunndag.

Behert kaimen ſe wier nao $us, göngen mülsk

an iähre Arbeit un bekeken minnachtig iähr aolle ,

däftige Tüg .
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Ŝ Sunndags was't iähr nich mähr fin nog ,

dat jölwſtipunnene fleed. Un för billig Geld

ſchicte de Her Kleder un Höde , ſo , äs de ſe driägen

möſſen , we je all in de klaonen har , wann ſe fick

nich utlachen looten wullen .

Un de Fraulü tröcken je an un tömmden fick

äs en Biärdfen op ' n Blamüſer. Män jäögen ut

äs Stüörtfasern met Patentaſſen . Dat aolle

Slichte, Landswiſ , Landsmode was kaput. De

per har je dautmakt.

De optakelten Fraulü poß dat aolle Ingeſinn

nich mähr. Husraot von Urahnkevaders Tiet hiär ,

iſenbeſlagene Stoffers, utſtuodene Kiſten , inleggte

Schäpp , fummode Suorgſtöhl un flitige Spinnraer

füerden de , we de ber op't Duorp ſchickte , de Buern

för en Appel un en Ei af . Fabrikwar ut aolle

Packliſten bineenniägeit kamm derför wier, Brođen

we met iähren blanken Lack un iähre grauten

Speigelſchieben , met iähr Fazun in de Buern

ſt uobens pöjjen , äs en jülwern Pinnappel op'n

Suegſtall. Män de Fraulü wören ſtolt op iähren

beſten Stuoben, owwer göngen nich drin un laiten

de Blennigen to , dat iähr Hillgedom nich ver

ſchuott. In tröcken de polsken ut, wann ſe drin

göngen : Der Ort, wo du ſtehſt, iſt heilig .

Un de Jungs wullei nich mähr necht ſien bi

de Buern . De ber buod mähr Lauhn , un ſagg ,.

ſe gäff kummodere Arbeit äs Buernarbeit, un

anner Plajeer , äs no Fieraobend vör de Niendüör

ſitten , en Pipfen ſmaifen orre op'n Treckjack ſpiellen .

1



169

De Wichter wullen nich mähr in den Kohſtall

un nich mähr an'n Miſtwagen, nich mähr in de

Heiwiſk un ant ſtattuffelkleien , nich mähr an't

Spinnrad . Dat gaff äöſige Finger un'n brun Fell ,

un de Her gaff iähr’t Linnen billig . Un ſe ſäggen

de Buern den Denſt op un tröcken nao de ver.

Män de gaff nir ümſüß . We jätten wull, de

moß auk arbeiden . Se ſtoppte de Jungs in iähre

Fabriken, de Wichter in de Kellers un in de Dack

ſtuobens. Se bleikte iähre Backen , mok iähr den

hopp vull un't Hiärt lierig . Un wann ſe'n Sunn

dags fick fin harutfraßt hären un harut göngen ,

dann bellden je fick in , je wäören raore Vüegel, un

dat Geld un de Freid naihm fin End . Un wäören

män dumme Göſſels, wann ſe auk þaugdütsk

küerden un fin Platt mähr verſtaohen wullen .

Dächten nich dran, dat Fierdag' op Gummiſchoh

gaoht un Galopp föhert , un dat Geld düſter un

ſtill liggen mott , wann ' t ſich wahren ſall . Un wann

ächternao de Wiärkeldag wier met ſwaoren Wagen

üöwer de Liäbensſtraot rummelde , dann klapperden

ſe met möden Tratt un verwennte Geſichter ſtumm

un ſtief met üöwer Weg .

Un de ver ſuog iähr nao un nao dat Mark

ut de Itnuocken, un wann de Lü hieraoten daihen,

har ſe de Sinner all verduorwen, äher äs de erſte

Sunnenſtraohl düört Dadfenſter intüchterhus

in iähr Bettken foll . Un de Her bedrügg de Blagen

üm Sunnenſchin un Vuegelſang, üm Blomen un

Büst, üm all de ſchönen Spiells , we ' Vader un
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Moder in iähre Kinnerjaohren ſpiellden tüsken

Grön un Blomen. Wiß iähr plaßdem kahle Müern

un dumpige Hüöw un ſett’t graute Schiller an

alle Ecken , dat Gräs un Grön nich för Proleten

finner ſind .

Vader un Moder radt ſich af in Wiärkſtiär un

Fabrik , un de Blagen laupt wild . Vader un Moder

ſchrumpelt bineen : de Her hänk de , we ſe faſt hät,

den Brautkuorw haug . Un de Blagen ſcheit 't op ,

bleek un ſmall , äs Kattuffelkiwen in ’n Keller, ohne

Kraft, vull Gift . Häbbt kine egene Stiär, wuehnt

vandag hier , muorn 'n dao. Wilde Gedanken

giegen all , we ſatt iätt’t , ſett't iähr de Her in'n

stopp, wild Füer gütt je in iähre Aodern . De

jungen Dähns kuemmt unnert Footvolk, de jungen

Kerls op de Riewelbahn. De Wer hät ſe op't

Gwietten .

Vader un Moder iärgert ſick daut, un int

Stiärben verflökt ſe de Her, we jähr ſo viell ver

ſprack un niy holl , de Her, we ſe bedruogen hät üm

Hus un Heem , üm Spraot un färs , we ſe un

iähren Naolaot unglücklick makt hät för alle Tiet,

we nao ümmer Mensken frätt un dat Duorp , dat

Land üm ſine geiwe Kraft brengt , verflökt de

grülicke Hey, de Stadt .

$



Im Verlage der Aſchendorff'ſchen

Buchhandlung, Münſter i. W. , erſchien

vom ſelben Verfaſſer :

NeGöpps vull.
Geſchichten in mönſterlännsk Platt.

Preis broſch . Mf. 1.50 ; gebund . Mr. 2.20 .

urteile :

„ Sein ſchmales Skizzenbuch „ Ne Göpps vull“ iſt

die reifſte Frucht an dem Baume der Dialektdichtung

und weiſt namentlich in den Naturſchilderungen einen

Reichtum und eine Fülle von ungehobenem Sprachgut .

Dr. Uhlenbroock in der Rhein . -Westf. Ztg .

27. 6. 10. Nr. 696 .

Das beſte weſtfäliſche platideutſche Buch gab uns

Karl Wagenfeld ... dieſe Gabe eines echten Dichters.

Ludwig Schröder. Rhein-Westf . Ztg. 22. 12. 08 .

W. geht in ſeinem neuen Buche durchaus eigene

Wege, ja Bahnen , die in der plattdeutſchen Literatur
bisher eigentlich kaum betreten ſind wunderbare

Naturbeſeelung, die die Stärke des Buches bildet .

F. Wippermann im Quickborn , Juni 09, Nr. 4 .

De Dichter verſteht meiſterhaft Naturſtimmungen

to malen un diff ' mit dat Menſchenleben in Ver

binnung to bringen .

Eekbom . 15. 12. 1908.

ein feinfühliger Dichter, der namentlich in der

Naturſchilderung und Beſeelung der Natur Großes
leiſtet.

Dr. R. Dohse : Gefahr im Verzuge. S. 50.

Das Büchlein iſt voll herrlicher Poeſie .

Geb. San -Rat Dr. Ferd . Krüger .



Fredebeul & Koenen , Verlag, Elſen -Ruhr.

Vom gleichen Verfaſſer iſt bei uns erſchienen :

'n Dehm
un annere Vertelljels in mönſters

lännst Platt. 16. 207 Seiten.

Brojch . 2.- Mt., in Leinen gebd. 2,60 M€.

„ Diejes Säftige Platt mag gerade ein Vorzug

diejes Buches ſein , denn der cchie Weſtfale iſt nicht

gewohnt, in Glacehandſchuhen aufzutreten . Jedenfalls

iſt das Buch eine ſchätzenswerte Bereicherung unſerer

plattdeutſchen Literatur . Wir können das Werfchen,

deſien Schreibweiſe außerordentlich leicht lesbar iſt, jedem

Freunde plattdeutſcher Literatur nur empfehlen .“

(Redlinghauſer Zeitung .)

Volksmund. Plattdeutſche Sprich
wörter undRedensarten

des Münſterlandes in ihrer Anwendung von

Karl Wagenfeld. Kl. 8 °. 140 Seiten. Preis

broſch . 1.20 Mk. , gebd. 1.60 MK.

,, Der Dichter zeigt ſich hier als fleißiger Sammler,

der aber nicht regellos ans Werk gegangen iſt, ſondern

der die gefundenen und abgelauſchten Schäße hübſch

ſäuberlich gruppiert hat . Die Sprichwörter ſind nach

ſechs beſtimmten Geſichtspunkten geordnet worden.
(Der menſchliche Körper, das Kind, die Frau, Stand

und Beruf des Mannes, Speiſe und Trank, Menſch

und Tier . ) Die Wagenfeld'iche Ausgabe unterſcheidet

ſich dadurch vorteilhaft von anderen, daß die Sprich

wörter, dieſe Goldkörner der Sprache nicht loſe – etwa

nach dem Alphabet - nebeneinander geſtellt, ſondern

daß ſie in Form einer feuilletoniſtiſchen Plauderei ver

bunden ſind. Dadurch iſt ein gemütlicher, packender

Plauderton, der ſich flott lieſt , entſtanden. Die Sprich:

wörter zeugen von der feinen Beobachtungsgabe des

Landvolkes , von ſeinem Witz und Humor, von der

Freude an draſtiſchen Vergleichen, aber auch von der

Luſt, manchmal ,ut' nie Mügg en Elefanten “ zu machen.

Mit feinem Takt hat es W. verſtanden , ales Unan

ſtändige und Gemeine auszumerzen.

(Neue Weſtdeutſche Lehrerzeitung . )
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